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DreMaffen - Haushalt .
Die Etatsrede , mit der der preußische Finanzminister

von Rheinbaben am Dienstag die Vorlegung des

preußischen Haushalts - Entwurfes im Abgeordnetenhaus ein -

leitete , ist ein Signal für die preußische Reattion in der

Reichspolitik . Der Finanzminister hat in seiner mit Gottes
Gnade ebenso reichlich wie fromm durchwachsenen Ansprache
an die Herren des Dreiklassen - Systems es sich nicht nehmen
lassen , noch vor den Verhandlungen des Reichstages über die

Handelsverträge die Meinung des preußischen
Ministeriums über die Handelspolitik des Reiches festzulegen .

Nach den Andeutungen des Herrn v. Rheinbaben werden
die Handelsverträge auch den ausschweifendsten agrarischen
Hoffnungen genügen und wenn auch vorauszusehen ist, daß
die „Nichts - als - Agrarier " auch mit diesen Handelsverträgen
nicht Zufriedenheit äußern werden , so ist doch nach den Aus -

führungen des Ministers v. Rheinbaben gar nicht mehr
zu zweifeln , daß entsprechend dem Antrage Kardorff die

Handelspolitik der künftigen Verträge an die ostelbischen
Gutsbezirksherren ausgeliefert werden wird . Bereits hat
Herr v. Rheinbaben die Industrie darauf auftnerksam gemacht ,
daß sie ihren Export werde einschränken müssen ; das heißt
mit anderen Worten , daß die Handelsverträge auf Kosten der
in der Industrie beschäftigten Arbeiter nicht nur als Konsu -
menten , sondern auch wesentlich als Produzenten abgeschlossen
worden sind .

Der preußische Minister fühlte selbst das Bedürfnis , die

Mcksichtslosigkeit dieser Bereicherungspoliftk zu gunsten der

Besitzenden in dem moralischen Traktätchenstil der christlich
monarchischen Sozialpolitik zu schmücken . Mit großer Ent -

schiedenheit leugnete er , daß nur die Großgrundbesitzer von
den Wucherzöllen Vorteil hätten , und er nannte es einen

„ Kampf mit vergifteten Waffen " , wenn man behaupte , daß
die Keinen Bauern davon nicht profittcrten . Diese Behauptung
aber war bekanntlich die Grundlage in der RegierunaS -
Verteidigung der CaPrivischen Handelsverträge , die der Kaiser
einst als rettende Tat gepriesen hat . Der Reichskanzler
der rettenden Tat wird also von dem jetzigen preußischen
Minister für einen Kämpfer mit vergifteten Waffen bezeichnet .

Die fiskalischen Talente des preußischen Staates sind
ebenso groß wie seine reakfionäre Unerschrockenheit . Preußen
bereichert nicht nur die Herrschenden , sondern auch sich selbst .
Der Finanzminister hatte deswegen alle Mühe , die glänzende
Lage der preußischen Finanzen abzuschwächen , um ja nicht in

die Verlegenheit zu kommen , größere Aufwendungen für

Äulturaufgaben dulden zu müssen . Die von ihm geäußerte
und provokatorisch vorgettagene Sehnsucht nach der „ großen
Reichsfinanzreform " , der die Abschlagszahlung der „ kleinen "

Reichsfinanzreform folgen müsse . läuft lediglich darauf

hinaus , Preußen vollständig unabhängig von dem Reich
zu machen , damit gegenüber dem Finanzelend des

Reiches der preußische Glanz um so höher strahle . Fast
könnte man den Verdacht hegen , daß Preußen systematisch
darauf hinarbeitet , das verarmende Reich des demokratischen
Wahlrechtes finanziell zu ruinieren . Daß Preußen im Golde

schwimmt , ist an sich das stärkste Argument gegen jede
Reichs - Finanzreform , welche die Einzelstaaten mit ihren
diretten Steuern von der finanziellen Verantwortung für die

aus den Massen erpreßten Ausgaben für Heer und Marine

im Reiche gänzlich befteit . Herr v. Rheinbaben mußte sogar
auf die dunklen „ Wege der Vorsehung " hinweisen , die auch
einmal zu einem Niedergange der preußischen Finanzen führen
könnten , um nicht die Einsicht aufkommen zu lassen , daß der

preußische Staat am allerwenigsten ein Recht habe , sich den

Verpflichtungen für die von ihm entscheidend beeinflußte un -

produktive Reichspolitik der Rüstungen zu entziehen .
Fast alle Betriebsverwaltungen arbeiten mit hohen Ueber -

schüssen ; nur die Bergverwaltung macht eine Ausnahme , aber

auch nur scheinbar ; denn durch den Ankauf neuer Bergwerke
sind erhebliche Kapitalien festgelegt , das werbende Vermögen
hat also zugenommen und es wird nicht lange dauern , bis

auch dies Kapital Zinsen trägt .
Der Etatsentwurf für 1905 balanziert in Einnahme und

Ausgabe - mit 2713 Millionen Mark gegen 2800 Millionen

Mark des laufenden Etats . Das eigentliche Rückgrat
der preußischen Finanzen bilden neben den diretten

Steuern die Eisenbahneinnahmen . Wenn auch der

Minister recht darin hat , daß diese Einnahmen schwankender
Natur sind , daß sie zuzeiten des wirtschaftlichen Aufschwunges
zunehmen , zuzeiten des wirtschaftlichen Niederganges da¬

gegen abnehmen , so ist es doch andererseits eine ebenso un -

auftichttge wie alte Takttk , wenn man fort und fort davor

warnt , auf diese Einnahmen dauernde Ausgaben zu basieren .
Diese weise Lehre , die bei dieser Gelegenheit von Herrn
v. Miguel gepredigt wurde , zog sich wie ein roter

Faden auch durch die Etatsrede seines Schülers .
Man darf aber nicht vergessen , daß . wenn die

Einnahmen Preußens ihrer Natur nach auch schwankend
sind , doch als einigermaßen feststehend mit ihnen gerechnet
iverden kann ; sie werden in schlechten Jahren zurückgehen ,
aber verschwinden werden sie nicht , und es ist deshalb lediglich
ein fiskalisches Manöver der Angst , man könnte kulturelle

Refonnen verlangen oder beanspruchen , daß der Staat als

Arbeitgeber die Lage seiner Angestellten ausbessere . Der

Mittwoch , den 11 . Januar 1905 .

Minister warnte denn auch diesmal davor , die Ansprüche der
Beamten zu befriedigen , allenfalls will er ihnen gnädigst den

Wohnungsgeldzuschuß erhöhen , er predigte schon jetzt für das

noch in diesem Jahr zu erwartende Volksschulgesetz
Zurückhalttmg ; die Lehrer können nach wie vor hungern ,
namentlich , » venu nebenbei das Ziel der konservattv - klerikalen
Mehrheit erreicht und die Schule der Kirche ganz und gar
ausgeliefert wird . Auch von Tarifreformen will Herr
v. Rheinbaben nichts wissen , die Notwendigkeit der Ver -

billigling vor allem der Personentarife bestteitet er auf das

entschiedenste , höchstens ist er für eine „ Vereinfachung " zu
haben .

Die einzige Reform , die der Minister anttindigte , ist eine

Reform des Einkommen st euer - Gesetzes in dem

Umfang , wie es kürzlich durch die Presse mitgeteilt wurde :

Abziigfähigkeit nach der Kinderzahl bei Einkommen bis

6000 M. , technische Vereinfachungen , geringe Erhöhung der

Steuerprogression . Sonst soll alles beim alten bleiben . Für
die Bekämpfung der polnischen Gefahr werden einige weitere

Hunderttausende flüssig gemacht , aber für Kulttiraufgaben ist

auch diesmal nichts übrig . Der Haushalt des Dreiklassenstaats
und Dreiklassenparlaments bedeutet eben : " / » für die erste

Klaffe , Vis für die zweite , und der — „Rest " für die dritte

Klaffe , die ihrersefts den Vorzug hat , die ' Vis durch die Arbeit

aufzubringen !

Die eigentliche Etatsberatung beginnt am Sonnabend .

Der preußische StantShauShaltS - Etat .
Der EtatS - Voranschlag fiir 1905 weist daS gleiche günstige Bild

auf wie die Etats der letzten Jahre . Die Einnahmen sind auf
2713 Millionen , die Ausgaben gleichfalls auf 2713 Millionen Mark

veranschlagt . DaS bedeutet gegenüber dem laufenden Etat in Ein -

nähme und Ausgabe eine Ermäßigung um 90 Millionen , doch ist
diese Ermäßigung nur eine scheinbare : infolge der Isx Stengel sind
nämlich die Ueberweisungen vom Reich und die Matrikularbeiträge
gleichmäßig um 219 Millionen gekürzt . Läßt man diese slenderunaen
außer Betracht , so ergibt sich bei den Einnahmen und Ausgaben

für 1905 ein Mehr von 123 Millionen Mark .
Bei den staatlichen Betriebsverwaltungen ist im Ordinanum ein

Mehrüberschuß von 54 Millionen veranschlagt , wovon der Löwen -
anteil , 45 Millionen , auf die Eisendahnverwaltung entfällt . Die
Einnahmen der Eisenbahnen sind um 97 Millionen höher ver -

anschlagt , während an dauernden Ausgaben 52 Millionen mehr
angesetzt sind . Die Einnahmen aus der Einkommensteuer sind um
8 Millionen , die aus der ErgänzungSstcucr um VU Millionen höher
in Ansatz gebracht . Bei der Verwaltung der indirekten Steuern

ergibt sich ein Mehrüberschuß von einer Million ; emer Mehr -
einnähme von 1,9 Millionen steht hier eine Mehrausgabe von
900 000 M. gegenüber , darunter 259 000 M. zur Besoldung der

durch die Emsührung des neuen Zolltarifs erforderlichen
Beamten . Auch bei der Domänenverwaltung erscheint ein

Mehrllberschuß . Dagegen weist die Berg - , Hütten - und Salinen -

Verwaltung Minderüeberschüffe von 729176 M. auf . Hier sind die

Mehreinnahmen auf 8,3 Millionen , die Mehrausgaben auf
9 Millionen Mark veranschlagt . Die Höhe der Ausgaben wird

wesentlich beeinflußt durch die Zuschüffe , welche die in der Ent -

Wickelung begriffenen Steinkohlen - Bergwerke bei Bielschowitz und
bei Knurow und die beiden westfälischen Werke „ BergmannSgluck "
und ., Walttop " erfordern .

Die Dotationen und die allgemeine Ainanzvrrwaltung weisen
einen Mehrbedarf von 5,8 Millionen auf . Die Verwaltung der

öffentlichen Schuld erfordett eine Mehrausgabe von 6,2 Millionen ,

zur Verzinsung find 5,2 Millionen und zur Tilgung 1 Mllion mehr
veranschlagt . Von den Mehrausgaben im Etat des Finanz -
Ministeriums seien erwähnt 1,8 Millionen für die Oberpräsidien und

Regierungen , 750 000 Mark zur Verstärkung des Dispositions -
sonds der Oberpräsidenten zur Förderung und Befestigung
des Deutschtums in den Ostmarken , 250 000 Mark zu
widerruflichen , nicht pensionsfähigen Gehaltszulagen an die
in der Provinz Posen und den gemischtsprachigen Kreisen der

Provinz Westpreußen angestellten mittleren , Kanzlei - und Unter «
beamten . Es werden also immer aufs neue Gelder der Steuer -

zahler zur Bekämpfung der Polen zum Fenster hinausgeworfen .
Weiter sind eingestellt die Mittel fiir eine neue Regirrung in Allen -

stein ; es soll in Ostpreußen infolge der fottdauernd ungünstigen
wirtschaftlichen Lage der Provinz , die sich unter anderem in der bedroh «
lichen Abnahme der Bevölkerung namentlich des platten Landes

zeigt , unter VerNeinerung der jetzigen beiden , räumlich zu weitaus -

gedehnten und auch geschäftlich überlasteten Regierungsbezirke eine
dritte Regierung emgerichter werden . Die Durchführung der Maß -

regel wird zum 1. Oktober 1905 durch königliche Verordnung er -

folgen , nachdem der Landtag die Mittel bewilligt hat .
Unter den Mehrausgaben der Handels - « ud Geivcrbc -

Verwaltung feien genannt 576 000 M. für das gewerbliche Unter -
ttchtSwcsen , darunter 220 000 M. zur Einrichtung und Unterhaltung
von Fortbildungsschulen und 99 600 M. für ein neu zu schaffendes
Landcs - Gcwrrbcamt , das die Aufgabe hat , den Handelsminister bei

Erledigung der laufenden Geschäfte in technischen Fragen
ständig zu beraten und ihn bei der regelmäßigen Be -

auffichligung der gewerblichen Unterrichtsanstalten mid der der

Gewerbeförderung dienenden Einrichtungen zu unterstützen . DaS

Landesgewerbe - Amt ist eine mit laufenden geschäftlichen Funkttonen
bettaute , dem Handelsminister unmittelbar unterstellte öffentliche
Behörde , deren Mitglieder als Beainte ernannt und bestellt werden .

Infolge der Begründung des Landesgewerbe - Amts wird die ständige
Komnussion für das technische Unterrichtswesen aufgehoben , und die

Aufgaben der technischen Zenttalstelle fiir Textilindustrie , soweit sie
sich aus die Beaufsichiigung der Textilschulen erstrecken , gehen auf
diese neue Institution über .

Bei der Bcrwaltung des Innern sind an Mehrausgaben über -

Haupt 4 149 000 M. veranschlagt , davon 515 890 M. für die Polizei -
verwalttmg in Berlin i nd Umgebung , 539 599 M. für die Polizei - Ver -
waltung in den Prol inzen , 234 711 M. für die Landgendarmerie .
436 059 M. allgemeine

'
lusgaben im Interesse der Polizei , 206 257 M.

für die Strafanstalts - X erwaltung .
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Die landwirtschaftliche Verwaltung ist wie gewöhnlich sehr gut
weggekommen . An dauernden Mehrausgaben sind l ' /a Millionen

eingestellt . Im Extra - Ordinarium fehlt auch diesmal nicht
der wichtige Betrag von 500 000 M. als Verstärkung
des Dispositionsfonds für Pferderennen . Aehnlich wohl -
wollend ist die Gestüwcrwaltung behandelt ; die dauernde

Ausgabe ist um 183 402 M. erhöht , im Exlraordinarium ist wiederum
ein Zuschuß zum ordentlichen Pferdeankaufsfonds in Höhe von
206 000 M. vorgesehen .

Dagegen betragen bei der größten und wichttgsten Verwaltung , der

Verwaltung der geistlichen , Unterrichts - und Medizinal - Angelegenheitcn ,
die dauernden Mehrausgaben nur 5 Millionen Mark , und zwar
448 307 M. für die Universitäten , 203 709 M. für die höheren Lehr -
anstalten , 3 192 536 M. für das Elementar - Unlerrichtswesen ,
400 000 M. behufs allgemeiner Erleichterung der Volksschullasten ,
550 000 M. zu Zuschüssen für die AlterSzulagekaffen der Volks -
fchullehrer und Lehrerinnen , 300 000 M. zur Errichtung neuer Schul¬
stellen , 50 000 M. zur Unterstützung von Kirchengemeinden bei

Küsterschulbauten , 402 000 M. zu Witwen - und Waisengeldern für
die Hinterbliebenen von Volksschullehrern ; ferner 378 768 M. sür
Kunst und Wissenschaft , 360 483 M. sür das technische Unterrichts -
Wesen , 150 000 M. zur Erhöhung des PatronatsbaufondS und
50 000 M. zu Unterstützungen für Witwen und Waisen von vor dem
1. April 1895 verstorbenen Geistlichen , endlich 102 102 M. für das

Medizinalwesen .
� �

Neue Bahnen der Sozialreform in der Eisenbahn - Ber -

waltung : Von den vielen interessanten Einzelheiten des Etats

heben wir vorläufig nur eine Maßnahme hervor , zum Beweis

dafür , welche Aufsassungen die Herren v. Budde und v. Rhein -
baben von dem Wesen der Sozialreform haben . Nachdem
bereits vor Jahren für die in den Werkstätten beschäfttgten
Vorarbeiter etatsmäßige Beamtenstellen vorgesehen sind , sollen
jetzt weitere 2191 Bedienstete , die bisher im Arbeitsverhältnis
beschäftigt waren , in etatsmäßige bezw . diätarische Beamten -

stellen aufrücken . Hierzu gehören 1800 Rottenführer , Arbeiter .
die die Arbeiten der Bahnunterhaltungsarbeiter zu überwachen
haben ; sie sollen in Zukunft das fürstliche Gehalt der Weichen -
steller ( 900 — 1400 M. und Wohnungsgeldzuschuß ) beziehe «
und werden als Entgelt hierfür ihrer wichtigsten staatsbürger -
lichen Rechte beraubt . Denn daß ein Beamter im Reiche des

ferrn v. Budde nicht frei wählen darf und daß ihm daS

oalittonsrecht durch einen Federsttich genommen wird , das

hat der Minister selbst mehr als einmal betont . Die Ver -

waltung will sich durch diese Maßnahme ein gefügiges Heer
ergebener Beamten verschaffen , die zwar ein Gehalt beziehen ,
das einem Hungerlohne gleichkommt , sich dafür aber mit dem

Bewußtsein trösten können , königlich preußische Staatsbeamten

zu sein . _

Der Kampf der Ueberlegnng mit der

Verzweiflung .
Unser ins Ruhrrevier entsandter Mitarbeiter

meldet in einem Dienstag abend in Dortmund aufgegebenen Tele »

gramm die Lage wie folgt :

In den heuttgen beiden Bormittagsversammlungen , die für die

Belegschaften der Zechen Kaiser st uhl I und II und S ch a r n -

Horst abgehalten wurden , sind folgenschwere Entscheidungen gefallen .
Emst war die Situatton auf alle Fälle .

Die planlose Einstellung der Arbeit gegen den Willen der Or -

ganisattonsleiter hatte die Leute in die Lage gebracht , entweder die

Wiederaufnahme der Arbeit zu beschließen und damit in aller Form
anzuerkennen , daß sie ohne Ueberlegnng gehandelt haben , oder gegen
den dringenden Rat ihrer Führer die Fortsetzung des Streiks zu
beschließen und damit einen Schritt zu tun , dessen Folgen sich schwer
voraussehen lasten .

Um es vorweg zu nehmen : Die Arbester beschlossen , weiter

zu streiken .

Auf der HobertSburg in Dortmund versammelte sich die Beleg -
schaft von »Kaiserstuhl 1 und 2" . Der große scheunenartige Ver -

sammlungsraum , der einen sehr öden Eindruck macht , war von etwa
2500 Menschen bis in den letzten Winkel gestillt . Nach 11 Uhr
eröffnete der Vertrauensmann der Dortmunder Bergleute , Hoffeld .
die Versammlung . Als Lerttcter der Organisattonen waren Sachse ,
Efferts und Vertteter der Hirsch « Dunckerschen sowie der Polen
anwesend .

Die OrganisattonSvertteter hatten vor der Versammlung mit
Vertrauensleuten der Zechen eine Besprechung gehabt und dann

spielte sich ein Schauspiel ab . das einen tiefen Eindruck auf mich
gemacht hat . Hoffeld fordette zunächst die Kameraden auf , ihre
Beschwerden , die Gründe der Arbeitsniederlegung vorzutragen . Das
taten sie . Einer nach dem andern , ttaten nicht weniger als 25 Mann

auf und trugen ihre Anliegen vor . Nichts Besonderes . Alle die
bekannten Einzelheittn über schlechte Löhne , ungerechtfertigte Abzüge ,
Arbeitszeit , schroffe Behandlung usw . Was auf mich wirkte , waren
die Menschen und die Art . wie sie ihre Beschwerden vorttugen . Die
blutleeren knochigen Gesichter , die Arbeitskleidung , in der est : großer
Teil erschienen war , und dazu der schlichte Borttag . Mit

„ Glückauf l " betrat jeder das Rednerpult , das auf zwei wackeligen
Tischen aufgestellt war . Wenige Worte hatte jeder nur zu sagen , in

fast klassischer Einfachheit und Kürze kam es heraus , ohne Kunst ,

ohne Schminke . Einer war ein Stotterer , aber sagte ebenso einfach
und ebenso emst , was ihn drückte . Ein anderer in plumpen Gruben -

stiefeln und mit einem Gesicht , in dem man das gar nicht ver -

mutete , entwickelte eine gleich einfache und gleich anschaulich
wirkende Kunst der Darstellung » schilderte in seinem Dorttnunder

Platt so anschaulich und humoristisch — ohne sich dieser Wirkung



Vetvußt zu sein — verschiedene Szenen m der Grube , daß ich ihm

gern länger zugehört hätte .
Daun traten die Verbmid - Zbertreter auf . Zuerst sprach Sachse .

Er hielt den Leuten in ciudringlichster Weise vor , Ivie Planlos und

„niibcrlegt sie gehandelt . Keine Forderungen formuliert , weder ihre

Vertrauensleute , noch ihre Organisationsvorstände in Kenuknis gesetzt ,
keinen Beschluß gefaßt und so ohne die geringste Vorbereitung und

ohne Berücksichtigung der möglichen Folgen einfach Belegschaft um

Belegschaft , Schicht um Schicht die Einfahrt verweigert ! Er ver -

wies auf die früher gefaßten Beschlüsse , die jetzt durchbrochen

seien , auf die Gefahren des allgemeinen Streiks , die um so

größer seien , je ungeordneter er sich entlvickele , auf die ungeheuren
Opfer , die er erfordere , und daß die Unternehmer ihn wünschten .
Er teilte mit , daß nächsten Donnerstag eine Konferenz der Vertrauens -
lente des ganzen Ruhrreviers stattfinden werde , die über das Vor -

gehen der Kameraden im ganzen Revier beschließen werde . Er

forderte die Leute in eindringlichster Weise auf , die Beschlüsse dieser
Konferenz abzuwarten und vorläufig wieder anzufahren .

Sachses Worte schienen Eindruck gemacht zu haben . Er erhielt
lebhaften Beifall und kein Widerspruch wurde laut .

Ihm folgte Efferts von den Christlichen , der im gleichen
Sinne redete .

Darauf traten verschiedene Redner aus der Mitte der Streiken -
den auf , die zum Aushalten mahnen . Einer sagt , man solle auch
noch andere zum Streiken auffordern .

Die nervöse und äußerst schneidig auftretende Polizei mischt sich
ein : „ Das ist Aufforderung zu strafbaren Handlungen ! " „ Sie
dürfen nicht weitersprechen !" „ Ich werde Sie anzeigen ! " „ Namen
genau feststellen ! "

Es folgt ein Vertreter der polnischen Organisation , der in

polnischer Sprache zur Wiederaufnahme der Arbeit mahnt , und das

gleiche tut der Vertreter der Hirsch - Dunckerschen .
So geht das noch längere Zeit . Wieder treten Leute auf , die

zum Ausharren auffordern , und wieder mahnen die Führer
zur Disziplin , zum Abwarten , zur Wiederaufnahme der Arbeit .

Sachse braucht die schärfsten Worte gegen die unverantwortlichen ,
unklugen Ratgeber , die den Streik verschuldet hätten . Er redet von
bezahlten Lockspitzeln .

Die Bcrsainmlung ivar nicht stürmisch , im Gegenteil , rnhig ,
aber dramatisch für jeden , der den Ernst der Lage fühlte .

Und als endlich gegen 3 Uhr der Vorsitzende fragt , wer für
Wiederaufnahme der Arbeit ist , da erheben sich nur wenige Hände .

Unter lautem freudigen Hurra beschließt die Versammlung weiter

gu streiken .
Darauf gibt der Vorsitzende einige Anweisungen über die

Organisierung des Streiks , ermahnt die Streikenden zur Ruhe und

Sachse gibt die Versicherung , daß nun , nachdem das Folgenschwere
einmal geschehen , der Verband die Streitenden nach Kräften unter -

stützen werde . Auch er fordert zur Ruhe und Disziplin ans und

spricht außerdem die Erwartung aus , daß wenn die Rcviervertrcter

am Donnerstag Beschluß gefaßt haben , mau diesen respektieren werde ,
» ic er auch ausfalle .

Nachmittags spät wird eine zweite Versammlung in demselben
Lokale die Forderungen formulieren .

Die Beschlüsse der Belegschaften von „ Kaiserstuhl " und „ Scharn -
Horst " werden vermutlich ebenso alarmierend aus die übrigen Be -

legschaften wirken , wie ihre plötzliche Arbeitseinstellung .
Schlag auf Schlag kamen heute die Meldungen . Zu den gestern

gemeldeten wurden heute im Laufe des Tages noch gemeldet die

Zechen „ Schleswig - Holstein " , „ Schuerbank - Charlottenburg " , „ Freie
Vögel " , „ Krone " , „ Tremonia " , „ Minister Stein " , „ Hardenberg " ,
„ Baaker " , „ Mulde " , „ Dorstfeld II " , „ Borussia " , „Friedrich Karl " ,
„ Neumühl " , „ Maßen " und einige kleine .

Es dürften , wenn sich alle diese ( zum Teil sich widersprechenden
und widerrufenen . Red . d. „ V. " ) Nachrichten in vollem Umfange be -

stätigen , was bei der Plötzlichkeit des Hereinbrechens nicht sicher zu
beurteilen ist , schon zirka

25 000 Mann

beteiligt sein .

Polizei ist massenhaft zusammengezogen . Für das Verlangen
nach polizeilichem Schutz genießen die Unternehmer am Telephon
Bevorzugung .

Eine fliegende Gendarmcrie - Abteilung steht bereit , überall hin -
zukommen .

Verschiedene Zechen drohen mit Kontraktbrnchstrafen .
* «»

Am Dienstag abend meldet ., Wolfis Bureau " :

Essen a. d. Ruhr , 10 . Januar . Auf der Zeche „ Prinz
Regent " un Wiemelhausen sind von der Belegschaft der

Mittagsschicht von etwa 350 Ntann etwa 50 eingefahren . Auf
der Zeche „ Margarethe " sind von 180 Mann 40 nicht ein -

gefahren . Von der Belegschaft der Zeche „ Dannebaum V "

ist niemand eingefahren . Von der „ Borussia " sind von der

Belegschaft etwa 300 Mann unter Tage , und von der Beleg -
schaft über Tage 160 Mann keiner eingefahren . Auf der

Zeche „ Wcstende " sind von der Belegschaft unter Tage , etwa
790 Mann stark , nur 70 Mann eingefahren ; von der Beleg -
schaft über Tage , die 53 Mann beträgt , sind nur 4 Mann

eingefahren .
* *

*
Das Unternehmertum geht mit dem gewohnten „ warmen

Herzen " für die Arbeiter vor . Die Zeche „Bruchstrafte " hat
die Arbeiterwohnungen gekündigt .

Die Harpener Bergbau - Gesellschaft hat an
die Ausständigen die Aufforderung erlassen , sofort die Arbeit
wieder aufzunehmen , widrigenfalls nach den Z§ 3 und 6 der

Arbeitsordnung verfahren würde . Nach diesen Bestimmungen
werden Arbeiter sofort entlassen , wenn sie drei Schichten will -

kürlich feiern ; ferner , tver ohne vertragsmäßige Kündigung die
Arbeit verläßt , hat Schadenersatz ftir sechs Arbeitstage nach
Höhe des Arbeitsverdienstes zu zahlen .

poUtiftbe ( lebersickt .
Berlin , den 10 . Januar .

Reichstag .
Weün die erste Sitzung des Reichstags in diesem Jahre

sllr die ganze Session vorbildlich wäre , so würde sie recht lang -
weilig werden . Selten hat der Reichstag so kleinliche und

oft verhandelte Gegenstände so breit behandelt wie heute .
Die Konservativen hatten , als beim vorjährigen Etat der

Wettlauf der Parteien in der Einbringung sozialpolitischer
Resolutionen zum Etat stattfand , Umschau gehalten , wie sie

wohl ihr „ gutes Herz für die Arbeiter " beweisen könnten , ohne
sich allzusehr in Unkosten zu stürzen . Da ihnen natürlich auö

eigenem nichts Vernünftiges einfiel , so griffen sie einen alten

sozialdemokratischen Antrag wieder auf , gegen den sie einst ,
als er von unserer Partei eingebracht wurde , selbst gesümmt
hatten . Es handelt sich darum , den Jnvalidenrentuern , die

aus Gesuirdheitsrücksichten ins Ausland gehen müssen , den

Genuß ihrer Rente zu sichern . Genosse S t a d t h a g e n hielt
dm konservativen Arbeiterfrmnden die Entstehungsgeschichte

ihres Antrages vor und erklärte natürlich die Zustimmung
unserer Fraktion zu dem Antrage . Desgleichen alle übrigen
Parteien , mit Ausnahme des — Zentrums . Für dieses
äußerte der Abg . E r z b e r g e r die Befürchtung , es könnte

einem armen italienischen Proletarier durch diese neue Be -

stimmung zu leicht gemacht werden , seine Heimat wieder -

zusehen , nachdem er sich im Dienste des deutschen Kapitals
invalide gearbeit hat . Die Mehrheit ließ sich aber ausnahnis -
weise nicht graulich macheu und stimmte jetzt der früher ab -

gelehnten Resolution zu , vielleicht weil diese Bestimmung nur
in sehr wenigen Fällen praktisch werden dürfte . Vielleicht
hatten auch die Konservativen sich gerade diesen Antrag aus -

gesucht ; sonst hätten sie iin Arsenal sozialdemokratischer An -

träge wohl bedeutsamere finden können .

Der zweite Teil der Sitzung war der Z ü n f t I e r e i

gewidmet . In unlauterem Wettbewerb treiben Zentrum und

Nationalliberale , Konservative und Antisemiten das Werk der

Mittelstandsrettung .
In der Mittwoch - Sitzung beginnt die zweite Etats -

be ratung mit dem Etat des Reichstags und dem des

Reichs - Justizamtes . —

Ordcnncutralität .

Der Kaiser hat sowohl dem General v. Stöfs el wie dem

General Nogi „ in Anerkennung der von ihnen und ihren Truppen
bei der Belagerung Port Arthurs bewiesenen heroischen Tapferkeit "
den Orden ? our Is rnerite verliehen und den Kaiser von Rußland

sowie den Kaiser von Japan telegraphisch um ihre Zustimmung zu
der Auszeichnung gebeten .

So meldet das offiziöse Telegraphenbureau . Wenn nach einer

gewissen christlichen Anschauung der Krieg ein Gottesgericht sein soll ,

so teilt der Kaffer diese Auffassung nicht . Für ihn ist der Krieg
eine Angelegenheit , bei der die beiden Gegner heroische Tapferkeit

zu beweisen haben , für die dann gleichermaßen als Entgelt ein

Orden verliehen wird . Der deutsche Kaiser ist wieder einmal das

einzige Staatsoberhaupt der Welt , das diese durch Ordens -

auszeichnungeil betätigte Neutralität der Bewunderung bekundet hat .

Nußlands Trauer ist Deutschlands Trauer , das soll wohl die

Auszeichnung für Stössel bedeuten ; Japans Freude ist Deutschlands

Freude , den Sinn kann nur der Ordensschmuck für Nogi haben .
Ob aber Rußland durch den TapferkeitS - Orden über den Verlust

von Port Arthur getröstet werden wird , scheint uns eine sehr

schwierige Frage . Sicher dagegen wird in Japan der Einfall
des Kaisers höchst bedenkliche historische Erinnerungen auslösen .

Hätte seinerzeit nicht Deuffchland tatkräftig dabei mitgeholfen , Japan
das im Kriege mit China eroberte Port Arthur wieder zu enffvinden ,
so wären alle späteren ostasiatischen Komplikationen höchst wahr -
scheinlich nicht enfftanden , diese Blutopfer von Zehntausenden von

Menschen nicht notwendig gewesen . Japan hätte schon damals

Port Arthur besessen und nicht notwendig gehabt , aufs neue heroische
Tapferkeit zu beweisen , die doch nur erkaust werden kann durch
kriegerischen Masscntod . Die Ordensverleihung an Japan wird

in dem Lande nur das�iefühl verschärfen , daß es Deutschlands
Mitschuld ist , wenn der ganze sttrchtbare Konflikt entstanden ist , daß
seine ungeheuren Schrecken und Opstr nur durch jene Intervention Deutsch -
lands verursacht worden sind . Insofern wird man das „ llour le rnerite "
— dem Verdienste — so ins Japanische übersetzen , daß es allerdings
das Verdienst Deutschlands sei , wenn General Nogi überhaupt
Gelegenheit bekam , die enffetzenden Proben menschlicher Todes -

Verachtung abzulegen . . .
Bei dieser Gelegenheit möchten wir darauf hinweisen , daß bis

heute die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " nicht das von der

bürgerlichen Presse verbreitete Wintermärchen , wonach der Kaiser
gestattet habe , daß in dein neu gebildeten privaten freiwilligen
Automobilkorps Reserveleutnants ihre militärischen Uebungen ab -

machen dürsten , dementiert hat . —

DeutfcKes Reich .

Der baldige Abschluß des drutsch -österreichischcn Handelsvertrages

ist gesichert . Die deutsche Regierung hat in der Veterinärfrage nach -

gegeben , und wird zugleich mit dem Tarifvertrag eine Veterinär -

konvention in Kraft treten , die , wenn sie auch nicht allen von den

österreich - ungarischen Unterhändlern ausgesprochenen Wünschen ent -

spricht , doch immerhin gewisse Garanffen dagegen bietet , daß die

von der deutschen Regierung der österreichischen zugestandenen

Viehzollermäßigungen einfach durch auf Grund des deutschen Seuchen -

gesetzes verfügte Grenzsperrmaßnahmen illusorisch gemacht werden .

Da mit der Verständigung über diesen Punkt die letzte größere

Streitfrage erledigt ist und nur noch über einige nebensächliche

agrarische Positioneu , Meinungsverschiedenheiten bestehen , rechnet
man darauf , in den nächsten Tagen fertig zu werden , so daß
Ende dieser Woche endlich auch der Handelsvertrag mit Oesterreich -

Ungarn zum Abschluß gelangt . Die Vorlegung dieses sowie der

anderen sechs bereits abgeschlossenen Verträge — mit Rußland , Italien ,

Belgien , der Schweiz , Rumänien und Serbien — soll dann sobald
wie irgend möglich erfolgen . —

Dispositionen des Reichstages . In der Sitzung de » Senioren -
konvcnts am Dienstag waren , da sich die Abgeordneten Bebel und

Singer wegen anderweitiger Arbeiten entschuldigt hatten , keine Ver -
treter der sozialdemokratischen Fraktion anwesend . Präsident Graf
B a l l e st r e m teilte mit , daß ihn der Reichskanzler zu der Er -

klärung ermächtigt habe , es sei Aussicht vorhanden , den österreichisch -
ungarischen Handelsvertrag bis zu Ende dieser Woche zustande zu
bringen . Darauf würde für die Drucklegung ein Zeitraum von acht
Tagen nötig sein , sodaß also der Vertrag in etwa

vierzehn Tagen vor den Reichstag kommen
könne . Zu gleicher Zeit würden möglichst alle Verhandlungen mit

Tarifvertragsstaatcn abgeschlossen werden , da hierdurch die Be -

zichungen zu den Meistbegünstigungsstaaten glatter zu regeln seien .
Ter Präsident schlägt vor , da der Etat des Reichsamts des Innern
nicht auf die Tagesordnung kommen könne , so lange Graf
Posadowsky durch die Vertragsverhandlungen festgehalten werde ,
zunächst die Beratung folgender Etats vorwegzunehmen :
Reichstag , Justizamt , Reichsschatzamt , Reichscisenbahnamt , Reichs -
rechnungshof , Postverwaltung . Von den rückständigen I n t e r -
pellationen müsse die des Zentrums betreffend den Arbeitstag
des Grafen Posadowsky wegen vertagt werden , die Interpellation
der Freisinnigen Volkspartei über die Schiffahrtsabgaben wird
Minister von Budde beantworten , der erkrankt sei und deshalb um
acht Tage Aufschub bitte . Die Vorschläge des Präsidenten wurden

angenommen .

Der angebliche deutsch - cnglische Konflikt wird aus Anlaß der Be -

merkungen des Reichstags - Vizepräsidenten P a a s ch e diesseits und

jenseits des Kanals besprochen . Der „ Hainburgische Korresp . " , der
selbst nationalliberal ist wie Herr Paasch?, hält den Rückblick vom

Vizepräsidenten für „eine kaum vermeidbare Konsequenz der schweren
Unbesonnenheit , die er in seiner Kreuznacher Rede begange » . hat " .
„ Denn wohin . " so schreibt das Blatt , „ sollen wir kommen , wenn
ein parlamentarischer Führer so wenig politisches Urteil hat , daß er
ein derartiges Gerücht für wahr hält , oder so wenig Verantioortlich -
keits - Gefühl , daß er es unterläßt , jenen Mangel durch Erkundigungen
an unterrichteter Stelle auszugleichen ? "

Der Londoner „ Standard " erklärt mit Bezug ans PaascheS Aeuße -
rungen das Verhältnis zwischen England und Deutschland gegenwärtig
als durchaus zufriedenstellend , spricht dann von einem Zwilchenfalle ,

„ der dazu angetan war , den Kriegsgerüchten in Berlin den Anschein
der Wahrscheinlichkeit zu geben " ; dieser Zwischenfall wird näher als
die Mobilisierung der Kieler Flotte nach dem Doggerbank - Vorfall "
bezeichnet , Ivelche lediglich dem Wunsche zuzuschreiben sei , für alle

Fälle bereit zu sein . Das „ Wolffche Depcschenbureau " erklärt hierzu ,
von zuständiger Seite zu erfahren , daß diese Nachrichten er -
f u n d e n sind , daß von einer Mobilisierung der deutschen Flotte
nie die Rede gewesen ist , auch nicht nach dem Vorfall auf der

Doggerbank .
Andererseits bringt der „ Hann . Cour . " eine Nachricht , die aller -

dingS Anlaß zu jenen Gerüchten gegeben haben kann und die , wenn
sie sich bewahrheitet , besonderer Anfmerksamkeit wert ist . Das Blatt

berichtet , daß eine ganz bedeutende Erweiterung der Werft in

WilHelmSHave » angeordnet worden sei . Um mit besonderer
Schnelligkeit die Reparatur der Kriegsschiffe
auszuführen , werde seit acht Tagen vor Weihnachten iir Tag - und

Nachtschicht gearbeitet . Diese Doppelschichten sollen , wie verlautet ,
bis in den März d. I . hineingehen , weil „ in Anbetracht der äugen -
blicklicheu politischen Lage " der Befehl ergangen sei , an einem jeden
Kriegsschiff nur soviel Reparatnrarbeiten vorzunehmen , daß eS trotz¬
dem jede Stunde ausfahrtbereit sei .

Kann sich jemand durch Ausübung des Wahlrechte » auf Grund

unverfälschter Wählerliste strafbar� machen ? — Diese Frage
bildete den Kernpunkt einer heutigen Sitzung des Reichsgerichts . In
der Strafsache gegen unseren Parteigenoßen Abg . Dr . Herzfcld ,
welcher , wie bekannt , im Dezember 1803 wegen Wahlfälschung in
einein Falle von der Berliner Strafkammer freigesprochen und in
einem zweiten Falle zu vierzehn Tage » Gefängnis verurteilt worden

war , stand am Dienstag vor dem U. Senate des Reichsgerichts
Termin zur Hauptverhandlnng an . Als Verteidiger stand unserem
Parteigenossen der Rechtsanwalt Dr . Lötoenstein - Berlin zur Seite .
Wir berichteten bereits , daß der III . Senat des Reichsgerichts in einer

früheren Entscheidung die Ausübung de » Wahlrechts auf Grund UN-

verfälschterWahllisten für straflos erklärt hatte . Etwas anderes aber war

RechtsanwaltHerzfeld nichtzurLast gelegt . Der 11. Senat hatte nnn die An -

beraumung des Termine » so lange htnausgeschobcn , daß inzwischen
der III . Senat in einer neuen Entscheidung seinen dem Angellagten
günstigen Standpunkt verlassen hatte . Trotz dieser Aenderung in der

Rechtsauffassung des III . Senats vertrat Rechtsanwalt Dr . Löwen -

stein mit Entschiedenheit die früher vom Reichsgericht selbst als

richtig erkannte Ansicht und bat um Herbeiführung einer Plenar -
entscheidung über die von dem Angeklagten eingelegte Revision .

Hinsichtlich der Revision des Staatsanwalts bcaniragte der Ver -

leidiger die Verwerfung , weil unzweifelhaft der Angeklagte objektiv
und subjektiv zur Ausübung seines Wahlrecht » in Rostock berechtigt
gewesen sei . In letzterer Beziehung trat der Reichsanwalt den

Ausführungen des Verteidigers bei und beantragte selbst die

Verwerfung der von der Staatsanwalffchaft eingelegten Revision .
Im übrigen aber hielt der Reichsanlvalt auf Grund der neuen

Entscheidung des Reichsgerichts das angefochtene Urteil für zu -
treffend und bat auch , die Revision de » Angeklagten zu verwerfen .
In einem Schlußwort erklärte sodann noch Rechtsanwalt
Dr . Herzfeld persönlich , daß ihm niemals auch nur der Gedanke gc -
kommen sei , sein Verhalten könne von irgend jemand für rechts -
widrig oder gar strafbar gehalten werden . Man müsse an seinem

gesunden Verstände zweifeln , wenn man annehmen wolle , daß er auf
die Gefahr hin , ins Gefängnis zu kommen , eine für die Partei
so gleichgültige Handlung , wie die Abgabe einer Stimme im ersten
Berliner Wahlkreis vorgenommen hätte . Auch würde es mit dem

öffentlichen Rechtsbewußtsein unvereinbar sein , wenn er für eine
Tat bestrast werden solle , die das Reichsgericht selbst für straflos
erklärt habe . Die Verhandlung dauerte fast drei Stunden . Nach

langer Beratung vertagte sodann das Reichsgericht die Verkündung
der Entscheidung auf den 7. Februar 1905 .

Die weite Hinansschiebung des Verkündungstermins gibt der

Hoffnung Raum , daß das Reichsgericht den Standpunkt der Ver -

teidigung zu dem seinigen zu machen und eine Entscheidung der
vereinigten Senate herbeizuführen beabsichtigt . —

Der Dessauer Aufruhrprozcß wird am Mittwoch vor dem Kriegs -
gericht in Magdeburg als Berufimgsinstanz zur erneuten Ver -
Handlung gelangen . —

_

Hüssener .

Aus Koblenz wird telegraphisch gemeldet :
Die von der Kommandantur Koblenz - Ehrenbreitstein

auf Anordnung des Kriegsministeriums eingeleitete Untersuchung

ubei� die Echtheit und das Entstehen des Bildes „ Ein fideles Ge -

fängnis " , welches in mehreren sozialdemokratischen Blättern wieder -

gegeben wurde , hat ergeben , daß die Darstellung eine Fälschung
ist. und zwar insoweit , als die ganze Staffage frei erfunden
ist . Echt sind nur die Porträts . Der Mann mit der Pfeife ist
der stühere Sergeant Pein , in der Mitte befindet sich der Besitzer
des hiesigen Parkhotels PieS , rechts ist Hüssener . Ferner war

»och auf dem Bilde eine vierte Person , ein Architekt aus Köln .
Das Bildnis dieses Mannes wurde wegradiert und dafür der

Blumentopf eingezeichnet . In sämtlichen Stuben des Gefängnisses
gibt es kein tapeziertes Zimmer , auch da » Bild über

Pies ist nachgezeichnet . Das Original wurde mit Blitz -
licht aufgenommen , als Pies , der an diesem Tage
aus dem Gefängnis entlassen wurde , seinen Mitgefangenen einige
Flaschen Bier zum Abschied spendete . Auch die am Boden

stehenden Weinflaschen mit auffallendem Etikett sind »achgezeichnet .
Die Kommandantiir läßt gegen alle Zeitungen , welche das Bild

veröffentlichten , S t r a s a n r r a g st e t l e n , da sie in dem Bilde
eine Verhöhnung der bestehenden Hausordnung erblickt .

Weder ist , soweit uns bekannt , behauptet worden , daß die Be -

Handlung Hüssener » entgegen den Festungsvorschriften erfolgt ist .
noch ist die Hausordnung verhöhnt ivorden . Vielmehr ist gerade
darüber Beschwerde erhoben worden , daß ein Mensch wie Hüssener , der
ein Menschenleben stevelhast vernichtet hat , so milder Slrafart über -

geben wird , daß sein Festungsleben zu den reizvollsten Erinnerungen
seines wertvollen Erdenwallens gehören wird . Es kennzeichnet daher
in höchstem Maße das Wesen der Militärbehörde , daß sie nun gegen
die Blätter , die diesen Zustand verurteilen , einen Strafantraz ver -
sucht , und in dem Augenblick , da sie über Verhöhnung ihrer Hans -
ordnung klagt , schwere Beleidigung sozialdemokratischer Blätter

begeht .
Es wird behauptet , die Darstellung der Blätter sei „eine

Fälschung " . Darauf aber wird allesWesentliche zugegeben
und bestätigt . Die „ ganze Staffage " soll „frei erfmiden " sein ,
echt seien „ nur die Porträts " . Es ist möglich , daß zum Ziveck der
llebertraguug der Photographie in das Klischee , Ivie es für den

Zeitungsrotationsdruck notwendig ist , unwesentliche Acudcruugen in
der Strichführung des Bildes eingetreten sind . Irgend etwas die
Sache selbst Kennzeichneudes ist nicht geändert worden . Die Koblenzer
Kommandantur gibt zu, daß der Hüssener mit anderen FcstungZ -
gefangenen ein förmliches Trinkgelage abhalten konnte .

Auch die häusigen Ausflüge Hüfieners nach Koblenz werden nicht
bestritten . Und soeben meldet die amtliche „ Koblenzer Zeitung " , daß
Hüssener erst letzten Freitag von einem mehrwöchige » Urlaub auf die

Festung zurückgekehrt ist ! —
_

Im Wahlkreise Hof stellt der Bund der Landwirte den Land -
wirtschaftslchrer M e y g e r in Wunsiedel als Kandidaten auf . —

Ei » liberales Wahlprogramm .

Aus München wird uns geschrieben :
Die vereinigten Nationalliberalen , Freisinnigen , Demokraten ,

Junglibcralcn und Nationalsozialen in Bayern veröffentlichen soeben
ihr Wahlprogramm für die bevorstehenden Landtagswahlen .
Dieses Programm gleicht aufs Haar einem liberalen Sünden -
rcgistcr , denn e » zählt eine Menge von Forderungen auf , die der
Liberalismus stets hätte vertreten müffen , um die er sich i n der
Praxis gar nicht gekümmert ha t.

Das schwierigste Stück Arbeit ist wohl die Ausarbeitung deS
Abschnittes : Wirtschafts - und Sozialpolitik gewesen .
Hier war der leitende Grundsatz : Wasch mir den Pel , und mach '



mich nicht nah ! In der Einleitung heißt eS großartig : „ Freie Ent -
Wickelung aller Berufsstände und Volksklassen auf gesunder Wirt -
schatslicher Grundlage ; insbesondere eine den sozialen Ausgleich
und die Gemeinsamkeit der Volksinteressen betonende Wirtschafts -
Politik . " Der Landwirtschaft wird energische Mithülfe zur Ueber -
Windung der für sie bestehenden mißlichen Verhältnisse versprochen ,
ferner unter anderem auch eine beschleunigte Ablösung der Boden -
zinse . Ueber zollpolitische Fragen jedoch schweigt man sich vor -
sichtig aus .

Der Arbeiterschaft endlich wird in Aussicht gestellt : „ Ausbau der
sozialen Einrichtungen auf dem Boden der Arbeitergesetzgebung des
Reiches , insbesondere : Sicherung und Ausbau des Koalitionsrechtes
für alle Arbeiter . Rechtsfähigkeit der Berufsvereine , Arbeits -
kammern . Gesetzliche Festlegung des tOstündigcn Maximalarbeits¬
tages für die industriellen Betriebe . " Ferner unter anderem
Beiziehung von Gehülfen aus dem Arbeiterstande zur Fabrik -
lnspektion , Förderung der staatlichen Arbeitslosenfürsorge , Schaffung
staatlicher Rechtsauskunststcllen für Minderbemittelte usw . Alle
diese Forderungen stehen in schroffstem Widerspruch zu der in der
liberalen Presse wiederholt ausgesprochenen Meinung , nun müsse
endlich einmal Schluß gemacht werden mit dem Ausbau der sozialen
Gesetzgebung .

Verschwiegen wird dagegen in diesem Slbschnitt , wie sich der
liberale Misch - Masch zum Beispiel zu einer Revision der vor -
sündflutlichen Gesindeordnung stellt . Und was die Strafbestimmungen
gegen den sogenannten Blauen Montag betrifft , die in Bayern
noch bestehen , so stehen die Liberalen wohl noch auf dem Stand -
Punkt , den ihr Wortführer seinerzeit im Landtage in dem Satz
präzisierte : Wenn diese Bestimmungen nicht schon vorhanden wären ,
dann müßten sie geschaffen werden !

Der wichtigste Teil des Programms betrifft die Wahlgesetz -
reform . Es wird da verlangt : „ Schaffung eines Wahlgesetzes
auf der Grundlage des allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten
Wahlrechts , wenn möglich nach dem Grundsatze der Ver -
hältniswahl , sonst auf Grund einer nach Maßgabe der jeweiligen
Bevölkerungszahl zu bildenden , unparteiischen Wahlkreiseintcilung .
Sicherung der Wahlfreiheit und des Wahlgeheimnisses . — Er¬
weiterung der ersten Kammer des Landtages im Sinne einer zeit -
gemäßen Zusammensetzun g. " Als „ unparteiisch " be -
trachten die Liberalen , wie man vom letzten Landtage her weiß , nur
eine Wahlkreiseinteilung , die ihnen wenigstens ihren bisherigen
Besitzstand an Mandaten sichert .

Das ganze Programm ist so gefaßt , daß es auch ein Zusammen -
gehen mit den Bauernbündlern und Konservativen ermöglicht . Eine
Resolution des Landesausschusses der nationalliberalcn Partei in
Bayern rechts des Rheines fordert denn auch auf , überall dahin zu
wirken , daß „ der Kampf gegen das Zentrum und seine Schutz -
truppen auch im Zusammenwirken mit den rechtsstehenden Parteien
und allen Wählern , welche die Ultramontanen und ihre Helfer nicht
unterstützen wollen , geführt werden muß " .

Die National sozialen erklären , daß sie mit der Zu -
stimmung zu diesem Programm in einen Kampf gegen die Sozial -
demokratie nur soweit einzutreten gewillt sind , als diese Sozial -
demokrasie „ als Verbündete des Zentrums in den Wahlkampf eintritt " .

Der gesamte liberale Misch - Masch hat sich nun also glücklich
zusammengefunden . An uns wird es nicht fehlen , die Wähler
darüber aufzuklären , was sie von diesen Helden zu erwarten haben
und wie verschieden bei ihnen Versprechen und Halten ist .

Die offizielle Berlnstmeldung aus Südwest - Astika
ist nunmehr eingetroffen . Sie beziffert die Verluste in den

Gefechten bei Stamprietfontein und bei Groß - Nabas ungefähr
ebenso hoch wie die gestrige Meldung des Scherl - Blattes . Es

sind gefallen 4 Offiziere und 15 Mann , es wurden ver -
wundet 5 Offiziere und 45 Mann . Die Meldung lautet :

Berkin , 10. Januar . Amtliche Meldung . Ein Telegramm aus
Windhuk meldet : Im Gefecht bei Stamprietfontein am
1. Januar verwundet : Hauptmann Alfred v. Krüger , ge -
boren 18. 6. 66 zu Berlin ; Leutnant Walter Trenk , geboren
29 . 5. 77 zu Magdeburg .

In den Gefechten vom 2. , 3. und 4. Januar bei Groß -
Nabas gefallen : Majox Heinrich Freiherr v. Nauendorf ,
geboren 29 . 8. 60 zu Wiesbaden : Leutnant - Harald Oberbeck ,

geboren 16 . 11 . 76 zu Schwerin ; Leuwant Fritz Wilhelm
v. Vollard - Bockelberg , geboren 26 . 11. 76 ; Leuwant der
Reserve Berginspektor Erwin Semper , geboren 29 . 1. 72 in
Stralsund — und 15 Mann .

Verwundet : Oberleuwant Reinhard Lauteschläger ,
geboren 30. 10. 72 zu Darmstadt ; Leutnant Rudolf v. Kleist ,
geboren 22 . 2. 76 zu Räuden ; Leuwant Adolf Donner , ge -
boren 26 . 6. 76 zu Würzburg ; Leuwant Rudolf v. Neu -
bronner , geboren 20. 9. 78 zu Lichtenegg und Leuwant und

Kriegsfteiwilliger Helbig und 45 Mann .
Nach einem Telegramm des Generakleuwant v. Trotha folgt

di « Mannfchafts - Verlustliste so bald als möglich ; ihre Ver -

zögerung hat sich nicht vermeiden lassen , da Operattonsbasis -
Telegramme und dringliche Anordnungen bezüglich der Ver -

pflegung und Munition die Signallinie stark überlasten .
An Typhus find gestorben : Sanitäts - Unteroffizier Max

P l e u g e r , geboren am 28 . 9. 1877 zu Passau , früher Infanterie -
Regiment Nr . 113 , am 6. Januar im Lazarett Otjimbinde .

Auch heute müssen wir wiederum unsere Verwunderung
dariiber ausdrücken , wie es möglich war , daß das Scherlblatt
bereits gestern diese Berlustmcldungcn bringen konnte , die an

amtlicher Stelle in Berlin noch nicht eingetroffen waren , au -

geblich deshalb , weil die Heliographenlinie , welche die Verluste
einzig übermitteln konnte , durch anderweitige dringende Mit¬

teilungen besetzt war . Demgegenüber ist denn doch die Frage
aufzuwerfen , auf welchem Wege denn das Scherlblatt zu seinen

Nachrichten gelangt ist . Hat es sich auch der Heliographenlinie
bedienen müssen ? Liegen die Dinge vielleicht so, daß für

Herrn A u g u st S ch e r l die Heliographenlinie zu privaten

Mitteilungen zur Verfügung steht , während sie für die Re¬

gierung selb st gesperrt ist ? Das wäre doch ein un -

gehenerlicher Zustand ! Sollte dem aber nicht so fein , sollte

Herr Scherl seine Nachrichten auf einem anderen Wege
erhalten haben , so müßte dieser Weg doch auch der Re¬

gierung zur Verfügung gestanden haben . Es ist also auf
alle Fälle ein ganz unglaubliches Vorkommnis , daß Herr Scherl

so wichtige Mitteilungen vom Kriegsschauplatze früher machen

kann , als die Regierung selbst . Eine Untersuchung und Auf¬

klärung dieser Angelegenheit ist dringend geboten !
Ueber eine Reihe von Scharmützeln mit Hereros wird

ferner gemeldet :
Berlin , 10. Januar . Nach einer Meldung des Generals

v. Trotha hatte Hauptmann v. Fiedler , der sich mit der

Marine - Kompagnie Brockdorff , der 6. Kompagnie Feldregiments I

unter Hauptmann v. Wangenheim und Halbbatterie Winterfeld

seit Anfang Dezember auf dem Marsche von Waterberg über

Omike nach Omaruru befand , unterwegs eine Reihe von

Patrouillengefechten , wobei 21 Hereros fielen

und mehrere Gewehre erbeutet wurden .
Oberleuwant Graf von Schweinitz mit 100 Artillerie -

Krsatzmannschasten auf dem Marsche von Karibib über Waterberg

nach Otjimbinde ( an der Omaheke ) , traf Abteilung Fiedler am

16. Dezember m der Gegend der Omatakoberge ( 60 Kilometer

nordöstlich Omaruru ) . Schweinitz hatte am 24. , 26. , 29. und

31 . Dezember Gefechte mit Hererobanden . Am

4. Januar überfiel er 3 Werste « bei Otiwa shalbwegs zwischen

Waterberg und Omaruru ) . wobei 61 Hereros fielen .

fünf gefangen genommen und zahlreiche Gewehre erbeutet

wurden . Infolge dieser Streifzüge stellten sich in

Omaruru zahlreiche HereroS und gaben frei -

willig ihre Gewehre ab .

Am 29. Dezember erreichte die Abteilung Fiedler Omaruru .
Am 6. Januar griffen Hereros einen V i e h p o st e n bei

Okakango , dicht bei Okahandja , an und trieben 184 Ochsen ab .
Patrouille Oberleutnant Strahler verfolgte die Räuber und nahm
ihnen 18 Kilometer nördlich Otjosasu 163 Ochsen wieder ab .
Ein Herero gefallen , zwei verwundet , ein Gewehr , drei
Pferde und Munition erbeutet . Am 7. Januar zeigten sich von
neuem Hereros bei Okakango , wo sie durch die auf 28 Mann ver -
stärkte Schutzwache vertrieben wurden .

Ueber die deutschen Verluste bei diesen Gefechten wird
keinerlei Meldung gemacht , oder sollten unsere Truppen über -

Haupt keine Verluste erlitten haben ? Sollte dies der Fall
sein , so dürfte dieser Umstand wieder ein bezeichnendes
Licht auf die Art der Kriegsführung werfen .
Immerhin wird diesmal wenigstens nutgeteilt , daß 5 Hereros
gefangen genommen worden seien , ferner , daß eine Anzahl
von Hereros in Omaruru ihre Gewehre abgeliefert haben und
in Gefangenschaft genommen worden seien . D a früher
niemals dergleichen Mitteilungen geniacht
ivorden sind , ergibt sich daraus , daß überhaupt keine Ge -

fangenen weder gemacht noch angenommen wurden , daß also
lange Zeit hindurch der Feldzug ganz im Sinne des Generals
v. Trotha geführt wurde , der auf die Ansrottnng der Hereros
überhaupt hinauslief . Auch dieser Vorgänge wegen wird die

Regierung sich verantworten müssen .

Husland .

Luise Michel .

Frankreichs „ r o t e I u n g f r a n " ist nun doch gestorben . Im
März vorigen Jahres wurde Luise Michel bereits einmal fälschlich
totgesagt ; wir alle hofften , daß an ihr sich die Wahrheit des alten
Spruches bewähren möge , dem fälschlich Totgesagten blühe ein um so
längeres Leben . Aber ihre Körpcrkräfte waren aufgezehrt und
Freund Hein hat nun ihrem ruhelosen Leben ein Ziel gesetzt , nach -
dem sie ihm so oft ein Schnippchen geschlagen hatte . Im Kugel -
regen der Kommunekämpfe , in den Fieberlöchern Ncukaledoniens ,
in den Zellen finsterer Gefängnisse hatte er sie nicht erreichen
können ; fast schien es , als ob er an ihr irre geworden wäre , denn
wahrlich : der Strohtod ist eigentlich nicht der rechte Abschluß für
das Leben dieser merkwürdigen Frau ; hätte sie neunzehn Jahr -
hunderte früher gelebt , so sagt schon der Herausgeber ihrer Memoiren
von ihr , dann hätte man sie den wilden Bestien im römischen
Zirkus zum Fraß vorgeworfen , im Zeitalter der Inquisition hätte
man sie bei lebendigem Leibe verbrannt I So heroisch war ihr Leben ,
daß man seinen Abschluß sich eigentlich nur in der Form einer
Katastrophe denken konnte .

Am 20. April 1833 wurde Luise Michel als ein Kind irregu -
lärer Liebe dem Burgvogt auf Schloß Vroncourt im Departement
Haute - Marne geboren . Bis zu seinem Tode , im Jahre 1860 , hielt
er die Tochter bei sich und gab ihr eine gute Erziehung , die es
ihr ermöglichte , später in Paris sich als Lehrerin niederzulassen
und eine Schule zu gründen . Aber das ruhige Arbeiten in dem
herzlich geliebten Berufs , dem sie ihr ganzes Leben lang treu ge -
blieben ist , — wie auch unser alter Liebknecht all sein Lebtag ein
Schulmeister im besten Sinne des Wortes blieb — währte nicht
lange : ihr aus tiefstem Mitleiden heraus geborener Tatendrang
trieb sie in die Politik hinein . Auf Frankreich lastete die dumpfe
Reaktion des absterbenden Kaiserreichs , mit seiner gefährlichen
Gloriepolitik und abgeschmackten sozialpolitischen Heuchelei ; eine
schamlose Polizeiwirtschaft frevelte an. den heiligsten Gütern des
Volkes , die feile Rechtsprechung wütete gegen die Unterdrückten .
Manch ein oppositioneller Politiker ließ damals das Herz in die
Hosen fallen : aber Luise Michel kannte keine Furcht , kein Zagen .
Wie Jean Allemane , der sie damals schon kannte , erst unlängst von
ihr erzählte : „ was sie sagt , ist so kühn , ist so hinreißend , daß sie
sogar ihre Freunde , selber lauter feurige Revolutionäre , ein wenig
beunruhigt . "

Sie wächst mit größeren Zwecken . Dem Kleinkampf gegen die
Niederträchtigkeiten eines reaktionären Gouvernements folgt die
systematische , tiefgegründete , aus brennender Liebe zum arbeitenden
Volke hcrausflammende Befchdung eines landes - und volksver -
räterischen Haufens von „ Realpolitikern " , welche der perfide
Wicht Thiers unter der falschen Flagge : Regierung der nationalen
Verteidigung , gesammelt hatte , um in Wirklichkeit nur die längst
gierig erstrebte Macht in die Hände zu bekommen und die Vorrechte
des Besitzes vor der drohenden Empörung des genarrten und ge -
opferten Volkes zu beschützen . Jetzt blieb ' s nicht bei Worten . Der
Kommuneaufstand brach los , die Barrikaden sollten das Volk von
Paris vor dem Verrat der Vcrsailler schützen ; alle wehrhafte Mann -
schaft mutzte die Waffe nehmen , und , als eS an Männern fehlte ,
wollte die Kommune ein Amazonenkorps organisieren . Es kam nicht
dazu ; aber mehr als ein Weib hat damals die Muskete gchand -
habt und die Kanone bedient , allen voran Luise Michel , beredt im

Rate , hinreißend und anfeuernd in den Klubs , tapfer bis zu Toll -

kühnheit im Kugelregen . Sic organisiert in den Lazaretten den

Dienst der Wärterinnen , gründet eine Gesellschaft für Frauen -
bildung und das Zentralkomitee der Frauenorganisationcn , findet
daneben noch Zeit , in der Oudotstratze eine Schule einzurichten und
dort freireligiöse Vorträge zu halten . Im Ringen um das Fort
Jssy wurde sie verwundet ; aber selbst ans dem Krankenlager schrieb
sie ihre hinreißenden , vom revolutionären Feuer durchglühten
Artikel für den „ Cri du peuple " . . .

Niedergerungen war die revolutionäre Bewegung ; der weiße
Schrecken begann sein infames Werk unter dem Deckmantel des

kriegsgerichtlichen Verfahrens . Luise Michel wurde vor dem 6. Ge -

richtshof im Versailles am 16. Dezember 1871 gestellt . „ Weil es
denn scheint , als ob jedes Herz , das für die Freiheit schlägt , nur

auf ein kleines Stückchen Blei Anrecht hat , so verlange auch ich
meinen Anteil ! Wenn Ihr mich am Leben laßt , dann werde ich
nicht aufhören , zur Rache aufzurufen , und die Mitglieder der so -
genannten Begnadigungskommission werde ich der Rache meiner
Brüder besonders empfehlen . . . " Der Präsident : „ Ich werde

Ihnen das Wort entziehen , wenn Sie in diesem Tone fort -
fahren . . . " Luise Michel : „ Ich bin zu Ende . Wenn Ihr nicht
Hunde von Feigheit seid , dann tötet mich ! " Mit Einstimmigkeit
verurteilte der Gerichtshof die Angeklagte , deren Stolz er nicht

beugen konnte , zur Deportation nach Neukaledonicn . Erst die

allgemeine Amnestie im Jahre 1880 gewährte ihr die Rückkehr aus

Nouema .
Und damit beginnt die Tragik dieses Lebens . In ihrer

Fähigkeit zum Mitleiden einem Tolstoi gleichend , von einer Auf -

opferungsfähigkeit , die vor nichts zurückschreckte , asketisch in der

Lebensführung , unermüdlich im aufreibenden . Dienste für die

Armut ermangelte Luise Michel der notwendigen Erkenntnis dessen ,
was ist und damit auch der Fähigkeit , ihrem Streben einen ziel -

sicheren Kurs zu geben . Das Gefühlsleben in ihr überwucherte
mehr und mehr das Verstandcslcbcn . Der moderne wissenschaftliche

Sozialismus ist ihr ein Buch mit sieben Siegeln ' geblieben . Kam

hinzu , daß sie bald auch in die Hände anarchistelndcr Fanatiker
geriet , deren es damals mehr noch als heute in Frankreich gab
und die den guten Namen des reinen Weibes sehr gerne zur

eigenen Deckung ausnützten . Am 21. Jüni 1883 wurde sie

zu der unerhört schweren Strafe von sechs Jahren Gefängnis wegen
Aufteizung zur Plünderung von Bäckerläden gelegentlich der dama -

ligen großen Unruhen der Arbeitslosen in Paris verurteilt und

damit noch tiefer in die Verbitterung hineingetrieben , die ihr das

Verständnis für die historischen Bedingungen des proletarischen

Kampfes und seiner jeweiligen Formen verschloß . Sie verstand ihr

eigenes Volk , ihr heißgeliebtes Proletariat nicht mehr und nahm ,

während schon der Schnee deS Alters sich auf ihr Haupt legte , den

Stab , um ins selbstgewählte Exil nach England zu gehen .
Der jüngeren Generation wäre sie als ein weiblicher Don

Quixote vielleicht allmählich lächerlich geworden , wenn nicht die

zauberhafte Gewalt ihres Temperamentes und die alles entwaffnende
Güte ihres Herzens ihr geblieben . Denn g u t war sie , diese Frau ,

die man als giftige , keifende Petrolöse lange Zeit in den Blättern
und Büchern des tollgewordenen Philistertums geschildert hat , bis

auch ihr ein kleiner Teil Gerechtigkeit wurde . Freunde , die jene
Zeit mitten im politischen Treiben durchlebt haben , versichern uns ,
daß schon bald nach ihrem Prozeß von 1871 die echte Luise Michel
auch in Deutschland bekannt zu werden begann . Sogar im

Konversationslexikon der französischen Bourgeoisie kann man lesen ,
daß sie sich „ einer gewissen Sympathie wegen ihres asketischen
Lebenswandels und ihrer hingebenden Liebe zur Armut erfreute ! "

An ihrem Grabe legen auch wir trauernd einen Kranz nieder ;
wir widmen ihn der roten Jungfrau , dem kämpfenden Weibe mit
dem liebcglühenden Herzen , das sein Leben daransetzte , um die
arbeitende Masse vom Fluche der Armut zu erlösen .

Oesterreich - Ungarn .
Preßkorruption .

Die Wiener „ Zeit " veranstaltet einen nachträglichen Skandal

gegen den früheren Ministerpräsidenten v. Koerber .

Das Blatt behauptet , wie dem „ B. T. " gemeldet wird , Herr
v. Koerber habe wiederholt Adel , Orden und Titel gegen Geldbeträge

siir StaatSzweckc verschaffen müssen , namentlich habe er mit den

Fonds für die offiziöse Presse und die offiziösen Journalisten nicht

sein Auskommen finden können , da dieser Fonds zuletzt auf
200 000 Kronen jährlich reduziert worden war . Herr v. Koerber

habe deshalb Berufungen ins Herrenhaus fiir einen festgesetzten
Beitrag von 500 000 Kronen zum Preßfonds anbieten lassen .

Mehrere Personen hätten aber das Anerbieten abgelehnt , dagegen

behauptet die „Zeit " , Bergrat Max Ritter V. Guttmann ,
der Leiter der großen Kohlenwerke der bekannten Firma Gebrüder

Guttmann , und der Börsenrat Victor Mautner , Ritter

v. M a r k h o f , der Chef der großen Brauerei und Spiritusbrennerei
in Firma Adolf Jgnaz Mautner hätten jeder 500000 Kronen für
den Preßfonds beigesteuert , seien aber infolge des plötzlichen Rück -

tritts Köerbers nicht ins Herrenhaus berufen worden . —

Die Bewegung in Rußland .
Die „ Aera der Reformen " hat nun auch äußerlich ihren Abschluß

erhalten . Der „ Versöhnungsminister " des Innern Fürst Swiato «

p o l k - M i r s k y , den die Plehwe vernichtende Bombe in die Re -

gierung gebracht hatte , hat nur ein halb Jahr die russische revo¬

lutionäre Bewegung gefoppt ; er ist zurückgetreten und an seine
Stelle übernimmt der das Vertrauen der internattonalen Bankhalter
des russischen Absolutismus genießende ehemalige Finanzminister
Witte die Leitung der inneren Politik .

Witte — das bedeutet erfolgreiche Anleihen und Unterdrückung

jeder ernsten Reform .
» *

Ueber die Arbeiterbewegung in Petersburg berichtet der offizielle

Telegraph die folgenden Einzelheiten , die bei aller ihrer Zeitsur -

Unklarheit doch den Ernst der Lage ahnen lassen .

Petersburg , 10. Januar . Ein Verein , dem 7000 Arbeiter

Petersburgs angehören , hielt heute eine Sitzung ab , an welcher auch
360 Vertreter von 20 Industrien teilnahmen . Nach Erörterung
der Frage betreffend die Entlassung einiger Arbeiter auf den

Putiloffwerken , die deshalb erfolgt war , weil die Arbeiter

dem Verein angehörten , sprachen sich die Anwesenden dahin aus , daß
die Lage der Arbeiter in Rußland und das Verhältnis der Arbeit -

geber zu den Arbeitern nicht normal sei .
Sodann wurde beschlossen , von der Verwaltung der Werke die

Wiederaufnahme der entlassenen Arbeiter zu verlangen sowie dem

Stadthauptmann bekanntzugeben , daß Maßnahmen zur Verhütung
einer Wiederholung solcher Fälle notwendig seien .

Gleichzeitig soll die Regierung davon in Kenntnis gesetzt
werden , daß . falls diese Forderungen unberücksichtigt blieben , der
Verein für die weitere Ruhe der Petersdurger Arbeiter nicht ver -
antwortlich fei .

» *

Die Gcwaltaktioncn der russischen Polizei gegenüber wehrlosen
Leuten durften bisher nicht in der russischen Presse bekannt gegeben
werden . Wir brachten dieser Tage den Entrüstungsschrei zum Aus -
druck , den die Petersburger Schriftsteller an ihre Kollegen im Ans -
land gerichtet hatten . Nunmehr bringt aber die „ Petersburger Presse "
doch selbst Mitteilungen über die Barbarei der Moskauer Polizei .
Wie sie berichten , ist der Moskauer Stadtverordnetcn - Bersanimlung
die folgende von 110 Moskauer Rechtsanivälten unterzeichnete Er -
klärung zugegangen :

„ Wir die hier unterzeichneten Rechtsanwälte der Stadt Moskau
habe » , nachdem wir durch Aussagen von Angenzeugen über - die
außerordentlichen Ereignisse , die am 6. und 6. Dezember ans den
Straßen Moskaus stattgefunden haben , folgende Taffachen festgestellt :
1. Die Polizisten überfielen die Manifestierenden ohne jede vor -
hergehende Warnung , hieben auf sie nnt blanken Säbeln ein und
sandten den Fliehenden Schüsse nach. 2. Die Polizisten verübten
Gewalttaten nicht nur gegen Manifestierende , sondern auch gegen
Personen , die ganz friedlich in der Menge dastanden , wobei meistens
Studierende zu Opfern auserwählt wurden . 3. Die Polizisten
hieben ans die bewußtlos am Boden liegenden Verwundeten mft
Säbeln ein , schlugen sie und traten sie mit Füßen . 4. Ein Teil des
Publikums wurde in die Höfe hineingetrieben , wo man sie in Gegen -
ivart von höheren Polizeibeamten mit Mügeln trakfferte . 6. Die
unteren Polizeibeamten prügelten auf Befehl der höheren , wie nian
dies aus Erzählungen von Augenzeugen erfahren hat , die de »
Kommandoruf „ Prügeln " , „ Losschlagen " und dann „Nicht mehr
prügeln " gehört haben .

Wir sind empört über die von der Moskauer Verwattung be -

gangene Verhöhnung des Gesetzes , der menschlichen Persönlichkeit
und der menschlichen Grundsätze und sehen in eben den erwähnten
Handlungen eine lleberschreitung der Befugnisse , eine Mißhandlung .
Körperverletzung und Zufügung von Wunden bei Ausübung des
Amtes , und zwar begangen mit Ueberlegung und ohne dazu genötigt
zu sein , d. h. Verbreche », die im § 342 , 346 , 346 St . - G. - B. vorgesehen
sind . Wir erachten es daher für unsere Pflicht mit Rücksicht darauf , daß
der Schutz des Lebens , der Gesundheit wie der persönlichen Freiheit
im selben Grade ein lokales wie ein Staatsbedürfnis ist , und daß
die Stadtverordneten - Versammlung besorgt sein muß . daß die auf
ihre Kosten erhaltenen Polizeikommandos nicht zu widergesetzlichen
Zwecken gebraucht werden , — die oben beschriebenen Handlungen
der Polizei , die die gesamte Bevölkerung der Hauptstadt erregt haben ,
zur Kenntnis der Moskauer Stadtverordneten - Versammlung zu
bringen . "

Eine ähnliche Mitteilung ist derselben Versammlung von den
Moskauer Literaten zugegangen . Ans Antrag des Oberbürger -
meisters , der über diese Mitteilungen berichtete , wurde in der
Sitzung vom 30. Dezember er selbst nebst einigen Stadtverordneten
mit der Untersuchung dieser Angelegenheit betraut . Ueber das
Resultat der Untersuchungen soll der Stadtverordneten - Versammlung
Bericht erstattet werden .

» *

Der Streik im Bakuer Industriegebiet .
Die neueste Nummer der „ Jskra " macht einige Mitteilungen

über die dem Streik vorangegangene Agitaffon . Die vor kurzein
entstandene Organisatton der Arbeiter in Balachang und
Bibi - Eikat ( die sich ivegen Meinnngsdifferenzen über Organisations -
fragen vom Parteikoinitee abgesondert hat ) wandte sich an die
Arbeiter nnt einem Aufruf zum Generalstreik , als dem einzigen
Mittel , dem verbrecherischen Krieg ein Ende zu machen . Auch das

Parteikomitee forderte in einem Flugblatt die Arbeiter auf , durch
einen Generalstreik der Selbstherrschaft die Erfüllung der Forderungen
des Volkes abzunötigen .

Ob der Streik in der Tat einen ausgeprägten politischen
CharaNer angenommen hat , ist uns zurzeit noch nicht bekannt .



Vom ostasiatischen Kriegsschattplatze .
London , 10 . Januar . Aus dem Hauptquartier

des Generals Nogi wird gemeldet : In ausgedehnten
Zügen gelangten die Trümmer der Besatzung von Port Arthur
— 5000 Mann — aus dem Lager an der Taubenbucht auf
dem Bahnhof von Tschanlingtsu att und wurden mit der Bahn
nach Dalny weiterbefördert , von wo aus sie in Transport -
dampfern unmittelbar nach Japan weitergehen . Die Ge -

fangenenzüge boten einen ergreifenden Anblick dar . Zuerst
langten in vier Wagen die Offiziere des Stabes an . Die

Linienoffiziere passierten an der Seite ihrer Soldaten . Diese
erschienen in guter Gesundheit , zeigten aber die Spuren der
erduldeten Strapazen . Die japanischen Soldaten boten den
Russen Bier , Nahrungsmittel und Zigarren an . Die Eisen
bahnlinie ist bis nahe an Port Arthur ausgebessert , so daß
bald wieder Züge verkehren können . Das Telephon und der

Telegraph sind wieder hergestellt . Japanische Ingenieure be

sichtigteil die Zerstörungen an den Forts .

Ein Angriff gegen die baltische Flotte geplant ?
Aus London übermittelt das „ Bureau Lassan " folgende

Nachricht :
Aus Port Louis ( Mauritius ) wird der „ Daily Mail

gekabelt : Der englische Kreuzer „ Forte " , der gegenwärtig hier
liegt , fing eine Anzahl chiffrierter drahtloser Tele -
granime von fremden Kriegsschiffen auf . Die Telegramme
konnten nicht völlig entziffert werden , doch glaubt man , daß sie
nach dem japanischen Code abgefatzt sind . Von ostwärts
wird gemeldet , daß japanische Kreuzer herannahen .

Die Insel Mauritius liegt östlich von Madagaskar , dicht
neben der Insel Reunion . Reimion bildet französischen Besitz ,
während Mauritius England gehört . Die Japaner beabsich
tigen also entweder die baltische Flotte im Indischen Ozean
aufzusuchen und gelegentlich zum Kampfe zu stellen , oder aber

sie wollen sich wenigstens an Ort und Stelle selbst über den
Verbleib des baltischen Geschwaders unterrichten . Vermutlich
werden sie bei der Insel Mauritius einen ständigen Be

obachtungsposten gegen die baltische Flotte organisieren . Da

Frankreich der baltischen Flotte gestattet , sich auf unbeschränkte
Zeit hinaus in ihren Gewässern , wahrscheinlich auch in

ihren Häfen aufzuhalten , wird man England nicht den Vor

wurf des Neutralitätsbruches machen können , wenn es seiner
scits japanischen Schiffen das gleiche gestattet .

Ueber russische Zensurstückchen
aus Anlaß des Falles Port Arthurs wird aus Petersburg be >

richtet : Als trotz aller Vorsichtsmaßregeln die Nachricht von
der Uebergabe der Festung bekannt geworden war , schrieb der

„ N u ß k i I n v a l i d" . das amtliche Militärblatt

„ Die gegenwärtige Lage Port Arthurs erregt in Japan große
Nervosität und Besorgnis , da der Fall der Festung in naher
Zukunft nicht erwartet wird . " Noch bezeichnender ist die Be

Handlung , die dem Moskauer Blatte „ Nowosti Dna " zuteil
wurde , das seinen Artikel über den Fall Port Arthurs spät
in der Nacht dem Zensor vorlegte . Der Artikel wurde vom

Zensor in der Weise geändert , daß alle Worte wie „ Ueber -

gäbe " oder „ Fall Port Arthurs " durch das Wort „ F r o st "
ersetzt wurden . So las man am nächsten Tage in dem Blatte

folgenden Unsinn : „ Das große Ereignis des Tages , das
Millionen Menschen in tiefsten Kummer stürzen wird , ist der

. . . Frost . Ganz Rußland wird Trauer anlegen , nicht die

amtliche Trauer , die wir hassen , sondern die Trauer des ver -

letzten nationalen Stolzes wegen des furchtbaren . . . Frostes .
Japan wird über den Frost frohlocken , und Japan hat volle

Berechtigung , auf seinen Erfolg stolz zu sein . "

) Ziis Induftrie und Handel .

Der Diskont der RcichSbank ist gestern von 6 auf 4 Proz . . und
der Lombardzinsfuß für Darlehen gegen Verpfändung von Effekten
imd Waren von S auf S Proz . herabgesetzt worden . Den Anlaß zn
dieser Herabsetzung gab einerseits der gute Status der Reichsbank ,
andererseits die Flüssigkeit des Geldmarktes und der dieser
entsprechende niedrige Stand des Privatdiskonts . Der Metall -

bestand , der am 7. Oktober vorigen Jahres vor der Erhöhung des
Diskonts auf 5 Proz . nur 783 Mill . Mark betrug , stellt er sich jetzt
auf 968 Millionen Mark — 41,3 Millionen Mark mehr als am
31 . Dezember 1304 , bezw . 134 Millionen Mark mehr als am
7. Jauuar 1904 . Außerdem waren zur Deckung des Notenumlaufs
37,5 Millionen (i. V. 34 Millionen Mark ) Reichskassenscheine und
Noten anderer Banken vorhanden . Auch ist der Notenumlauf auf
1444 Millionen Mark zurückgegangen , wodurch die Reichsbank nicht
nur auS der Steuerpflicht für ihren Notenumlauf vollständig heraus -
gekommen ist , sondern sogar über eine steuerfreie Notenreierve von
31085 000 M. verfügt .

Di « Presse im Dienste des Kapitalismus . Ein eigenartiges
Schlaglicht auf die Zustände im bürgerlichen Zeitungswesen wirst
der Schluß eiuer der „Ess . VolkSztg . " eiitnomnienen Notiz über den

Prozeß gegen die „ Rhein . - Westf . Ztg . " in der Hibeniia - Affäre . Dort

heißt es nach Bekanntgabe des Urteils , das auf 500 M. Geldstrafe
oder 50 Tage Gefängnis lautet :

„ In der Urteilsbegründung führte dor Vorsitzende auS ,
die Angaben des Redakteurs , daß die „Rheinisch - Westfälische

Zeitung " die Kohleninteressenten und die Großindustrie ver «
trete und daß der Verleger der Zeitung seine Handelsredaktion
beauftragt habe , gegen die Verstaatlichung Stellung zu nehmen ,
iv eil durch die befürchtete allgemeine Ver st aat -

lichung die „ Rhein . - We st f. Ztg . " mit geschädigt
lv e r d e , begründe keinen Anspruch auf den Schutz deS § 193

betreffend Wahrung berechtigter Interessen . "
Also der Besitzer der „ Rhein . - Westf . Ztg . " ist Feind der Ver -

staatlichung nicht auS rein objekiven , sachlichen Gründen , sondern
weil sein Blatt „ mit geschädigt werde " . Er fürchtet , daß . wenn er

nicht die Zechenbesitzer m ihrem Kanstife unterstützt , sie ihre
Abonnements und Inserate einschränken könnten und erteilt darauf -
hin der Handelsrodaktion seines Blatte ? den Befehl , gegen die

Hibernia - Verstaatlichung loszulegen und die Redaktton folgt natür «

ttch gehorsamst den Befehl . Wenn das Gegenteil befohlen worden
wäre , hätte sie selbstverständlich auch ebenso prinzipiell und über -

zeugungstteu die Vorzüge de ? Bergfiskalismus gepriesen . Daran ist
nichts besonderes ; derartige Verhältnisse herrschen bielmehr in den
Redakttonen mancher Unternehmerblätter , aber dennoch ist es von
Jitteresse , gerichtlich festgestellt zu sehen , welcher Art die Gründe
sind , welche die Haltung der Börsen - und Handelspreffe bestimmen .

Farbenfabriken und Kohlenzechen . Die erst jüngst gegründete
Farbenfabriken - Jnteresiengemeinschaft ist mit den Zechengesellschasten,
welche ihr die zur Herstellung ihrer Farben nöttgen Teererzengmsse
liesern , in KonfliK geraten . Sie wollte , wie die „ Kölnische Zeitung "
berichtet , den Preis dieser Erzeugnisse herabdriicken . Die Zechen
haben aber demgegenüber sich ebenfalls zu entsprechenden Maß -
nahmen eittschloffen . ES ist die Bildung einer besonderen Ver -

einigung zum Zwecke der Erbauung einer Teerverarbeitungs - Fabnk
mit einem Kapttal von 5 000 000 M. in Aussicht genommen . Werden

sich auch nicht alle in Bettacht kommenden Zechen dem geplanten
Unternehinen anschließen , so doch der größte Teil und zwar unter

Führung der Gelsensirchener BergwerkSgesellschast .

Verschmelzungen in der deutschen Erdöl - Industrie . ES ist beab
sichtigt , die Deutschen Erdölwerke Wilhelmsburg a. d. E. mit der
Maatschappy tot exploitie van Oliebronnen in Haag zu verschmelzen .
Das erste Unternehmen ist eine Gesellschaft mit beschränkter Haft -
Pflicht und arbeitet mit einem Grundkapital von 3 Millionen Mark .
Die Gesellschaft hat keine eigene Oelförderung , sondern sie be -
schästigt sich nur mit der Veredelung und dem Vertriebe von Oelen
und Fetten . Die holländische Gesellschaft ist mit einem Kapital von
1 Million Holl . Gulden ausgerüstet und besitzt bedeutende Erdöl -
quellen im Wietzer Gebiet . Der Berschmelzungsplan geht der
„Rheinisch - Westfälischen Zeitung " zufolge dahin , daß die holländische
Gesellschaft für 100 000 Gulden neue Aktien und 600 000 Gulden
ihrer 6 proz . Vorzugsaktien 1,8 Millionen Mark Anteile der Deutschen
Erdölwerke übernimmt .

Zur Lage des deutschen Arbeitsmarktes . Die Ausweise der
öffentlichen Arbeitsnachweise für den letzten Monat des vergangenen
Jahres bestätigen den ungünstigen Eindruck , den der Verlauf des
Arbeitsmarktes während der zweiten Hälfte des Jahres 1904 gemacht
bat : von Monat zu Monat nahm der Grad der Besserung gegen
1903 ab , so daß im Monat Dezember der Andrang von Arbeit «
suchenden am Arbeitsmarkte kaum noch geringer war als im
Jahre 1903 . Während an den öffentlichen Arbeitsnachweisen
im Dezember 1903 auf je 100 offene Stellen 164 . 8 Arbeit -
suchende kamen , waren es iin Dezember 1904 163,7 . Das
Gepräge des Arbeitsmarktes steht damit in scharfem Gegensatz zu
der allgemeinen Beobachtung , wonach das Weihnachtsgeschäft 1904

günstiger verlaufen ist als 1903 . Die Zahl der vorübergehend zur
Bewälttgung des Weihnachtsverkehrs eingestellten Hülfskräste hätte
eine stärkere Verringerung des Angebotes , vor allem in den Groß -
städten , erwarten lassen : dies um so mehr , als 1904 erheblich mehr
solcher Hülfsttäfte eingestellt wurden als in den früheren Jahren .
Wenn durch diese Entlastung des Angebotes aus dem Arbeits -
markt die Gesamtlage trotzdem nicht stärker beeinflußt worden ist ,
der Andrang vielmehr fast ebenso groß war wie im Dezember 1903 ,
so rührt dies namentlich von der stärkeren Matttgkeit im Bau -

gcwerbe her . Im Herbste 1903 wurden in zahlreichen Städten noch
viele Bauten in Angriff genommen , die einen bemerkenswerten Teil
der im Baugewerbe beschäftigten Arbeiter auch im Dezember
Arbeitsgelegenheit boten . Vereinzelt herrschte im Dezember 1903

geradezu starke Nachfrage nach Bauarbeitern . Im Jahre 1904 fehlte
eine eigentliche Nachsaison , und das Angebot vom Baugewerbe her
nahm daher weit stärker zu als im Jahre zuvor . Im Kohlenbergbau
waren die FörderungSverhältniffe im großen und ganzen normal .
dagegen trat infolge der immer stärker anwachsenden Unzufriedenheit
der Belegschaften über die Provokattonen der Zechenverwaltungen
eine Beunruhigung deS ArbeitsmarkleS ein .

Der Arbettsmarkt im Eisengewerbe schloß so ziemlich gleich
ungünstig wie 1903 . Vereinzelt zeigte sich etwas Nachstage nach
Metallarbeitern , im allgemeinen aber war die Beschäftigungs -
gelegenheit noch immer nicht befriedigend . Die Roheisengewinnung
zeigte eine Abnahme gegenüber 1903 , die Eisen - und Stahlwerke
waren zwar mit Auftragen versehen , nahmen aber nur wenig Neu -

einstellungen vor . Von den weiterverarbeitenden Industriezweigen
war wirklich flott nur die Eleklrizitätsindustrie beschästtgt . Im
übrigen war die Arbeitsgelegenheit sehr ungleicharttg , e » fand ein

starker Arbeiterwechsel statt , bei dem da » Angebot von Arbeit -

suchenden erheblich stärker blieb als die Nachfrage . Dazu kam

noch , daß in der zweiten Hälfte de « Monats Dezember infolge
der Feiertage und der sich daran anschließenden Jnventurarbeiten
die Tätigkeit in den Betrieben stark ennattete . Nachgelassen hat der

Beschäftigungsgrad auch im Holzgewerbe : vor allem gab es in der

Möbeltischlerei nur wenig zu tun . Vergleichsweise günstig gestaltete
sich der Geschäftsgang im Tertilgewerbe . Für die Tuchindustrie , die

Sttumpfwarenfabrikattou und auch für das Seidengewerbe lagen
reichliche Aufträge vor . In Themnitz z. B. waren für den Dezember
noch zahlreiche Bestellungen auf Strümpfe zu sehr knappen Liefer -
fristen eingegangen , so daß der Beschäftigungsgrad sich ganz wesent -
lich erhöhen konnte . In der Lausitz mutzte vielfach mit Ueberstundeir
gearbeitet werden .

_

Soziales .
Bon der Billettsteuer . In Effurt wird , wie in verschiedenen

anderen Städten , eine Billettsteuer , eine Art Lustbarkeitsstcuer , er -

hoben , deren Einführung übrigens auch in Berlin geplant ist . In
einem Erfurter Steuerstreit war nun die Frage zu entscheiden , ob
die Mitgliedskarten eines MusikvercinS , deren Vorzeigung
statutengemäß den Mitgliedern ohne jedes Entrce die Teil -

nähme an den vom Verein veranstalteten Musikaufführungen höherer
Art ermöglicht , Eintrittskarten ( Billetts ) seien . Der Sollersche
Musikvcrein ( eine alte Kunstvereinigung ) war anläßlich eines

seiner Konzerte mit Rücksicht auf die Teilnahme von etwa
600 Mitgliedern zu 30 M. Billettsteuer veranlagt worden .
Der Bezirksausschuß befreite ihn jedoch von dieser Steuer und das

Ober - Verwaltungsgericht bestätigte das Urteil mit folgender Be -

gründungk Die Anwendung der Steuernormen auf die Mitglieds -
karten der Mitglieder scheitere schon daran , daß jede Steuer

begriffsmäßig der Höhe nach bestimmbar sein
m ü s s e. Sie müsse dem Pflichtigen in einer bestimmbaren ,
nach einem bestziimmtcn Objekt berechneten
Tum in e abgefordert werden . Nun dienten ja hier die Mitglieds -
karten als Ausweise der Besitzer für die Berechtigung zum Besuch
der Konzerte , und insofern ließen sie sich vielleicht in gewisser Weise
mit Eintrittskarten vergleichen . Aber unmöglich könne man von
einem Eintrittskarten preis sprechen , nach dem eine Steuer sich
berechnen lasse . Der Magistrat habe es sich leicht gemacht . Er
dividiere einfach den jährlichen Mitgliedsbeitrag durch die Zahl der

üblich stattfindenden Konzerte des Vereins . Dabei übersehe er aber ,
daß die Mitgliedskarte nicht bloß das Recht gewähre , die Konzerte
zu besuchen , sondern daß durch die Mitgliedskarte auch mannigfache
andere Rechte beurkundet würden , ebenso Pflichten . Der Verein

bezwecke , musikalische Aufführungen zu veranstalten und seine werk -

tätigen Mitglieder musikalisch zu bilden . Die Mitglieder , soweit
ie „ werftätig " seien ( d. h. aktiv mitwirtten ) , müßten an den

Aufführungen teilnehmen , und die übrigen >müßten in sonstiger
Weise die Zwecke des Vereins fördern . Nun möge es ja solche Mit -

glicder geben , die ihre Mitgliedschaft nur durch den Besuch der

Konzerte betätigten . Aber es könne auch solche Mitglieder geben ,
die die Konzerte nie besuchten , sich aber in anderer Weise im Vereins -

intcresse betätigten ; die ständig an den Generalversammlungen teil -

nehmen und anderweit die Ziele des Vereins förderten . Dazu
komme , daß aus den Beiträgen der Mitglieder die Konzerte ver -

anstaltet würden und manche ander « Ausgaben zu bestreiten seien .
Zum Beispiel müßten Noten beschafft werden . — Wenn nun

statutarisch ein Eintrittsgeld zu den Konzerten hin -
ichtlich der Mitglieder ausgeschlossen sei , so sei der Magistrat nicht

berechtigt , an Stelle des Vereins seinerseits nach seinem Belieben
einen Preis zu bestimmen , den er für das einzelne Mitglied und

Konzert berechnen wolle . Der Verein müsse aus den obigen Er -

wägungen von der Billettsteuer für die Mitglieder befreit werden ,
denn es mangele an der Voraussetzung der Steuer , an Eintritts -

karten ( Billetts ) im Sinne einer Billcttsteuerordnung .

Die Herbeiführung eines Bäckerei - Arbeiterschutz - GesetzeS in der

Schweiz betteibt der Arbeiterbund Basel . Ende vorigen Jahres hat
er beschlossen , auf Grund des Artikels 28 der Kantonsverfassung , der

bestinimt . daß bei einem durch NamenSunterschrist bekundeten Ver -

langen von 50 000 Schweizer Bürgern ein von ihnen vorgeschlagener
Gesetzentwurf nach vorausgehender Behandlung in den Räten dem

Volke zur Absttmmung vorgelegt werden mutz , den Weg der Jnitiattve

zu beschreiten . Der Gesetzentwurf fordert in seinen Hauptpunkten :
Erwachsene Arbeiter in den Bäckereien dürfen nicht mehr als 70 Stunden

wöchentlich zur Arbeit verwendet werden . In jeder Backstube soll die
dem Gesetze entsprechende , von dem Departement des Innern
änkttonierte Arbeitszeiteinteilung fichtbar angeschlagen werden . —

Jeder Bäckerei - Arbeiter soll beim Eintritt in die Arbeit auf Kosten

deSMetsier « ärztlich untersucht werden . Rur ärztlich gesund erklärte

Bäckerei - Arbeiter dürfen angestellt werden . — Die Arbeitsräume wie
die Schlafräume derjenigen Arbeiter , die in häuslicher Gemeinschaft
mit ihren Meistern leben , unterliegen hinsichtlich der sanitärischen
Verhälmisse der Aufsicht des Gewerbe - Jnspettorats und der

Sanitätspolizei . — Die Inhaber der Bäckereien sollen spätestens
alle zwei Wochen ihre Arbeiter auszahlen ' und haben dieselben gegen
Unfälle zu versichern .

Sozialpolitisches aus Nordbayern . Der Stadtmagisttat Würz
bürg hat einem Gesuch der Tarifkommission des Verbandes
deutscher Buchdrucker stattgegeben , wonach städtische Druckarbeiten in

Zukunft nur noch an solche Druckereien vergeben werden sollen , die
den zwischen Gehülfen und Prinzipalen vereinbarten Tarif an -
erkannt haben . — Eine Maurerversammlung hatte den Beschluß ge «
faßt , deu Magistrat zu ersuchen , daß an städtischen Bauten
nur in Würzburg beheimatete und dort wohnhaste Bau -
arbeiter zu beschäftigen seien . Dieser Anttag wurde ab «

gelehnt , da eine genaue Konttolle in dieser Hinsicht nicht
möglich sei . — Die in den Innungen organisierten Handwerker ver -

langten Vergebung der Submissionsarbeiten nicht nach dem Mindest -
gebot , sondern nach dem Mittelgebot , und zwar tunlichst mir an

Jnnungsmeister , Verlängerung der Lieferungsfrist bei Streiks , Ver -

gebung der Reparaturarbeiten im Turnus und nach festen Tarifen sc.

Diese Anträge wurden ebenfalls abgelehnt , da die meisten Wünsche
durch die Ministerialverordnung über das Submissionswesen erfüllt
seien und es nicht angehe , nur Jnnuugsineister zu berücksichtigen .
Bei Streiks solle von Fall zu Fall über Verlängerung der Lieferungs -
frist entichiede » werden .

In S ch w a b a ch war die Stelle eines städtischen BauaufseherS
zu besetzen . Der Magistrat übertrug sie einem Maurermeister , der

Teilhaber einer größeren Baufirma ist . Damit hat man den Bock

zum Gärtner gemacht , denn der Mann , der selbst dem Kreise an -

gehört , gegen den sich die Kontrolle richtet , wird bei der Beaussichtt -
gung der Bauten nicht diejenige Energie entwickeln können , wie sie
das Interesse der Arbeiter erheischt . Es lag eine ganze Anzahl Be -

Werbungen von Arbeitern um die Stelle vor , sie wurden aber nicht
berücksichtigt . _

Bus der frauenbewegung .
An die Genossinnen !

Wie die Presse bereits berichtet hat , wird der Beirat für Ar -
beiterstatijtik Erhebungen vornehmen über die Arbeitszeit der in
Wäschereien und Plättereien beschäftigten Arbeiterinnen
und Arbeiter . Ebenso sollen seinerseits Ermittelungen angestellt
werden über die Arbeitsbedingungen in den Fischräuchereien
und Konservenfabriken .

Der Beirat beabsichtigt die Erhebungen in Wäschereien und
Plättereien in der ersten Hälfte des Februar damit einzuleiten ,
daß Fragebogen in gleicher Anzahl an Arbeitgeber und Arbeitnehmer
ausgegeben werden . Es erhält in dem einen Betriebe der Arbeit -
geber , in dem zweiten der Arbeitnehmer Fragebogen . Für jeden
der befragten Betriebe kommt daher nur eine Partei zum Wort .

In Berlin werden nur in der einen Hälfte der Stadt Er -
Hebungen angestellt . Bei der großen Anzahl der hier vorhandenen
Wasch - und Plättanstalttn würde nämlich die Zahl der beabsichtigten
Befragungen von Berlin mehr als gedeckt werden , so daß dann die
anderen Ort « der Provinz Brandenburg nicht befragt werden
könnten . Aus dem angegebenen Grunde wird sich die Erhebung
auch nur auf die Hälfte von Hamburg erstrecken .

Die Beantwortung der Fragebogen mutz den beteiligten Per -
sonen selbst überlassen bleiben . Eine Beeinflussung derselben seitens
desBeirats für Arbeitcrstatistik oder der mit Ausführung der Er -
Hebung bettauten Ortsbehörden soll ausgeschlossen sein .

Jedoch unterliegt eS keinem Bedenken , es ist vielmehr erwünscht ,
daß sachverständige Frauen den Plätterinnen und Wäsche -
rinnen bei der Beantwortung der gestellten Fragen bchülflich sind .

Der Beirat wird durch die Presse die Orte und die Zeit für die
Ausgabe der Fragebogen bekannt geben .

Wie dringlich die Arbeiterinnen in den Wäschereien und Plätte -
reien einer Regelung und Verkürzung der Arbeitszeit , überhaupt
wirksamen gesetzlichen Schutzes bedürfen , ist den Genossinnen be -
kannt .

Di « Unterzeichnete fordert daher ' die VcrtrauenSpersonen auf .
unverzüglich Besprechungen abzuhalten , damit ' die passenden Ge -
nossinnen ausfindig gemacht werden , welche bei den Erhebungen
den Arbeiterinnen helfend zur Seite stehen können . Im Interesse
einer erfolgreichen Durchführung der vorliegenden Aufgaben ist es
unerläßlich , daß die Genossinnen sich mit den in Betracht kommen -
den gewerkschaftlichen Organisationen ins Einvernehmen setzen .
Die Genossinnen müssen die empfohlenen vorbereitenden Schritte
sofort tun , damit sie rechtzeitig in Aktion treten können , sobald
die entsprechenden Veröffentlichungen in der Presse erfolgen .

Die geplanten Erhebungen werden , wenn gewissenhaft durch -
geführt , eine Fülle von wichtigen : Material zu Tage fördern , daS

nicht bloß dazu angetan sein wird , unsere Bestrebungen für den
endlichen Schutz der Wäscherinnen und Plätterinnen wirksam zu
unterstützen , sondern auch unsere Agitation für den gesetzlichen Adtf -
stundentag zu fördern .

Darum Genossinnen , legt Hand an , damit Eure Leistungen
und die Ergebnisse der Erhebungen den Erwartungen entsprechen ,

Mit bestem Gruße
Ottilie Baader , Vertrauensperson der sozialdemokratischen Freusn

Deutschlands .
Tie Arbeiterpresse wird um Abdruck gebeten .

12.
Treptow - Vaumschulenweg . Zu der am Donnerstag , de«'
d. M. , stattfindenden öffentlichen Volksversammlung in Acker -

manns Festsälen , in welcher Frau Dr . Wallt ? Zepler da ? Referat
halttn wird , findet Mittwoch , den 11. d. M. , eine Handzettel .
Verbreitung abends 8 Uhr statt . Um rege Beteiligung wird

gebeten . — Die Handzettel sind abzuholen von Schäfers Baum -

schulenweg , Baumschulenstraßc ; Schmidt , Treptow , Kiefholzftr . 22 ;
Preutz , Treptow , Neue Krug - Nllee .

Letzte Nachrichten und Depefchen .
Wahl des Präsidiums in der Deputiertenkammer .

Paris , 10. Januar . ( W. T. B. ) Bei der heutigen Wahl des
Kammerpräsidenten stimmten 511 Deputierte . Die Kammer zählt
gcgenivärtig 585 Mitglieder . In den Wandelgängen wurde von
oppositioneller Seite erklärt , daß die Wahl DoumerS im Hinblick auf
dessen anseh ??liche Majorität eine schwere Schlappe für das
Ministerium bedeute .

Paris , 10. Januar . ( W. T. B. ) Die Deputtertenkammer wählte
die bisherigen vier Vizepräsidenten Etienne , Lockroh . Rsache und
Guillain wieder .

_

Die Huller - Kommisfioa gegen die Oeffentlichkelt .
Paris , 10. Januar . <W. T. B. ) Mehreren Blättern zufolge hat

sich die Mehrheit der Enquetekommission über die Hullangelegenheit
gegen die Zulassung der Presse zu dem Zeugenverhör ausgesprochen . Es

sollen der Presse lediglich Zeugenaussagen und gewisse offizielle Be -

richte übermittelt werden . Die Arbeite » der Enquetekommisfion
dürften etwa drei Wochen in Anspruch nehmsn .

Washington . 10. Januar . ( W. T. B. ) Durch eine oder

mehrere Personen wurde heute der erfolglose Versuch gemacht , da ?
vor kurzem vom deutschen Kaiser zum Geschenk gemachte Stand -

bild Friedrichs des Großen in . die Luft zu sprengen . Die Spreng .
masse war mit brennender Lunte an der Umfriedigung de «

Denkmals befestigt , wurde aber durch einen Beamten vor der

Explosion entfernt . Ein Schaden irgend welcher Art ist nicht au -

gerichtet worden . Es sind unverzüglich Maßregeln zur Ergreifung
der Uebeltäter getroffen worden . Die Nachforschungen der Polizei
nach den Schuldigen sind bisher aber ohne Ergebnis geblieben .
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114 . Sitzung vom Dienstag , den 10 . Januar ISOö ,
nachmittags 2 Uhr .

Am Bundesratstische : Kommissare .
Das Haus ist schwach besetzt .
Präsident Graf B a l l e sr r e m eröffnet die Sitzung und wünscht

. allen verehrten Herren Kollegen ein gMckliches neues Jahr " .
( Bravo ' )

Auf der Tagesordnung steht zunächst eine zum Etat für 1904

eingebrachte Resolution der Konservativen , die
eine Aenderung des Gesetzes über die Invaliden -
Versicherung vorschlägt . Sie ersucht die Regierungen , eine Ab -

änderung des ersten Satzes des § 48 Ziffer 4 des Invaliden »
verficherungs - Gesetzes : . solange der Berechtigte nicht im Jnlande
seinen gewöhnlichen Aufenthalt hat " ( ruht das Recht auf Bezug der
Rente ) dahin zu bewirken , dag diese Bestimmung keine Anwendung
findet , wenn ein Rentenberechtigter zum Zwecke der Erhaltung oder
Wiederherstellung seiner Gesundheit seinen Aufenthalt im Auslande

zu nehmen gezwungen ist .
Abg . Dr . v. Saldern (f . ) : Wenn jemand , wie es in zwei Fällen

vorgekommen ist , ein Lungenleiden heilen will und deshalb in süd -
kichere Klimate geht , so verliert er nach dem heutigen Rechtszustande
seine Rente . Das Rcichs - Versicherungsamt verfährt sehr liberal ,
wird aber wegen der Gesetzesbestimmung doch in solchen Fällen der
Härte geziehen . Das muß geändert werden . Allerdings liegt keine
Veranlassung bor , denjenigen , die freiwillig , ohne gesundheit -
kichen Grund , fortgehen , die Rente zu erhalten . Aber es
darf nicht heißen : Entweder bleib in Deutschland und stirb , oder
heile im Allslande Deine Krankheit aus und verliere Deine Rente I

Nach dem bestehenden Gesetze sind ja sogar die Ausländer ,
die in Deutschland ein Anrecht auf Rente erworben haben ,
besser gestellt . Der Bundesrat hat ja das Gesetz nach
Möglichkeit gemildert , indem er das Großherzogtum Luxemburg und
die an Deutschland angrenzenden Teile von Dänemark , Holland ,
Belgien , Schweiz , Oesterreich und Rußland von einer Wirkung auf
Ruhen der Rente ausschloß . Aber das genügt nicht . Wir bitten
also , die Bestimmung für alle die Fälle , wo der gesundheitliche Zu -
stand den Ausländsaufenthalt verlangt , überhaupt aufzuheben . ( Beifall
rechts . )

Abg . Erzierger ( Z. ) : Wir sind geneigt , die konservative Resolution
zur Berücksichtigung zu empfehle lt . Tatsächlich wird die

Zahl der Fälle , wo die vom Vorredner gerügte Härte in Betracht
tommt , allerdings sehr gering sein . Es ist auch noch etwas anderes

zu bedenken : gerade wenn die konservative Resolution Gesetz wird ,
iverden Ausländer häufig begünstigt werden , denn ein Italiener ,
der bei uns Anrecht auf eine Rente erworben hat . wird viel eher
das auf jeden Fall günstige italienische Klima aufsuchen können , als
der Deutsche , dem die Kotten im allgemeinen zu hoch sein dürften .
Air können daher der konservativen Resolution nur unter der Be -

dingung zustimmen , daß dafiir gesorgt wird , daß die Inländer nicht
schlechter als die Ausländer gestellt werden . ( Beifall beim Zentrum . )

Bevollmächtigter zum Bundesrat , Direktor im Reichsamt des

Innern Casper : Der Wunsch der konservativen Resolution wird von
unS bei der nächsten Gelegenheit in wohlwollende Erwägung gezogen
iverden . Die Besorgnis , daß Ausländer begünstigt würden , ist un -
begründet , da diese ja , wenn sie einmal aus Deutschland wegziehen ,
niemals wiederkehren , also wohl mit einer einmaligen Abfindung be -

dacht werden können .

Abg . Stadthage » ( Soz . ) : Wir können den Herren vom Zentrum
und den Konservativen nur dankbar sein , daß sie jetzt einen Antrag
stellen , den sie seinerzeit , als er von uns ausging , abgelehnt haben .
Die jetzige Fassung des Gesetzes ist gerade gegen unseren leb -

haften Widerspruch durch jene Herren beschlossen worden . Dem

ReichS - Verficherungsamt kann Herr Erzberger keinen Vorwurf machen ,
denn die jetzige Fassung des Gesetzes wurde gerade beschlossen mit

Rücksicht auf Entscheidungen des Reichs - VersicherungSamts , die in

diesem Sinne das Gesetz ausgelegt hatten . Wir haben von jeher
den Standpunkt vertreten , daß wohlerworbene Rechte des Arbeiters

unmöglich ruhen können , wenn er vorübergehend im Ausland fich
aufhält . Wenn die Mehrheit des Hauses anders entschieden hat ,
so hat sie damit bekundet , daß sie die VersicherungS - Gesetzgebung
» ur als eine Art Armen - Gcsetzgebung ansieht . — Ich nehme an , daß
der Antrag , für den wir natürlich stimmen werden , angenommen
wird . ( Bravo ! bei ' den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Becker ( natl . ) : Meine Partei stimmt dem vorliegenden
Antrage zu. Zweckmäßig wäre eS aber , die Rente nur solange nicht
ruhen zu lasten , als der Betreffende nicht die deutsche Staats -

angehörigkeit aufgibt .
Damit schließt die Diskusfion . Die Resolution wird mit großer

Mehrheit a n g e n o m m e n.
ES folgt die Beratung der Etats - Resolution Dr . Hitze und

Genossen ( Z. ) betreffend Lehrlingsausbildung im Handiverk und

Befähigungsnachweis im Baugewerbe und Dr . D r ö s ch e r und
Genossen (k. ) betreffend Lehrlingsausbildung und Gesellenprüfung ,
in Verbindung mit den Petitionen betreffend Einführung des

Befähigungsnachweises für das Handwerk .
Dr . Hitze ( Z. ) beantragt die verbündeten Regierungen mögen

dem Reichstage tunlichst bald einen Besetzentwurf vorlegen , durch
welchen

a) die Ausbildung von Lehrlingen in handwerksmäßigen Betrieben
nur solchen Personen gestattet wird , welche den Meistertitel zu führen
berechtigt find ;

b) für die selbständige Ausübung des Baugewerbes derBesähigungS -
Nachweis einaeftihrt wird .

Dr . DrSscher und Genossen beantragen , den § 129 Absatz 1 der

Reichs - Gewerbe - Ordnung durch folgende Bestimmungen zu ersetzen ,
„ in Handwerksbetrieben steht die Befugnis zur Anleitung von Lehr -
tingen nur denjenigen Personen zu , welche das 24. Jahr vollendet
haben und in dem Gewerbe oder in dem Zweige des Gewerbes ,
in welchem die Anleitung der Lehrlinge erfolgen soll , die Berech -
tigung zur Führung des Meistertitels haben und ferner zu bestimmen ,
daß sich der Lehrling nach Ablauf der Lehrzeit der Gesellenprüfung
zu unterziehen hat .

Abg . Glritsmann ( Z. ) : Den heutigen Stand des Handwerks
zu erhalten , muß unser innigstes Bestreben sein . Es ist da schon
manches erreicht worden . Wir find von der zügellosen Gewerbe -
sreiheit schon zu Innungen usw . gekommen . Das Ergebnis ist ein

günstiges : Das Handwerk blüht wieder etwas mehr auf , die Zahl
der Handwerker nimmt zu . Selbst Zwangsinnungen wirken gut ,
trotz der „ Freisinnigen Zeitung " . Die Innungen find günstig , wie

sie es schon im Mittelalter gewesen sind . Aber trotz alledem kann
das Zentrum die bisherigen Handwerker - Gesetze nur
als Abschlagszahlung ansehen . Wir wollen nicht alte

Zöpfe aus der Vergangenheit heraussuchen , sondern etwas

ganz ReueS , nämlich verhindern , daß jemand einen Lehrling
ausbilde , ohne eine besondere Befähigung dazu nach -
gewiesen zu haben . Das Prinzip absoluter wirtschaftlicher Freiheit
ölender uns nicht . Roch zählt der Handwerkerstand nach Millionen

erwerbstätiger Menschen . Wir müssen dafür sorgen , daß einerseits
ihre persönliche Tüchtigkeit , anders ihre wirtschaftliche Starke immer

mehr gehoben wird . Darin liegt eigentlich das ganze Prinzip
unseres Handwerkerstandes . Eine Forderung der Meisterprüstmg
wird für die Einzelnen ein großer Ansporn sein . Heute scheiten »
viele Existenzen , weil sie fich zu frühzeitig von der Lehre frei machen .
Natürlich muß außer der Forderung deS Befähigungsnachweises noch
mehr für das Handwerk geschehen . Dann werden wir eine gute
soziale Tat bollbracht haben . ( Bravo ! im Zentrum . )

Abg . Dr . Patzig ( natl . ) : Die Anträge, die das Halten von
Lehrlingen von der Meisterprüfung abhängig machen wollen , leiden
Mtztm Anficht nach » n M großer Allgemeinheit . Wir habe » daher

des Lswörls "
eine speziellere Fassung der Bestimmungen vorgeschlagen , um deren
Annahme ich Sie bitte . Wir schlagen vor :

1. in Handwerksbetrieben die Befugnis zur Anleitung von Lehr -
lingen nur denjenigen Personen zuzngestehen , welche den Meister -
titel zu führen berechtigt sind und das 24 . Lebensjahr vollendet
hohen ;

2. zur Meisterprüfung auch solche Personen zuzulassen , welche
fünf Jahre hindurch als Werlmeifter oder in ähnlicher Stellung tätig
gewesen sind :

3. zugunsten derjenigen Handwerker , die bei Inkrafttreten der
neuen Bestimmungen zur Anleitung von Lehrlingen befugt sind , eine
angemessene Uebergangsfrist zi » gewähren .

Weiter wünschen wir , daß den gewerblichen Lehrlingen , jugend -
lichen Arbeitern , Arbeitsburschen usw . der Besuch einer Fortbildungs -
schule zur gesetzlichen Pflicht gemacht wird .

In Hessen , Baden und Württemberg besteht dieser obligatorische
Unterricht seit Jahren und hat sich vorzüglich bewährt . Ich bitte
Sie dringend , » mseren Antrag anzunehmen . ( Bravo ! bei den
Nationalliberalen . )

Abg . Dr . Pachnicke (frs . Vg. ) : Die Gewerbe - Ordnung hat bereits
eine ganze Reihe von Forderungen aufgestellt , an die die
Lehrlingsausbildung geknüpft ist . Soll das alles nichts sein .
sondern statt dessen der Titel „ Meister " gelten ? Nicht auf
den Titel kommt es an , sondern auf die Leistung , und über
diese entscheidet wesentlich das Publikum . Mit der
Mcisterprüfluig treten neue Schwierigkeiten auf . Man wird dann
nicht wissen , ob die Lehrlingsausbildung lediglich in derjenigen
Branche erlaubt sein solle , für die der Meistertitel erworben ist .
( Sehr richtig I links . ) Sie beschwören damit die ganzen Streitig -
leiten heraus , mit dencu die Wirtschaftsgeschichte vergangener Jahr -
hunderte erfüllt ist . ( Wiederholter Beifall links . ) — Aber wichtiger als
diese Titelfrage ist die Forderung des Befähigungsnachweises für das

Baugewerbe . Wenn hier mehr Unfälle erfolgt sind als früher , so
liegt das einfach daran , daß mehr gebaut wird . Man kann ihre
Zahl herabsetzen durch Verschärfung der baupolizeilichen Aufsicht .
aber keinen Befähigungsnachweis l Im Baugewerbe wirken die

verschiedensten Handwerke zusammen . Man müßte also für jedes
genau vorschreiben , waS sie am Bau zu leisten haben und was
nicht . Damit wäre die ganze Gewerbefreiheit aufgehoben . Man
darf den Zünstlern nicht den kleinen Finger zur Aufhebung der
bestehenden Ordnung aeben , sonst nehmen sie die ganze Hand .
Ich hoffe , daß mindestens die verbündeten Regierungen hierzu
eine ablehnende Stellung einnehmen werden , da sie sonst
eine Schwenkung in ihrer bisherigen Haltung vornehmen
würden . Ich vermag an einen solchen Frontwechsel nach der jüngsten
Rede des Grafen Posadowsky über die moderne Entwickelung nicht
zu glauben . Wir können uns deshalb nur mit einem Passus des
nationalliberalen Antrages : der Forderung der gesetzlichen Pflicht
zum Besuch der Fortbildungsschule , einverstanden erklären . ( Bravo !
links . )

Abg . Dr . ». Dirkse » ( Rp. ) : Wenn man bedenkt , in welchem
automobilartigen Tempo die Regierung die Forderungen der Ar -
bester erfüllt , als deren angeblich berechtigte Vertreter sich fälschlich
die Sozialdemokratie aufspielt , und ferner erwägt , in welch lang -
samem Schneckentempo die mindestens ebenso berechtigten Forderungen
der Handwerker berücksichtigt werden , so kann man wenig praktischen
Erfolg von diesen Anträgen erwarten . Dabei haben schon vor
Jahren fast alle Parteien und die Regierung sich für den BefähigungS -
Nachweis im Baugewerbe erklärt . Wir hoffen , daß nach den sieben
mageren Jahren des Wartens nun endlich die sieben fetten Jahre
der Erfüllung kommen werden , zumal die berufensten Versteter des
Handwerks sich jetzt einstimmig für den Befähigungsnachweis im
Bauhandwerk ausgesprochen haben .

Ebenso spruchreif ist die Forderung obligatorischer Gesellen -
Prüfungen und die Ausbildung der Lehrlinge durch Handwerker , die
den Meistertitel haben . Wir erwarten , daß die Regierungen den
Ernst unserer Forderungen erkennen und endlich diese Wünsche des
Handwerts erfüllen werden . ( Beifall rechts . )

Abg . Lattniann (Antis . ) : Wir stimmen den Grundgedanken der
beiden Anstäge zu , auch der Forderung der theoretischen Ausbildung
der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter im nationalliberalen An -

trage . Die Nationalliberalen sollten die Forderung der obligatorischen
Ausbildung aber auch in den Einzellandtagen stellen , sie würden da
auch die Zustimmung der „ reaktionären Rechten " , wie man uns leider
so gern nennt , finden . Auf Einzelheiten kommt es heute noch nicht
an , sondern darauf , daß sich eine möglichst große Mehrheit zusammen -
findet , so daß die Regierung hoffentlich ihre Zustimmung zu geben
gezwungen wird . ( Beifall rechts . )

Abg . Euler ( Z. ) : Die Regierung hat den nun schon vor sieben
Jahren zuerst augeregten Gedanken bisher immer abgelehnt . Sonst
pflegt sie auf die Wünsche der Bevölkerung mehr Rücksicht zu nehmen .
Der Befähigungsnachweis wird jetzt vom allergrößten Teil des
Handwerkerstandes erhoben . Sind nicht die akademischen Kreise auch
durch einen Befähigungsnachweis geschützt ? Warum soll der Hand -
werkerstand nicht denselben Schutz erhalten ? Damit stitt er doch
niemandem zu nahe . Das müssen die verbündeten Regierungen doch
endlich einsehen . Der äußersten Linken verdenke ich ja ihren Standpunkt
weniger , denn je mehr Existenzen ruiniert werden , desto mehr kommen sie
auf die linke Seite des HanseS . ( Lachen links . ) WaS unter der
Regierung Seiner Majestät Wilhellns I. , seeligen Andenkens , für das
Proletariat geschehen ist . ist gut : aber wichttger ist doch noch , dafür
zu sorgen , daß nicht so viele Existenzen ins Proletariat hinabsinken .
Unsere heutige Resolution ist durchaus nichts Neues . Die heran -
wachsende Jugend des Handwerkerstandes muß sittlich , christlich
und pastiotisch gebildet werden . Auch wir sind also für
Bildung , wie die Herren von der Linken . Der Antrag der National -
liberalen auf obligatorische Fortbildungsschule entspricht unseren
Ansichten , gehört aber nicht hierher , sondern in die Einzellandtage .
Wir sind durchaus keine Feinde von mehr Bildung , in » Gegenteil ,
nur her daurit l Der Handwerkerstand darf durchaus nicht im Essen
und Trinken sein Genügen finden . Aber Bildung genügt nicht . —
Mit dem übrigen Teil des nationallibcralen Antrags sind wir ja
einverstanden , er deckt sich nach meiner Auffassung mit unserer eigenen
Resolutton , aber wir haben keine Veranlassung , auf diese zu ver -
zichten , würden aber gegebenenfalls auch für den nattonalliberalen

Antrag stimmen .
Hierauf vertagt sich daS HauS .
Nächste Sitzung : Mittwoch 1 Uhr ( Zweite Etatsberatung : Etats

des Reichstags , des ReichS - Justtzamts , des NeichS - Schatzamts zc. j .
Schluß 6 Uhr . _

Hbgeordnetenbaiid .
116 , Sitzung vom Dienstag , den 10 . Januar ,

vormittags 11 Uhr .

Am Ministerttsche : Freiherr von Rheinbaben , Freiherr
von Hammer st ein .

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die Entgegennahme von
Borlagen der StaatSregierung .

Finanzminister Freiherr von Rheinbaien :

Ich habe dem Haus� die allgemeine Rechnung fiir daS Jahr 1902 ,
die Ueberficht über die Staats - E» ni » ahmen und - Ausgaben im Jahre
1903 und den Gesetzentwurf über die Feststellung deS Staats -
haushaltS - EtatS auf Grund Allerhöchster Ermächttgung zu über «
reichem

Bei der Vorlegung deS Etats am 19. Januar 1903 habe ich
vor allzu opttmistifchen Erwarttingen gewanit . Das Jahr 1901
schloß mit einem MinuS von 37l/z Millionen Mark ab . Die
wirtschaftliche Depression , die bei uns 1900 einsetzte , nachden » wir
unS lange Jahre einer wirtschaftlichen Blüte erfreut hatten . Pflanzte
fich fort bis ms Iah ' 1902 und war noch uicht zu Ende , als wir

Mitwoch, 11. IaiwarlM .

im August und September 1902 den Etat fiir 1903 feststellten . Erst
im Dezember 1902 machte sich eure Belebung unserer ganzen Wirt -

schaftlichen Verhälttlisse bemerkbar , was bei den » Etat fiir 1903 noch
nicht berücksichttgt iverden konnte . Infolgedessen haben sich die
Etatseinnahmen gü>»sttger gestellt , als bei der Aufftellung des Etats

vorausgesehen werden konnte . DaS gilt vor allem von den Ein -

nahmen der Staatseisei » bahn - Verwaltung . Ich habe im vorigen
Jahre die Mehreinnahmen aus den Eisenbahnen auf 100 Millionei »,
die Minderansgaben auf 36 Millionen Mark geschätzt . Die Eisen «
bahnen haben aber einen Mehrüberschutz von 146 Millionen ergeben
und cine Minderausgabe von 34 Millionen , so daß fich der

Mehrübersch » lß auf 112 Millionen Mark beläust , also
auf 48 Millionen Mark mehr als angenommen wurde .

Dagegen sind Mehrausgaben bei der Domänenverwaltung zu ver -

zeichnen , die Bergverwaltung hat einen Minderuberschuß von acht
Millionen Mark ergeben , hervorgerufen hauptsächlich durch die

Steigerung der Löhne »»nd die Ausdehnung des staatlichen Betriebes :
der Mindsrüberschuß ist nur als vorübergeheird anzusehen . Außer -
etatSmätzige Mehrausgaben sind in Höhe von 9,8 Millionen zu er »
warten , namentlich infolge der zahlreichen Ncberschwemmungen , welche
stattgefunden haben .

Bei der Einbringung des Etats 1904 äußerte ich mich dahin ,
daß die Belebung von Handel und Verkehr voraussichtlich auch 1904
sich fortsetzen werde , und im allgemeinen ist diese Hoffnung auch
erfüllt worden . Durch Gottes Gnade ist der Frieden bewahrt worden
und so ist das Jahr 1904 ein erfreuliches , allerdings mit der Ein -

schränkung , daß a»if weiten Gebieten der Landwirtschaft
und auch des Handels ungünstige Berhältniffe sich gezeigt haben .
Während die Landwirffchaft in » allgemeinen sich einer guten Körner -
ernte erfreute , ist durch die ausnahmsweise Dürre , die seit Menschen -
gedenken vorgekommen ist , der Ertrag der Futterkräuter in hohem
Maße uilgünsttg beeinflußt wordei », und die Dürre hat auch zu »»
Teil auf Handel und Berkehr ungünsttg eingewirkt .

In den ersten acht Monaten des laufenden Jahres haben die

Eisenbahneiunahmen den Etatsansah um 58 Millionen überschritten .
( Hört ! hört ! ) Ich schließe daraus , daß diese Ueberschreitung DOMillionen
im ganzen Jahre betragen wird . Die Verwaltung des Innern wird
eine Mehrausgabe von rund einer Million Mark erfordern infolge
der gesteigerte « Anforderungen bei der Polizciverwaltung . Infolge der
Stockung des Wasserstraßcnverkehrs sind die Anforderungen an die

Eisenbahnverwaltung außerordentlich gestiegen . Hinsichtlich des

Bezuges der Dungstoffe sind lebhafte Klagen gekommen , daß nicht
genügend Wagen vorhanden sind . Industrie und Landwirtschaft
klagen gleichmäßig , daß , trotzdem die Betriebsmittel so außer -
ordentlich vermehrt sind , diese doch noch nicht ausreichend sind . Wir
haben geglaubt , der Landwirtschaft und Industrie einen Dienst zu
erweise », indem wir mit der Beschaffung neuer Betriebsmittel nicht bis zum
Etatsjahr 1905 gewartet haben , sondern sofort damit vorgegangen stnd .
Der voraussichtliche Gesamtüberschuß für 1904 wird auf Iv ' /z Mil -
lionen berechnet , davon 12' /z Millionen bei der Eiseubahnverwaltung
und 3 Millionen im übrige »» Staatshaushalt . Mir scheinen aber die

Berechnungen naiiicutlich der Eisenbahiiverwaltuug zu vorsichtig und
ich schätze den Uebcrschuß auf rund 40 Millionen . Aber über uns
hängt das Damoklesschwert in Gestalt von 10 Millionen gestundeter
Matrikulnrbciträge . Legen wir sie nach dem Gebote einer vor -
sichtigen Finanzwirtschast dem abgelaufenen Jahre zur Last , so können
wir mit den übrigen 30 Millionen den Ausgleichsfonds für unvor -

hergesehene Arbeiten auf eine Höhe bringe »», daß er seinen Aufgaben
einigermaßen genügen kann .

Ich gehe nun über zum Etatsentwurf für 1905 . Was das
Jahr 1903 uns bringen wird , steht in Gottes Hand ; soweit
menschliche Voraussicht darüber urteilen kam», nulß sie eS mit großer
Reserve und Vorsicht . Soweit innerhalb dieser Grenzen ein Urteil
überhailpt möglich ist , ist anzunehmen , daß auch im Jahre 1905 uns
im allgemeinen eine giuistige wirtschaftliche Entwickelung zu teil
werden wird . Was besonders die Industrie betrifft , so ist die
Steigerung des Konsums im Jnlande sehr wichtig . Ich habe schon
oft aus die Gefahr hingewiesei », die darin liegt , daß ein großer Teil
unserer Industrie überwiegend auf den Export angewiesen ist . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Hauptaufgabe unserer Politik muß die Steigerung
des Konsums im Jiinern sein . ( ErnenteS Sehr richiia ! rechts . ) In
dieser Beziehung ist es bemerkenswert , daß die Eiiifilhr an Erze»»
bedeiltend geftiegei » ist , die A»lsfuhr ebenso abgenommen hat .
Erfreulich ist auch die Abnahme der Getreide - Einfuhr um 458 000
Tonnen . Wenn ich behaupte , daß die Aussichten für 1905 güi »sttg
stnd , so we ich es besonders im Hinblick auf die HandelSver tröge ,
die die feste Basis für die weitere Entwickelung von Landwirtschafr .
Industrie und Handel werden sollen . Meiner Ansicht nach müssen
unsere Handelsverträge zunächst ausreichenden Schutz für unsere Land -
Wirtschaft bringen und darin nicht nur fiir den Groß - , sondern auch
fiir den Kleinbetrieb . Behaupte » , daß dieser Schutz nur dem Groß -
grundbefitz zu gute kommt , heißt meines Erachtens mit vergifteten
Waffen kämpfen . ( Lebhafte Zustimmung rechts . ) Von ö' /z Millionei »
Betrieben in der deutschen Landwirtschast find 5 200 000 unter
100 Hektar — und wer die Verhältnisse auf dem Lande
kennt . weiß , daß man »nit 100 Hektar auch noch
kein Großgrundbesitzer ist — über 3 Millionen sogar uilter 2 Hektar .
Wenn ich das Interesse am Zollschutz an der bebauten Fläche messe ,
so umsaßt der sogenannte Großgrilndbesitz mit mehr als 100 Hektar
7 800 000 Hektar , während auf den Kleinbesitz 24 700 000 Hektar ent -
fallen . Dabei ringt kaum eine Kategorie härter um ihre Existenz ,
als die kleinbäuerliche . ( Lebhaste Zustimmung . ) Erträglich ist ihre
Lage nur in der Nähe der großen Städte und wenn der Kleinbauer
seine eigenen Kinder als Arbeitskräste verwenden kann . Denn
der Mangel an Arbeitskrästen drückt auf den klein -
bäuerlichen Besitz noch stärker . als auf den großen . Des -
halb ist es die erste Pflicht , bei den Handelsverträgen
der Landwirtschaft , insbesondere den Kleinbauern , den Schutz
angcdeihei » zu lassen , der unbedingt notwendig ist , um sie am Leben
zu erhalten . ( Sehr gut ! rechts . ) Die Industrie wirb fich ja in
beziig auf den Absatz nach dem Auslande einige Beschränkungen auf -
erlege » müssen , aber daß sie sicher auf 12 Jahre hinaus wird
kalkulieren können , ist auch von Wert für sie .

Reben diesen allgemeinen Gesichtspunkten einen speziellen. Es ist
eine vollkommen irreführende Auffassung als hätten wir irgend ein
Interesse daran , daß in Amerika ungünstige wirtschaftliche Verhältnisse
obwalten . Die amerikanische Konkurrenzgefahr , die ich nie sehr
hoch eingeschätzt habe , ist sehr znrückgetreten seit bei den

günstigen wirtschaftlichen Verhältnissen in Amerika die über -

wiegende Produkttonsmenge dort im Jnlande aufgefangen wird .
Im Gegensatz zu diesen allgemeinen günstigen Voraussetzungen steht
es , daß dieser Etat niedrigere Ziffern aufweist als der für 1904 .
Während jener mit 2,8 Milliarden balanzierte , balanziert der für
1905 mit 2 713 000 000 M. Der Mnderbetrag ist aber nur schein -
bar , er ist lediglich eine Folge der kleinen Neichs- Finanzrcjor «.
Diese ist zweifellos zu begrüßen , da sie das Hin - und Herschieben
großer Beträge vermeidet , das schon deshalb sehr belastend fiir die
Einzelstaaten war , weil sie die Beiträge monatlich pränumerando
zu zahlen hatten und sie monatlich postnumerando zurück -
erhielten . Auch das ist ersteulich , daß der subsidiäre Charakter
der Matrikularbeiträge wieder stärker betont wird . Aber die Finanz -
reform bleibt doch eben sehr klein , so lange die dauernde Ge -
fahr für die Eiiizelstaaten besteht . mit unübersehbaren ,
unerschwinglichen Beiträgen vom Reich in Anspruch genommen zu
werden . Wenn derartige Ansprüche schon fiir den schwer belasteten
preußischen Staat unerträglich find , so werden sie um so unerträg -
licher , je kleiner die Bundesstaaten werden . ( Sehr richttg l) Vom
vorigen Jahre lasten auf uns noch 10 Millionen gestundeter Matri -
tularbeiträgc . Bewilligt der Reichstag in diesem Jahre die
Zuschußanleihe von 51 Millionen nicht , so entfällt sofort ein
Bettag von 30 Millionen Mark aus den preußischen Staats -

Haushalt , und ich bitt ». mir di » Stell , anzugeben , vo



ich imstande wäre , einen so erheblichen Betrag flüssig zu machen .
Dann ist Preußen genötigt , eine Anleihe zu machen und Aufgaben
des Reiches zu erfüllen . Das zeigt , wie notwendig eine feste Ab -

grenznng der Pflichten des Reiches und der Bundesstaaten ist .
Somit ist die Reichs - Fiiinnzrcform keine reine finanzielle Frage ,
sondern eine politische Frage ersten Ranges . ( Sehr richtig I rechts . )
Wo soll es hinführen , wenn die Einzelstaaten ihren besten Tropfen
hergeben sollen für die AnSgabc » des Reichs und sie
ihre Kiilturanfgaben dann nicht mehr erfüllen können !
Der Etat für IVOö rechnet mit einer Mehreinnahme von 124 Millionen ,
einer Mehrausgabe von 104 Millionen im Ordinarium und 2ö Millionen
im Extra - Ordinarium . Von der Mehreinnahme entfallen 10 Millionen
auf die direlten , S7 Millionen auf die Eisenbahnen . Schon diese
Ilebersicht zeigt , daß die Eisenbahneinnahmen und die direkten
Steuern die Grundlagen des preußischen Etats sind . Daraus ergeben
sich zwei Folgerungen nach der Ausgaben - und eine nach der
Einnahmenseite . Unsere Einnahmen sind aufs engste mit dem Wirt -
schaftlichen Leben verknüpft , deshalb unsicher und schwankend . Den
guten wirtschaftlichen Jahren , die hinter uns liegen , werden
mit Naturnotwendigkeit lvicder ungünstige folgen . Ich kann
daher nur dringend bitte », auf die augenblicklichen hohen
Eisenbahneinnahmen nicht Ausgaben zu basieren , die den Etat
dauernd belasten . Das gilt besonders auch für die Erhöhung der
Bcnmtengehältrr . Ich bemerke aber ausdrücklich , daß ich an der
Erhöhung des Wohnungsgeldzuschusses für die Unterbeamten fest -
halte , weil sie mir unbedingt notwendig erscheint . sBravo !) Aber
darüber hinaus mahne ich zur Borsicht in der Belastung des Etats ,
auch wenn das Bolksschulgesetz zur Vorlage kommt , » nd ich hoffe , daß
das «och im Laufe dieses Jahres der Fall sei » wird . Das ist die
erste Konsequenz für die Ausgaben . Das Zweite ist dann , daß wir
die direkten Steuern , insbesondere die Einkommensteuer pflegen müssen .
Die Hauptsache bei der Reform der Einkommcnstrncr wird sein ,
das Verfahren bei den kleinen Einkommen wesentlich zu ver¬
einfachen , eine Acnderung des 8 18 in der Richtung an -
zustreben , daß die Abzüge für mehrere Kinder bis über die jetzige
Grenze von lltklll Mark hinaus bis auf eine Grenze von etwa ( KKXI
erhöht werden , und schließlich RcalvcrPflichtungcn . Kommunalstcueru usw .
abzichbnr zu machen . Das wird aber mit einein erheblichen Ein -
nahme- Aussall verbunden sein , und wir sind verpflichtet , diesen Aus -
fall durch Heranziehung der Gesellschaften mit beschränkter Haftung und
eine mäßige Erhöhung dcS Steuersatzes wieder einzubringen . Ein
Entwurf , den ich ans dieser Grundlage ausgearbeitet habe , liegt jetzt
den anderen Ressorts vor . Ich kann ' daher eine Erklärung ,
wann er herauskommen wird , natürlich nicht abgeben . Bei
solcher Reform muß ja auch imnier eingehend erwogen
werden , inwieweit durch sie Verschiebungen in bczug
auf die Einnahmen der Städte entstehen . sSehr richtig !)
Wir sind auf die Eisenbahneinnahmen angewiesen und müssen
bei der Herabsetzung der Tarife sehr vorsichtig sein . Für die Personen -
tarife kann ich ein Bedürfnis auf Ermäßigung nicht anerkennen .

Unter den Mehrausgaben ist zunächst die Schaffung ctatsmäßiger
Stellen für die Vorarbeiter zu erwähnen . Ferner sind Stellen -
Zulagen für eine Reihe weiterer schwieriger und verantwortungsvoller
Stellen geplant . Die ungedeckten Matrikularbeiträge haben wir wie im
Vorjahre mit 13,4 Millionen eingesetzt . Der Fonds für die Förderung
des Deutschtums in den Ostmarken soll um 73l ) l ) tX ) M. erhöht werden .
Wir müssen das Deutschtum dort unterstützen , damit es sich gegen
die Angriffe von polnischer Seite wehren kann . Unter anderem ist
die Einrichtung einer neuen Regierung in Allenstcin in Aussicht ge -
nommen . Beim Ministerium für Handel und Gewerbe ist eine Mehr -
ausgäbe von 763 000 Mark vorgesehen , für ein neu zu
errichtendes Ländeögcwerbc - Amt sind 99 OOO Mark ausgeworfen .
Es sollen die verschiedenen Gebiete , die hier in Frage konnnen , aus
den Händen der Spezialisten genominen und in diesem Amt ver¬
einigt lverden . Diesem Amt soll ein Beirat von Sachverständigen
gegeben werden , und wir hoffen , daß diese Maßnahme dazu führen
wird , unsere ganze wirtschaftliche Lage und namentlich unser Hand -
werk zu fördern . ( Beifall . ) Die Vermehrung der Richter ist schon
in den letzten Jahren eine sehr starke gewesen . Um aber den nicht
unberechtigten Klagen der Landbevölkerung abzuhelfen , sind in den
neuen Etat wieder 250 neue Richterstellen und 340 neue Stellen für
Bureaubeamte sowie 92 Kanzlistenstellen für die Justiz vorgesehen .
( Beifall . )

An den Etat der landwirtschaftlichen Verwaltung sind Mehr -
forderungen für die Generalkommissioncn eingestellt , ferner sollen
die Fonds zur Förderung der kleinbäuerlichen Bevölkerung iin Osten
verstärkt werden , es soll die innere Kolonisation gefördert werden ,
um der großen Abwanderung ans dem Osten entgegen zu wirken , wo
infolge der Abwanderung der Ueberschuß der Gcburtsziffer über die

Verstorbenen beseitigt wird . ( Beifall rechts . ) Ich glaube , daß
der Etat den verschiedenen Anforderungen des kulturellen und
wissenschaftlichen Lebens Rechnung trägt ; ich halte es aber für meine

Pflicht , gegenüber der enormen Steigerung der Anforderungen der
staatlichen Verwaltung vor einer weiteren Ausgabenvermehrung zu
warnen . Die Balanzierung des Etats ist nur möglich durch die

günstige Finanzlage . Ich schließe mit der Bitte , den Etat zum
verfassungsmäßigen Termin zu verabschieden , namentlich mit Rück -

ficht auf die sehr erheblichen Mittel für Neubauten , die im Extra -
ordinarium vorgesehen werden . ( Lebhafter Beifall . )

Es folgen Petitionen .

Die Petition von Eisenbahn - Werkftihrern in Witten um Ver -

Besserung der Verhältnisse der Eisenbnhn - Werkführer beantragt die

Kommission durch Uebergang zur Tagesordnung zu erledigen .
Nach längerer Debatte wird ein Antrag Göldschmidt auf lieber -

Weisung der Petition zur Erwägung ein st immig ange -
nommen .

Die Petition um Beförderung der Eisenbahntelegraphisten zu
Assistenten ftir den Telegraphendienst nur nach dem Dienstalter , be -

antragt die Kommission der Regierung als Material zu über -

weisen .
Die Petition wird gemäß einem Antrage des Abg . Marx ( C. )

der Regierung zur Erwägung überwiesen .
Eine Petition um Versetzung der Eiscnbahnladcmeister unter die

mittleren Beamten und Erhöhung ihres Gehalts , über welche die
Kommission Uebergang zur Tagesordnung beantragt , ivird auf
Antrag Ernst (frs . Bg. ) ebenfalls der Regierung zur Erwägung
überwiesen .

Ebenso wird auf Antrag Pietz ( Z. ) eine Petition um Ver -

besserung der Verhältnisse der Wagenmeister und Hilfslvagenmeister
der Regierung zur Erwägung überiviesen , für ivelche die Kom -

Mission Uebergang zur Tagesordnung beantragt hatte .
Bezüglich mehrerer Petitionen um Verbesserung der Verhältnisse

der Haltestellen - Anfseher und Weichensteller des Stations - und Ab -

fertigungsdienstes beantragt die Kommission Ucberweisung zur Er -

wögung .
Abg . Reinhard <Z. ) beantragt Ueberweisung zur Berücksichtigung .
Abg . Kopsch (fts . Vp. ) empfiehlt ebenfalls Ueberweisung zur

Berücksichtigung , damit die Erwägungen der Regierung schneller vor

sich gehen . Die Wünsche der Petenten um unkündbare Anstellung
und Gehaltsaufbesserung seien mit Rücksicht auf ihre Tätigkeit
durchaus berechtigt .

Ein Regicrungsvertreter weist darauf hin , daß es sich hier viel -

fach um aus dem Arbeiterstande hervorgegangene Leute handele ,
welche in diesen Stellen sich bedeutend besser stehen als vorher . Das
Haus möge es bei dem Kommissionsbeschluß belassen .

Nachdem sich noch die Abgg . Graf S p e e <Z. ) , Franken ( natl . )
und W o l g a st ( Hosp . der frs. Vg. ) für den Antrag Reinhard
ausgesprochen , lverden die Petitionen der Regierung zur Berück¬

sichtigung überwiesen .
Abg . Dr . Porsch beantragt im Interesse der Förderung der

Geschäfte die noch auf der Tagesordnung stehenden Petitionen , für
welche keine schriftlichen Berichte vorliegen , zur s ch r i f t -

lichen Berichterstattung an die Kpnrmissionen zurück «
zuVerweisen .

Nach kurzer Debatte , an der sich die Abgg . Graf L i m b u r g -
Stimm ( kons . ) , Dr . Friedberg ( natl . ) und E r n st (frs. Bg. )
beteiligen , wird der Antrag Porsch gn genommen .

Die Petition deS Grundbesitzervereins Friedrichsberg - Boxhagen
um Eingemeindung der Gemeinden Lichtenberg und
Rummels bürg oder von Teilen derselben in Berlin wird
debattelos durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt .

Hierauf vertagt sich das Haus auf Sonnabend , 11 Uhr . ( Erste
Beratung des Etats . )

Schluß 4' /j Uhr .

Partei - IN admehten »
Einen Widerspruch gegen die Tendenzen der Klassengesellschaft

erblickt das „ Volksblatt für Anhalt " in der Errichtung einer
städtischen Lesehalle . In Dessau ist eine Lesehalle errichtet worden ,
in der auch der „ V o r w ä r t s " , die „ Leipziger Volks -

z e i t u n g" und das „ V o l k s b l a t t für Anhalt " auslicgen
Unser Dcssauer Parteiorgan wird angesichts dieser eigentlich selbst -
verständlichen Maßnahme zu folgenden Betrachtungen angeregt :

., . . . Die ganze Einrichtung der Lesehalle steht überhaupt
nicht mehr auf dem Boden des Klassenstaates , dessen bornierteste
Vertreter das Wort geprägt haben : „ Ter dünimste Arbeiter ist uns
der liebste , ist der beste . " Hier gilt das Wort nicht mehr , hier
heißt es : Lies und lerne , erkenne die Wahrheit in voller Freiheit I
Sieh zu , wer sie Dir am besten zu sagen scheint , die Auswahl derer ,
die sie Dir vordenken , liegt vor Dir , konservative , liberale und
sozialdemokratische Zeitungen und ebenso Zeitschriften aller Rich -
tungen bieten sich alle an , um Dir nach ihrer Art die Wahrheit
zu sagen , lies sie alle und dann entscheide !

So haben wir auch in dieser Lesehalle den Beweis , daß die
Tendenzen der Klassengesellschaft und des Klassenstaates sich nicht
mehr überall rein durchsetzen können , sie werden schon vielfach durch
die entgegengesetzten Strömungen , die nach Aufhebung der Klassen -
gcsellschaft streben , gekreuzt und aufgehoben . Und daß diese
Strömungen da sind , ist ausschließlich dem Kampf der Arbeiterklasse
zu verdanken . . . . "

Wir haben in der Tatsache , daß in den von sozialdemokratischen
Arbeitern errichteten Lesehallen auch bürgerliche Zeitungen aus -
liegen , nie eine Minderung des Klassenkampfes oder gar die Auf -
gäbe des Klassenbewußtseins erblickt .

Die Wahlbewegung in Kalbe - Aschersleben hat ihren Höhepunkt
erreicht . Montag sprach Bebel in Quedlinburg , Ledebour in
Staßfurt , A lb r e ch t in Felgeleben ; am Dienstag sprach F r o h m e
in Afchersleben, Frau Zietz in Barby ; am Mittwoch sprechen in
Schönebeck , Tonhalle , Adolf H o f f m a n n , Schönebeck , Reichshalle ,
R e i tz h a u s , Kalbe F r o h m e , Aken Pens , Thale A l b r e ch t.

Ter Vorstand des „ unpolitischen " Krcis - Kriegerverbandes be -
tätigt sich durch Flugblätter im Kampfe gegen die Sozialdemokratie .
Die königliche Bergwerksinspektion in Staßfurt , die eine er -
hebliche Anzahl von Arbeiterwohnhäusern besitzt , hatte am Sonntag
Wachposten ausgestellt , um in ihren Wohnhäusern die Verbreitung
sozialdemokratischer Flugblätter und Stimmzettel zu verhindern .

Das Gefängnis bezogen hat Genosse Fette , Redakteur des
Hall eschen „ V o l k s b l a t t e s " . Vorläufig sind 4� Monate
rechtskräftig . Bestätigt jedoch das Reichsgericht am 26 . d. M. das
Urteil des Halleschen Landgerichts , durch welches Fette wegen
Majestätsbeleidigung zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt wurde ,
dann muß er allerdings mit einem recht viel längeren Aufenthalt
hinter vergitterten Fenstern rechnen . Ter Wunsch , daß ihn die
lange Haft körperlich und geistig nicht schädigen möge , ist deshalb
völlig am Platze .

Einen Parteisekretär anzustellen haben die Parteigenossen von
Köln - Stadt und Köln - Land beschlossen . Die beiden
Reichstagswahlkreise haben sich zur systematischeren Betreibung der
Agitation zu einer gemeinsamen Parteiorganisation verschmolzen .
Da die Parteiarbeit dadurch in außerordcntlichc . u Maße angewachsen
ist , wurde beschloffen , einen besoldeten Sekretär für die genannten
beiden Kreise anzustellen . Das Amt wird im „ Vorwärts " und in
der „ Rheinischen Zeitung " ausgeschrieben . Der Antritt soll am
1. März , wenn möglich früher , erfolgen .

Die Einignngsverhandlnngen in der Holpduftrie
wurden am Dienstag fortgesetzt . Sie fanden diesmal im Bürger -
saale des Rathauses statt . Infolgedessen konnten die Zuhörer in er -
heblich größerer Zahl wie bisher den Verhandlungen beiwohnen .
Der geräumige Saal war denn auch von Zuhörern ans beiden
Parteien , überwiegend jedoch von Arbeitern , vollständig gefüllt .

Um 10' /2 Uhr eröffnete Geiverbegerichts - Dircktor v. Schulz
die Sitzung . Zunächst wurde festgestellt , daß die Kommissionen der
Bautischler und der Ladeneinrichtnngs - Branche die Tarifberatungen
nunmehr beendet und ihre Tarife abgeschlossen haben .

Zu einer ausgedehnten Debatte kam es aus Anlaß der in
68 Betrieben gestellten Forderungen , die bekanntlich schon am Schluß
der vorigen Sitzung zu einer längeren Debatte führten . In der
Zwischenzeit sind die betreffenden 68 Firmen den Vertretern der
Arbeitgeber bekannt gegeben , und der Vorstand der Freien
Vereinigung der Holzindnstriellcn hat die Betriebsinhaber durch
Zirkular aufgefordert , Wege » der in Rede stehenden Forderungen nicht
mit den Arbeitern zu verhandein .

In der gegenwärtigen Sitzung führten die Vertreter der Arbeit -
geber hierzu aus : Ein Teil der betreffenden Forderungen sei so
unbedeutender Art , daß sie ohne loeiteres bewilligt werden könnten .
Ein anderer Teil betreffe Lohnforderungen , deren Berechtigung hier
nicht geprüft werden könne . Ein dritter Teil der Forderungen sei
überhaupt nicht diskutabel , denn er beziehe sich auf Punkte , die durch
den Vertrag generell geregelt werden sollen , unter anderem handle es
sich uni Verkürzung der Arbeitszeit und Entlassung von Arbeitswilligen .
Derartige Forderungen könnten nicht bewilligt werden . — Von den
Vertreten : der Arbeiter wurde hervorgehoben , daß der Erlaß des

Zirkulars die Verständigung in den betreffenden Betrieben gestört
habe . Viele Arbeitgeber hätten sich bereits nnt ihren Arbeitern

geeinigt , und wenn die übrigen nicht durch das Dazwischentreten der

Freien Vereinigung am Verhandeln gehindert worden ivären , dann
würde jetzt wahrscheinlich die ganze Angelegenheit schon geregelt
sein . Verbandsvorsitzender Kloß bezeichnete die Angelegenheit mit
dem Zirkular als eine solche , dje ihm viele Klagen seiner Berliner

Kollegen als berechtigt erscheinen lasse . Der Vorstand des Holz -
arbeirer - VerbandeS lasse seinen Mitgliedern stets freie Hand , wenn
sie sich ohne Mitwirkung der Organisation mit ihren Arbeitgebern
einigen können . Der Verband werde niemals eine solche Einigung

zu verhindern suchen . Das tue aber in diesem Falle die Organi -
sation der Unternehmer . Sie verbiete ihren Mitgliedern , sich mit
den Arbeitern zu einigen und dadurch habe sie neue Erregung in
die Gemüter gebracht und Differenzen aufrechterhalten , die sonst
längst erledigt wären .

Die Vertreter der Unternehmer verharrten auf dem Standpunkt ,
daß die Regelung der Differenzen , soweit es sich um prinzipielle
Forderungen handele , nicht den einzelnen Arbeitgebern überlassen
bleiben dürfe . In etwa der Hälfte der Betriebe ist bereits , wie

Herr B r y bemerkte , eine Verständigung erzielt worden . Abgelehnt
seien die Forderungen nur da, wo eS sich um Lohnerhöhungen , zum
Teil von 10 bis 20 Proz . handelt . Auch bei Lennig u. Jatzky , einem
der acht Betriebe , die sich seit vor der Aussperrung im Streik be -

finden , seien — so behauptete Herr Bry — neue Forderungen ge -
stellt worden , die eine Einigung unmöglich machen . Alle diese
Differenzpünkte müßten endlich in der einen oder anderen Weise ge -
regelt werden , denn die Unternehmer müßten sich mif das in den

nächsten Tagen einsetzende Frühjahrsgeschäst einrichten . Sie müßten
wissen , mit welchen Verhältnissen sie zu rechnen haben . Viele
Möbelfabrikanten hätten sich allerdings so eingerichtet , daß sie
Fabrikate ans der Provinz kaufen und damit Handel treiben . Wenn
die Differenzen jetzt nicht beigelegt werden , werde die Produktion
noch mehr aus Berlin verdrängt werden .

Die weitere Debatte über diese Angelegenheit nahm noch ge -
räume Zeit in Anspruch . Bezüglich der Differenzen bei Lenuig u.

Jatzky bemerkten die Bertreter der Arbeiter , daß dort keineswegs

neue Forderungen gestellt seien . Die Vertreter der Gegenseite seien
hierüber im Irrtum . Was die Forderungen in den 63 Betrieben

betrifft , so hielten die Vertreter der Arbeiter an dem Standpunkt
fest , daß die Erledigung der Forderungen zwischen den beteiligten
Arbeitern und Arbeitgebern seitens der Organisation der letzteren
nichts in den Weg gelegt werden dürfe .

Schließlich einigten sich die Parteien dahin : Wo eine Per -

ständigung zwischen Arbeitern und Arbeitgebern erzielt werden kann ,
wird die Organisation der Arbeitgeber die Verständigung nicht

hindern . Wo in den Betrieben eine Verständigung nicht möglich ist ,
da soll die Schlichtungskommission eintreten .

Nachdem solchergestalt dieser Streitpunkt erledigt war , nahm
man die in der vorigen Sitzung abgebrochene Beratung des Vertrags¬
entwurfs wieder auf . — lieber das Verhältnis der

Maschinenarbeiter zum Vertrage einigte man sich dahin :
Es soll ein besonderer Vertrag mit dem Verbände der Maschinen -
arbeiter abgeschlossen werden , an dem auf feiten der Unternehmer
auch die Fräsereibesitzer beteiligt sind . Die hier verttetenen

Unternehmer werden auf das Zustandekommen eines solchen
Vertrages hinwirken . So lange ein solcher Verttag noch nicht
besteht , erkennen die Maschinenarbeiter den vorliegenden Verttag an ,
soweit es sich um die Bestimmungen desselben
über die Anrufung der S ch l i ch tu n g s k o m m i s si o n
und des EinigungsamteS handelt . Der Arbeits -
Nachweis der Maschinenarbeiter bleibt bestehen . — Im gleichen
Verhältnis wie die Maschinenarbeiter steht auch der Zentral -
verein der Bildhauer zu dem Vertrage , auch für ihn gilt
das gleiche Uebereinkommen .

Als veriragschließende Organisattonen stehen also auf der einen
Seite : die Freie Vereinigung der Holzindustriellen ,
der Zentralverband der Bautischlermeister , der
Verein der Fabrikanten für Ladeneinrichtungen
und Kontor möbel ; auf der anderen Seite : der Deutsche

Holzarbeiter . Verband , der Gewerkverein der

Tischler , der Verband der Möbelpolierer , der

Christliche Holzar beiter - Lerband .
Als Geltungsbereich des Vertrages soll das postalische

Groß - Berlin gelten unter der Voraussetzung , daß die Orts -

gruppen der beiderseitigen Organisationen , welche in einzelnen Vor -
orten bestehen , dem Vertrage beitreten , was als selbstverständlich er -
wartet wird .

Nun folgte die Beratung des materiellen Inhalts des Entwurfes .
Ein Teil der grundlegenden Bestimniungen wurde fast ohne Debatte

angenommen . Die wesentlichen Punkte , denen die Vertreter beider

Parteien zustimmten , sind folgende :
Zur Beilegung von Streitigkeiten , welche das Lohn - und Arbeits «

Verhältnis betreffen , wird eine Schlichtungskommission ein -

gesetzt , die aus je sieben Arbeitnehmern und Arbeitgebern und

ebenso vielen Stellverttetcrn besteht und einen unparteiischen Vor -

sitzenden hat . Beide Parteien wählen aus ihrer Mitte je einen Obmann .
— Zu den Aufgaben der Kommission gehören : Regelung von

Differenz , welche das Lohn - und Arbeitsverhältnis betreffen ;
Herbeiführung eines Einverständnisses über die Art und Weise
der Arbeitsvermittelung : Herstellung eines Ein -

Vernehmens bei Streitigkeiten von prinzipieller Be -
d e u t u n g.

Nun folgen Anweisungen über die Behandlung der Stteitfälle ,
welche von der Schlichtungskommission erledigt werden sollen .
Ferner wird bestimmt : Bis zur defiuittven Beschlußfassung der

Schlichtungskomniission darf von den Arbeitern die Arbeit nicht
niedergelegt werden und seitens der Arbeitgeber nicht gesperrt
werden . Während dieser Zeit muß unter der Voraussetzung gleicher
Arbeitsleistung das bisherige Kostgeld weiter bezahlt werden
und zwar auch in dem Falle , daß die Verhandlungen eine Einigung
nicht herbeiführen . Maßregelungen und Entlassungen dürfen aus

Anlaß solcher Differenzen nicht vorgenommen werden , ebenso find
Neu - Einstellungen von Gesellen zu unterlassen , sofern die in Arbeit

stehenden nicht aufgehört haben . — Wenn die Schlichtungskommission
die Forderungen der Antragsteller als berechtigt anerkennt , so tteten

höhere , den Arbeitern bewilligte Löhne von dem Tage an in Kraft ,
an dem die Vorverhandlungen der Bevollmächtigten beider Parteien

begonnen haben . — Gelingt es der Schlichtungskommission nicht ,
die Parteien zu einigen , so ist das Einigung samt anzurufen ,
dessen Spruch sich beide Parteien zu unterwerfen

haben .
Nun folgt die Bestimmung , daß zum 1. Juli ein pari¬

tätischer Arbeitsnachweis zu errichte » ist . — Zu diesem
Punkt wurde noch vereinbart , daß dieser Arbeitsnachweis die Ver -

Mittelung für gesperrte ; also sich außerhalb des Vertrages stellende
Betriebe zu unterlassen hat , und daß die Sperre , welche die Arbeiter
über den Nachweis der Innung verhängt haben , aufgehoben wird .

Als Differenzen von prinzipieller Bedeutung , welche die

Schlichttmgskommission zu regeln hat , sollen gelten : Veränderung
der Arbeitszeit ; Einführung von Tarifverträgen ; Regelimg � der

Kostgeldfrage und des Lohnverhältnisses : Aufstellung von Werkstatt -

Ordnungen und Regelung der allgemeinen Arbeitsbedingungen . —

Bezüglich der hier angeführten Fragen setzt der Vertrag folgende
Bestimmungen fest :

1. Die Arbeitszeit bettägt 52 Wochenstunden .
2. In allen Bettieben der verttagschließenden Arbeitgeber

bleiben , unbeschadet freier Vereinbarung zwischen dem Arbeilgeber
und seinen Arbeitern , diejenigen Akkord - und Zeitlöhne und

sonstigen Arbeitsbedingungen , einschließlich der Arbeitszeit , in

Gültigkeit , welche am 1. Oktober 1904 maßgebend waren .
3. Da » Kostgeld bettägt mindestens 24 M. pro Woche , bei

einem durchschnittlichen Akkordverdienst von 30 M. bettägt es
27 M. , bei 35 M. aber 30 M. pro Woche .

4. Bezüglich der Lohnsicherung gelten folgende Bestimmungen :
Die Alkordpreise von neuen Arbeiten werden im Verhältnis

zu den bereits bestehenden Akkorden festgesetzt , falls sich die neuen
Arbeiten mit den bereits ausgeführten Arbeiten vergleichen lassen .
— Wenn sich neue Arbeiten nicht mit bereits verakkodiertcn ver «

gleichen lassen und wenn über den Akkordpreis eine Einigung
unter Hinzuziehung des Fabrikansschusses , wo ein solcher besteht .
oder der VerttauenSleute oder sonst geeigneter Arhciter der be -

treffenden Werkstatt nicht zu erzielen ist , so können diese Arbeiten
in Lohn ausgeführt werden oder die Festsetzung des Akkordpreises
muß durch die Schlichtungskommission erfolgen .

Bis zur Entscheidung der Schlichtungskommission muß im

Zeitlohn gearbeitet werden .
Wenn der Arbeiter bei Ausführung der neuen Arbeit in

' Akkord auf Grund der Festsetzung der Obmänner der Schlichtungs -
kommisfion einen Minderverdienst gegen seinen bisherigen Durch -
schnittsverdienst der letzten sechs Monate erzielt hat , so steht ihm
das Recht zu, eine Nachprüfung des Akkords durch die Schlichtungs -
kommisfion zu verlangen und muß ihm bei nachträglicher Ge -

Währung eines höheren Akkordpreises die Differenz nachgezahlt
werden . — Ebenso steht deni Arbeitgeber das Recht zu, für spätere
Akkorde derselben neuen Arbeit eine Nachprüfung des Akkordpreises
durch die Schlichttmgskommission zu verlangen .

Für die einfachen Arbeiten ( Stapelartikel ) soll die Schlichtungs «
kommisfion Tarife aufstellen .

Hieraus folgen einige allgemeine Bestimmungen . Der erste
Passus derselben lautet :

Wenn in einem Bettiebe günstigere Lohn - und Arbeits -

Bedingungen für die Arbeiter bestanden haben , wie in diesem
Vertrage festgelegt sind , so bleiben diese auch während der

Vertragsdauer in Geltung .
Soweit war die Beratung des Vertrages ohne erhebliche

Meinungsverschiedenheiten und ohne große Debatten gediehen . Bei
dem folgenden Punkte , der von der W i e d e r e i n st e l l n n g der
Streikenden und Ausgesperrten handelt , ttaten

jedoch so scharfe Gegensätze zutage , daß das Zustandekommen des

Vertrages ernstlich in Frage gestellt war . Glocke stellte die

Forderung , daß die Arbeitswilligen entlassen werden .
Er begründete diese Forderung damit , daß es sich hier in der Haupt -
fache um eine Aussperrung handelt . Die Unternehmer , welche

ausgesperrt haben , sollten nach ihren eigenen Beschlüsse « t



Stelle der Ausgesperrten keine neuen Leute einstellen . In
verschiedenen Betrieben sei das aber doch geschehen . Die Meister
mühten doch ein Interesse daran haben , daß die Leute , die entgegen
den Beschlüssen eingestellt wurden , wieder entlassen werden . Uebrig' ens
könne man wirklich nicht verlangen , daß die Arbeiter , welche nicht
streiken , sondern ohne ihre ' Schuld ausgesperrt sind .
nun noch zu gunsten der Arbeitswilligen auf ihre Plätze verzichten
sollen . Die Forderung : Entlassung der Arbeitswilligen , sei hier
viel mehr am Platze wie bei einem Streik .

Bei den Vertretern der Unternehmer fand diese Forderung sowie
ihre Begründung passiven aber hartnäckigen Widerstand . Obermeister
R aHardt erklärte kurz und bündig : Die Entlastung der Arbeitswilligen
ist für uns nicht diskutabel . Ueber diese Frage reden wir nicht ,
wir werden uns auch an keiner Diskussion darüber beteiligen . —

Nochmals begründete Glocke die Forderung , auch Kloh trat mit
beredten Worten für dieselbe ein . Er wies namentlich darauf hin .
dah das Zusammenarbeiten mit Arbeitswilligen zu unangenehmen
Folgen führen _

könne . Bekanntlich genießen die Arbeitswilligen
den weitgehendsten Schutz der Unternehmer und unter diesem Schutze
glauben sie sich alle möglichen Ausschreitungen gegen die Kollegen er -
lauben zu dürfen , welche nicht arbeitswillig waren . Dem Redner sei
ein Fall bekannt , wo Arbeitswillige die mit ihnen zusammen Beschäf -
tigten mit dem Revolver bedroht haben . Durch solches Auftreten würden
natürlich die anderen Arbeiter gereizt und ohne deren Schuld ent -
ständen unangenehme Auftritte . Schon aus dem Grunde müsse für
eine Scheidung der Arbeitswilligen von den anderen Arbeitern gc -
sorgt werden . — Hierauf erklärte Obermeister Rahardt : Es
wäre unbegründet und schandhast , wenn wir uns auf die Erörterung
der Frage , ob wir die Arbeitswilligen entlassen wollen , überhaupt
einliehen . Es ist eine Herabwürdigung des Arbeitgeberstandpunktes
und eine Beleidigung für uns , wenn man uns zumutet , über diese
Frage auch nur zu diskutieren . Eine solche Diskussion würde uns
in den Augen aller Arbeitgeber unwürdig erscheinen lassen . —

Diese Worte des Obermeisters wurden von den zuhörenden Arbeitern
mit Oho - Rufen und lebhaftem Murren aufgenommen . — Die Leiter
der Verhandlungen gaben ihrer Auffassung über diesen Zwischenfall
dahin Ausdruck , daß , wenn die Parteien sich hierüber nicht ver -
ständigen könnten , das weitere Verhandeln zwecklos sei . Das
Einigungsamt stehe allerdings auf dem Standpunkt , den es stets
eingenommen habe : Man könne den Arbeitgebern nicht zumuten ,
daß sie die Arbeiter , welche ihnen im Kampfe zur Seite standen ,
nach dem Kampfe entlassen sollen . —

Hierauf wurde eine Pause gemacht , um den Vertretern der
Arbeiter Gelegenheit zu einer Aussprache unter sich zu geben . —

Nachdem die Sitzung wieder eröffnet war , erklärte K l o h im Namen
seiner Kollegen : Die Vertreter der Arbeiter können
und wollen für ein Scheitern des Vertrages
wegen der Arbeitswilligen frage die Verant -
Wartung nicht übernehmen : sie ziehen deshalb
die Forderung auf Entlassung der Arbeits »

willigen zurück , andererseits weisen sie aber
auch jede Verantwortung ab für die Kon -
sequenzen , welche aus dem Zusammenarbeiten
von Arbeitswilligen mit anderen Arbeitern
entstehen können .

Hierauf wurde der betreffende Passus des Vertrages in folgender
Fassung angenommen :

Die Arbeiter nehmen , so weit sie nicht schon vor Vertrags -
schluh anderwärts in Arbeit getreten sind , die Arbeit in denjenigen
Betrieben wieder auf , in welchen sie vor Ausbruch der Differenzen
gearbeitet haben . Die Arbeitgeber verpflichten sich , die Arbeiter ,
ohne Auswahl der Person , nach Möglichkeit wieder einzustellen
und so lange auf fremde Arbeitskräfte zu verzichten , bis ihre vor
Ausbruch der Differenz beschäftigten Arbeiter untergebracht sind .

Nim folgte die Beratung der Uebergangsbestimniungen i diese
betreffen die Regelung der seit vor dem Beginn der Aussperrrnig in

acht Betrieben bestehenden Differenzen , die Tarife der Bautischler
und der Ladeneinrichtungsbranche , über welche bereits eine Ver -

ständigung erzielt ist , und ferner wird bestimmt , daß sämtliche
Sperren von den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern aufgehoben
werden .

Hierauf wurde der letzte Passus der Allgemeinen Be -

stimmungen nach kurzer Debatte in folgender Fassung an -

genommen :
Die Dauer des Vertrages wird auf zwei Jahre fest -

gesetzt i der Vertrag tritt in Kraft mit dem Tage der Unterzeichnung
desselben seitens der Vertragschließenden . Der Vertrag gilt als
auf ein Jahr verlängert , wenn derselbe nicht ein Vierteljahr vor
Ablauf desselben gekündigt wird . Während der Vertragsdauer
dürfen Sperren und Streiks von keiner Partei verhängt werden ,
ebenso dürfen Maßregelungen wegen Eintretens für die Organisation
nicht vorgenommen werden .

Fast am Schluß der Verhandlungen kam es noch einmal zu
lebhaften Auseinandersetzungen . Es handelte sich darum , wann
die Arbeit aufgenommen werden solle . Obermeister
Rahardt wollte , daß die Arbeit nach Abschluß des Vertrages in
allen Betrieben cuifgcnoiVunen werde . Die Arbeitervertreter
forderten dagegen , erst müssen die Differenzen , welche in einzelnen
der acht Betriebe noch bestehen , geregelt sein , eher kann von einer

Aufnahme der Arbeit keine Rede sein . Bei dieser Gelegenheit
machten auch die Maschinenarbeiter einen Betrieb ( Behrend )
namhaft , wo sie vor der Aussperrung Forderungen gestellt
hatten , die sie vor Aufnahme der Arbeit geregelt zu sehe »
tvünschen . — Wieder erklärte Herr Rahardt kurz und bestimmt :
Darauf lassen wir nnS nicht ein . Nur die Differenzen
bei den im Vertrage genannten acht Firmen können uns hier be -

schäftigen . — Kloß bemerkte darauf : Es gefällt uns nicht , daß
Herr Rahardt bei jeder Gelegenheil sagt , darauf lassen wir uns

nicht ein . Wozu sind wir denn hier , wenn jede unserer Forderungen
s , beantwortet wird . Herr Rahardt sagte vorhin zu meinem

Kollegen Exner , es wäre besser , wenn dieser sich nicht an den

Verhandlungen beteiligen würde . Ich kenne viele Leute , welche
sagen : Wir wären schon längst mit den Verhandlungen fertig , wenn

Herr Rahardt nicht dabei gewesen wäre . — Die anwesenden Arbeiter

bekräftigten diese Bemerkung mit einem lebhasten „ Sehr richtig !" —

Schließlich sagte Tischlermeister Künimel den Maschinenarbeitern die

Erfüllung ihrer Forderung zu . Ferner einigte man sich dahin , daß
die Arbeit erst dann ausgenommen werde , nachdem die schwebenden
Differenzen in den streikenden Betrieben geregelt sind . — Die noch
nicht erledigten Angelegenheiten wurden nunmehr ohne weitere

Schwierigkeiten erledigt . Die Zurücknahme der noch schwebenden
Klagen wegen Vertragsbruch wollen die Vertreter der Unternehmer

zu veranlassen sich bemühen . — Auf eine Anfrage von Klotz
erklärte Obermeister Rahardt : Jedes Mitglied einer der vertrag -
schließenden Unternehmer - Organisationen ist verpflichtet . sich dem

Vertrage zu unterwerfen , auch wenn das betreffende Mitglied der

Innung ( die nicht am Vertrage beteiligt ist ) angehört .
Damit waren die Verhandlungen beendet . Obermeister

Rahardt dankte den unparteiischen Leitern für ihre Be -

mühungen um den Abschluß des Vertrages . Die Herren Bern -

Harb und v. Schulz sprachen die Hoffnung aus , daß der Ver -

trag von den Versammlungen der Parteien angenommen werde und

daß er der Berliner Holzindustrie Frieden und Einigkeit bringen möge .
Der Wortlaut des Vertrages wird heute ( Mittwoch ) durch eine

aus Vertretern beider Parteien bestehende Redaktionskommission fest -
gestellt und dann von den Vertretem , vorbehaltlich der Zustimmung
der Versammlungen , unterzeichnet .

( 3e \ verki ' d ? aftUd ) es .
Kerlin und klmgegend .

Zur Aussperrung in drr Gelbmetall - Jndustrie .

Die Metallwaren - Fabrikanten suchen gegenwärtig den Anschein
zu erwecken , als wollte » sie jetzt offiziell die Aussperrung in ein neues
Stadium lenken . Zu diesem Zweck veröffentlichen sie in der

„Akurgenpost " und der Berliner „Volks - Zeitung " folgendes Inserat :

Laut Beschluß der Generalversammlung der Vereinigung der
Berliner Metallwaren - Fabrikanten vom 7. er . dürfen von jetzt
ab die Mitglieder mehr als 30 Prozent der vor dem
Streik beschäftigten Arbeitnehmer , aber nur n i ch t o r g a n i -

s i e r t e , einstellen . Gleichzeitig ist eine Arbeitslosen -
Unter st ützung für Nichtorganisierte Arbeiter ,
zu der diese keine Beiträge zu zahlen haben , eingeführt . — Die
Statuten der letzteren gelangen in allen Vereinswerkstätten zum
Aushang . Nichtorganisierte Metallarbeiter werden deshalb
ersucht , sich bei unserer Arbeitsnachweisstelle L. , Dresdener -
straße III , zu melden .

Vereinigung der Berliner Metallwaren - Fabrikanten .
Vorstehende Bekanntmachung der Kühnemänner enthält für den

Kundigen absolut nichts neues . Sie ist auch gänzlich
bedeutungslos und gibt lediglich die offizielle Be -

stätigung dafür , daß den Herren ihr bisheriges
Annoncieren nach Arbeitswilligen nicht viel

genützt hat . Der jetzige Trick bezweckt , die Oeffentlichkeit über
die tatsächliche Kalamität der Fabrikanten zu täuschen und gleich -
zeitig den Streikbrecherfang ergiebiger zu gestalten . In Wirk -

lichkeit haben die Fabrikanten nämlich den offiziellen Beschlutz , mehr
wie 30 Proz . neuer Arbeiter einzustellen , gar nicht erst abgewartet ,
sondern sie stellten seit Wochen ein , was sie an Arbeitswilligen nur
irgendwie aufzutreiben vermochten . Freilich kam es dabei vor , daß
nur einige wenige der „ matzgebenden " Firmen mehr wie 30 Proz .
de' - früher beschäftigten Arbeiterzahl aufgabeln konnten ; die meisten
Firmen mutzten sich mit einem weit geringeren Prozentsatz be -

gnügen , weil eben nicht mehr Arbeitswillige vorhanden waren . Um
nun der aus der Ungleichheit in der Verteilung von Arbeitskräften
resultierenden Opposition eines Teiles der Fabrikanten Herr zu
werden , sah sich die Vereinigung der Arbeitgeber wohl oder übel

genötigt , auch offiziell den Beschlutz zu fassen , daß jeder Fabrikant
wieder mehr wie 30 Proz . der früheren Arbeiterzahl einstellen
könne . Was die Redensart von der Beschäftigung nur nicht -
organisierter Arbeiter anbelangt , so ist es ja längst kein Geheimnis
mehr , datz die Fabrikanten herzlich gerne auch organisierte Arbeiter

einstellen würden , wenn diese nur kämen . Notabene : Die Herren
sind Kühnemänner und bleiben Kühnemänner . Das heiht , der Ge -
danke der „ gottgewollten " Ungleichheit der Menschen ist ihnen der -

artig in Fleisch und Blut übergegangen , datz sie auch hier wieder
das Recht , selbst einer Vereinigung anzugehören , ohne weiteres
für sich in Anspruch nehmen , dagegen von den Arbeitern — wenigstens
pro forma — das Nichtorganisiertscin verlangen . Ob nun die

Herren aber vollends mit dem faulen Köder der „ Arbeitslosen -
Unterstützung für Nichtorganisierte Arbeiter " noch einen Hund hinter
dem Ofen hervorlocken werden , darüber dürften sie wohl selbst am
allerwenigsten im Unklaren sein . Kurz und gut : Mit der Bekannt -

gäbe jenes schon ziemlich veralteten , der gezwungenen Notwendigkeit
entsprungenen Generalversammlungs - Beschlusses dokumentieren die

Fabrikanten endlich öffentlich , datz sie recht arg in der Klemme sitzen ,
wenn dies auch nicht gerade ihre Absicht gewesen ist .

Die Einführung der ArbeitSlosen - Unterstützung im Zimmerer -
Verbände beschäftigte am Sonntag und Montag drei Mitglieder - Ver -
sammlungen der im Zentralverbande organisierten Zimmerer von
Berlin und Umgegend , und zwar wurden die Versammlungen im
Charlottenburger Volkshause , im Berliner Gewerkschaftshause und
für den Stadtteil Norden im Swinemünder Gesellschaftshause ab -
gehalten . Während die beiden Berliner Versammlungen sehr gut
besucht waren , lietz der Besuch in Charlottenburg zu wünschen übrig .
Die Referate wurden von dem Gauleiter K n ü p f e r und dem
Arbeitersekretär Link gehalten . Was die Sache selbst anbelangt ,
so ist die Fra�e der Arbeitslosen - Unterstützung im Zimmerer - Ver -
bände bisher noch eine schwebende . Obwohl bereits auf dem Ver -
bandstage des Jahres 1897 die ersten Anregungen zur Einführung
der Arbeitslosen - Unterstützung gegeben wurden , so konnte zur Ein -

führung selbst bislang doch nicht geschritten werden , weil die Mehr -
heit der Mitglieder ihr nicht zuneigte . Es war allgemein die Ansicht
vertreten , als würde die Organisation infolge der regelmäßig
wiederkehrenden großen Arbeitslosigkeit im Zimmerergewerbe
während der Wintermonate an eine praktische Durchführung dieses
Unterstützungszweiges überhaupt nicht denken können , wenn anders
die Beiträge nicht ganz wesentlich erhöht würden . Dies war auch
wohl der Grund , weshalb die Einführung der Arbeitslosen - Unter -

stützung in der Urabstimmung des Jahres 1904 mit Zweidrittel -
Majorität abgelehnt worden ist . Da sich aber jede General -

Versammlung des Verbandes aufs neue mit der Frage zu beschäftigen
hatte , so ist vom Hauptvorstande eine Statistik aufgenommen
worden , deren Ergebnis war , datz sich die Arbeitslosen - Untcr -
stützung trotz der großen Arbeitslosigkeit im Winter mit einer

Beitragserhöhung von 15 resp . 20 Pf . pro Woche sehr wohl durch -
führen lasse . Da überdies die Generalversammlung des Jahres
1903 beschlossen hatte , über die ganze Materie noch weitere Klärung
unter den Mitgliedern zu schaffen , sodass die Angelegenheit zum
bevorstehenden Vcrbandstage spruchreif sei , so hat der Hauptvorstand
vor einigen Monaten eine neue Vorlage ausgearbeitet , die im Ver -
bandsorgan veröffentlicht worden ist und von den Mitgliedern sämt -
licher Zahlstellen Deutschlands gegenwärtig eifrig diskutiert wird .
Einer solchen Diskussion dienten auch die Versammlungen in Berlin -

Charlottenburg . Die Beteiligung an der Debatte war überall eine

äußerst rege , so datz die beiden Berliner Versammlungen erst nach
12 resp . 1 Uhr nachts ihr Ende erreichten . Die Stimmung der Mit -

gliedcr n- igte aber auch jetzt noch größtenteils zu u n g u n st e n der

Arbeitslosen - Unterstützung . In Berlin - Nord und Charlottenburg
sprachen sich die meisten Redner gegen die Einführung der

Arbeitslosen - Unterstützung aus , während die Versammlung im

Gewerkschaftshause in ihrer Mehrheit der Einführung zuzuneigen
schien . Abstimmungen wurden indessen nicht vorgenommen . Die

Befürworter der Arbeitslosen - Unterstützung waren allgemein der

Ansicht , datz diese Frage nicht wieder von der Tagesordnung ver -

schwinden würde , selbst wenn der kommende Verbandstag auch dies -
mal wieder die Einführung ablehnen sollte . Von den Gegnern der

Vorlage wurde hauptsächlich geltend gemacht , die Organisation
würde durch die Forcierung des Unterstützungswesens ihren alten

bewährten Kampfescharakter verlieren , auch seien die Mitglieder
außerstande resp . nicht gewillt , die erforderliche Beitragserhöhung
zu leisten . Mitgeteilt wurde noch , daß sich in großer Anzahl von

Zahlstellen die Mehrheit der Mitglieder bereits für die Einführung
der Arbeitslosen - Unterstützung erklärt haben .

Achtung ! Former ! In den NileS - Werlcn werden Kollegen ent¬

lassen ) angeblich weil sie zu viel Lohn erhalten . Durch Inserate in

auswärtigen Zeitungen sucht das Werk billigeren Ersatz . Wir er -

suchen , grotzmöglichste Vorsicht obwalten zu lassen und unter leinen

Umständen dort Arbeit zu nehmen , ohne vorher bei uns angefragt
zu haben . — Arbeitersreundliche Blätter ersuchen wir um Nachdruck .

Deutscher Mctallarbciter - Verband . Ortsverwaltung Berlin .

Achtung ! Bauanschläger ! Die Privatarbeitsnachweise der An -

schlägcr sind vom 1. Januar ab aufgehoben und erfolgt die Arbeits -
vermittelung nur noch durch den Verbandsnachwcis Engelufer 15,
um 9 Uhr vormittags .

Die Ortsverwaltung des Metallarbciter - VerbandeS .

Achtung ? Verbandsbuch gestohlen ! Das Mitgliedsbuch Nr . 2414
des Bäcker - Verbandes , auf den Namen Paul Hoch -
heim lautend , ist von einem Schlafstellennepper gestohlen worden .
Da wir annehmen , daß dasselbe zur Brandschatznng der organisierten
Arbeiterschaft benutzt werden soll , so bitten wir , falls das Buch vor -

gelegt wird , den Inhaber festzustellen und das Buch an unser Bureau ,
Gipsstratze 2, einzusenden .

Die Ortsverwaltung Berlin des Bäcker - Verbandes .

Oeutscbes Reich .

Bei einem Streik in Kevelar erklärte ein christlicher Arbeiter
einem christlichen Arbeitswilligen , daß er ihm „die Knochen entzwei -
schlagen " würde , wenn er weiter arbeite . Die Strafkammer in Kleve
verurteilte den Streikenden wegen dieser doch wohl kaum ernst
gemeinten »Drohung " zu 20 M. Geldstrafe .

Ende des Niederländischen Glasarbeiterstreiks . Die Arbeite »

haben mit einer Mehrheit von nur ein paar Dutzend Stimme »

beschlossen , die Anträge der Vermittelungskommission anzunehme « .
Diese enthielten auch , datz die Arbeit am 5. Januar wieder auf -

genommen werden sollte . Jetzt haben viele Unter -

nehmer aber diese Aufnahme aus den 15 . ver »

schoben , „ weil sie Kontrakte geschlossen hatten mit deutschen

Fabriken " , wodurch sie vorläufig wenig Arbeit haben . Es scheint ,

daß die Unternehmer , welche nur wenig Lust hatten , die Anträge
der Vermittelungskommission anzunehmen , durch diese Seiten -

spränge sich doch ihre Rache nicht entgehen lassen und eine Anzahl

Opfer schaffen werden .

Der Neunstundentag der Niederländischen Diamantarbeiter .

Vergangene Woche ward in Amsterdam zum ersten Male die Arbeits -

Woche um 9 Stunden verkürzt . Das ist der Gewinn der großen
Aussperrung von 1904 , welche 18 Wochen dauerte und damit endete ,

datz der Neunstundentag am 1. Januar 1905 eingeführt werden

sollte . Die Arbeiter hatten die Fabriken mit Blumen usw . geschmückt .
Dafür ist allerdings Grund genug , da die Lage der Diamantindustrie
seit langen Jahren nicht so günstig war wie jetzt . Der Durch -
schnittsverdienst des Amsterdamer Diamantarbeiters ist äugen -
blicklich ungefähr 60 M. pro Woche . Der Diamantarbeiterbund

hatte vorige Woche zum ersten Male eine Einnahme von mehr als
10 000 Gulden , das ist fast 17 000 M.

Verlammlungen .
Der Rnbatt - Sparverein Südost ist jetzt auf dem Wege sich zu

einer reinen Konsulnorganisation zu entwickeln . In der am Montag
in der „ Neuen Welt " abgehaltenen außerordentlichen Mitglieder -
Versammlung wurde eine dementsprechende Resolution angwiommen .
Die Versammlung war nicht so zahlreich besucht wie die vc »ige , doch
waren in dem Riesensaal fast alle Stühle besetzt , und besonders
stark vertreten waren wiederum die Frauen . Die Erregung über
den Abzug der 40 Prozent des Sparguthabens kam zwar nochmals
in scharfen Aeutzerungen gegen die Vereinsleitung und in verschie -
denen Zwischenrufen zum Ausdruck , aber vor allem befaßte man sich
mit der Frage , wie eine Gesundung der Verhältnisse herbeigeführt
werden kann , und immer von neuem wurde darauf hingewiesen ,
datz dies Ziel nur dann zu erreichen sei , wenn die Mitglieder in
den Geschäften des Vereins , das heißt : in ihren eigenen Ge -

schäften ihre Einkäufe machen . Beruhigend wirkten auch die Mit -
teilunaen des Geschäftsführers Breslauer über die gegenwärtige
Lage des Vereins , obgleich er erklären mutzte , daß es nicht möglich
war , das Versprechen , den Mitgliedern 60 Prozent ihres Guthabens
bar auszuzahlen , vollständig einzulösen , und Gutscheine von, 1 und
2 M. zu Einkäufen in den Geschäften des Vereins mit in Zahlung
gegeben werden mutzten . Das Geld zur vollen Barzahlung der
60 Proz . war zwar vorhanden , jedoch kam es durch die teils der

Wahrheit widersprechenden Mitteilungen der Presse und dadurch ,
datz die Lieferanten der Geschäfte des Vereins eine größere Summe

garantiert verlangten , dazu , daß die für jenen Zweck reservierte
Summe nicht ganz an d' ie Mitglieder ausgezahlt werden konnte . Die

Ausgabe dieser Gutscheine habe aber , so bemerkte der Redner weiter ,
dann die gute Wirkung gehabt , datz auch solche Mitglieder , die die

Geschäfte des Vereins kaum gekannt hatten , genötigt wurden , sie
kennen zu lernen . Zur finanziellen Lage des Vereins bemerkte der

Redner , datz nach dem Abschluß vom 31 . Dezember 1904 , der aller -

dings noch nicht fertig vorliege , neben einem Betriebskapital von
20 000 M. . inVermögen von ebenfalls zirka 20 000 M. vorhanden sei .
Die Summe sei zwar nicht hinreichend , um die Geschäfte des Ver -
eins zu führen , doch sei die Existenz der Geschäfte vollständig ge -
sichert , wenn auch nur die in der Versammlung anwesenden Mit -

glieder sich entschließen wollten , ihre Einkäufe in diesen ihren
eigenen Geschäften zu machen . — Der Verein hat gegenwärtig
13 Kolonialwarengeschäfte , 4 Bäckereien , 13 Bäckereifilialen und
1 Milchgeschäft . — Der Redner machte außerdem noch einige andere

geschäftliche Mitteilungen . — Die bereits erwähnte Resolution die
mit starker Mehrheit angenommen wurde , hat folgenden Wortlaut :

„ Die von zirka 2500 Personen besuchte Versammlung des

Rabatt - Sparvereins Südost erkennt an , datz durch das bisherige
System der Rabatt - Sparvereine die Interessen der Konsumenten
nicht gewahrt werden konnten . Die Versammlung ist der Ueber -

zeugung , datz nur durch eine reine Konsumorganisation Besserung
zu erwarten ist . Um eine derartige Organisation ins Leben zu
rufen , verpflichten sich die Anwesenden , in Zukunft nur in den

eigenen Geschäften ihre Einkäufe zu machen . Zur Ausarbeitung
eines Statuts wählt die Versammlung eine Kommission . Diese hat
in einer demnächst einzuberufenden Generalversammlung eine da -

hingehende Vorlage zu machen . "
Außerdem wurde noch folgende Resolution angenommen :
„ Weil wir beschlossen haben , als Mitglieder und Eigentümer

nicht nur für den Fortbcstand , sondern auch für größeren Umsatz
in den eigenen Geschäften zu sorgen , erwarten wir von der Ge -

schäftsleitung , datz sie Einrichtungen schafft , die uns das Kaufen
zur Freude machen . Besonders erwarten wir , datz man sich den
Konkurrenzverhältnissen anschließt und auch die Geschäftszeit , das
heißt das Offenhalten der Läden der Konkurrenz anpatzt . "

Schließlich wurde die erwähnte Kommission gewählt . S ' e be -
steht aus 9 Personen .

Johannistal . Am 7. d. M. hielt der hiesige Wahlverein seine
Generalversammlung ab. Auf der Tagesordnung , stand u. a. Vortrag
des Genossen B ö s k e über das Parteiprogramm . Dieser Bortrag ,
welcher 6 — 8 Versammlungsabende in Anspruch nehmen wird , zeitigte
eine anregende Diskussion . Dmnit sich nun diese Vorträge nicht über
eine zu lange Zeitdauer erstrecken , wurde beschlossen , die Zahlabende
als Versammlungsabende auszugestalten , so datz nunmehr alle
14 Tage eine Versammlung stattsinden wird . — Dem Vorstands¬
bericht , den D ü h r i n g gab , war zu entnehmen , datz im verflossenen
Quartal 3 Vorstandssitzungen und 3 Mitgliederversammlungen statt -
gefunden haben und die Mitgliederzahl von 69 auf 71 gestiegen ist .
Der Kassenbericht wurde bis zur nächsten Versammlung zurückgestellt
und ersucht , datz die Genossen , welche noch Listen vom Parteitage
in Händen haben , bis zur nächsten Versammlung abrechnen . Ein
erfreuliches Resultat war in der Benutzung der Bibliothek zu ver -
zeichnen , welche 29mal in Anspruch genommen wurde . — Sodann
gab der Vorsitzende Dühring bekannt , daß am Freitag , den 13. d. M. ,
die Ersatzwahl zur Gemeinde - Vertretung für den von hier ver -
zogenen Genossen M e r t i n s stattfinden wird , und da noch nach
den alten Wählerlisten gewählt wird , so machte der Vorsitzende es
den Genossen zur doppelten Pflicht , für unseren Kandidaten
Hedderoth eine rege Agitation zu entfalten . — Hierauf wurde
noch die Wahl einer Vergnügungskommission für das am 23. April
stattfindende Ostervergnügen vorgenommen .

WtttermigSiibersickit vom IV . Januar 1905 , morgen » 8 Ilyr .
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■ VerwaltnngrssteHc Berlin .
H« cht - Burcau ; Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 9679

__ Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Slmt IV , 3-353.
_

Donnerstag , den 18 . Januar 1905 , abends 8>/ . Uhr , im Volkzdaaze ,
Rafinenstraße 3 :

» » ! » ! « » HMM .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen SchofTler . 2. DiSlussion . 3. Jahresbericht
der Bezirksleitung . 4. Wahl der Bezirksleitung und Wohl der Gewerkschasts -
kommission . 5. VerbandSangclegenheitcn und Verschiedenes .

Donnerstag , 12 . Januar 1905 , abend - Z 8 Uhr , im Lokal „8ii <l - 0st " ,
Waldemarstraße 75 :

Versai IHM

aller in den

ilnng

Achtung ! Achtung !

Zentral - Verband der Ktanrer dentsehlands .
Zweigverein Sertin .

Freitag , den 13. Iannar MS . abends 8 W. in Kkilers FeWen . Koppenstr. 39 :

Aufieroräentl . üenerslvsrssmmlung
aller zum Zweigvmm Kerlin Kehörigeu Zahlstelle » n . Sektiaueu .

Tagcs - Ordnung :
1 Aufstelluug der Kandidaten zuni Verbandstage . 2. Anträge zum Verbandstage .

In Anbetracht der wichtigen Tages - Ordnung ist das Erscheinen aller Mitglieder notwendig .
Mitgliedsbuch resp . Legitimationskarte legitimiert .

136/13 _ _ _ I » er Xn ciarverelns - Vorfttand . I . A. : E. ThSns .

Kleb 7

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen Coliem über : . Unser Verbandstag in Leipzig " .

2. Bericht der Agitationskommission .
Kollegen l Der wichtigen Tagesordnung hawcr ist vollziihligeö Er -

scheinen unbedingt nötig . _ 110/5

Der der Berliner Schrauben¬

dreher und Schraubendreherinnen findet am

4 . Februar
statt .

Achtung !

Das Bergniigungskomitee .

Bauansehläger ! Achtung !

Die Privat - Arbeitsnachweise der Anschläger
find vom 1. Januar an ausgehoben und erfolgt
die Arbeitsvermittelung nur noch durch den Ver -

bandsnachweis Engel - Ufer 15, und zwar vor -

Mittags 9 Uhr . » 1 « Ort » vepw » Itniig .

SiT Roh - Tabak " WM | Hoyer - Zigaretten , beliebte

ENonon Templinorsfr . 3, Marke , Bcrlin - L- chöneberg , Gutzkow .
. NaUrU , a. d. Schwedterstrage . I straßeS . BitteumsrühzeitigeBestellmig .

Atittwoch , den II . Januar , abends Wz Uhr , bei Mendt ,
Benthstr . Sv ( grofier Saal ) :

MM " \ S er Sammlung . - WU
Ta g c S « Ordnung :

1. Sind wir gewillt , in eine Lohnbewegung einzutrete « ?
Reserent : Kollege Vi' «: >->. 2. Diskussion .

NB . Jeder Kleber hat die Pflicht zu erscheinen !
Siehe Säulenanschlag am Dienstag . " WB

177/1 *_ _ _ _ Die BcrbanbSleitung .

Filiale Berlin .

Donnerstag , 12 . Januar , abends 8>/ , Uhr ,
Engel - Ufer ' 15 :

im GewerkschaftShaufe ,

Mitgljeäer - Versammlung
TageS - Ordnung : 124/1

1. Wahl der Delegierten zur Generalversammlung in Hamburg .
2. PeretnSangclegenhctten .

fjatr Mitgliedsbuch legitimiert . WU
Zutritt haben nur die Kollegen , die n i ch t länger als vier Wochen mit

den Beiträgen rückständig find oder fich dieselben haben stunden lassen .
Die QrtSvcrwaltung .

Siv leuukon am dsstan aisf Tellznlilnns
wöchentlich nur 1, — M. Herren - und Damen -
uhren , Standuhren , Regulateure , Frelechwlnger ,
Brojohen , Ohrringe , Ringe , Ketten etc . sowie auch
echte Menzenhauer Zithern . Phonographen und
Plattensprochmasohlnen .

• fnhre & Könl�
MM - nur ~ VHi Wnrnchnuerstr . 79 , I .

Wir unterhalten keine Filialen .

E . Biibia , Uhren , Koppenstr . 82. *

Kranke«- und Sterbekaffe
aller gewerbl. Arbeiter för

Schönederg u » d Serlin .
Eingeschr . HUIfskasse No. 115.

Sonntag , den 29 . Januar 1905 ,
vormittags 10 Uhr :

Venera ! - Versammlung
im Lokale des Herrn Obst ( Tunnel )

Schöncberg , Meiningerstr . 3.

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Vorstandes .
2. Jährlicher Kassenbericht .
3. Neuwahl heS Gesamt - Vorstandes .
4. Verschiedene Kassen angelegenheiie «.

Mitgliedsbuch legitimiert .
Um

270/3 *
st pünktliches Erscheinen ersucht
3* Der Vorstand .

11 w « »
VerwaUune Berlin . '

Vereins - Versammlung
Donnerstag , den IX . Januar 1905 .

Tagesordnung : 1. GeschästlicheS . 2. Vortrag des Genossen Paul Söhre
Über : „ RailentHeorien - . 3. Verschiedenes . 20/3

Gäste willkommen . Der Borftand .

Fliesenleger Berlins u. Umgegend.
Donnerstag , den 12 . Januar , abends 8 Uhr ,

im „ Neuen Klnbhaus " , K ommandanteustrafie 72 :

Gemeinsame Versammlung
der Kollegen der Jreien Bereinigung und des Fachvereius

Fliesenleger Berlins .

TageS - Ordnung : 1. Berichterstattung von der 4. Konferenz in

Hannover . 2. Diskussion . 3. Gründung des OrtSvercwS Berlin der . Per -
cinizung der Fliesenleger Deutschlands *. 4. Wahl dcS OrtSvereins - VorftandeS .
5. Ergänzungswahl des Haichtvorstandes . 285/8

Altes Mitgliedsbuch legitimiert . Der Einberufer : H. Puttlift .

Blank ' * ! ? "
• »7) 0 I

muster
allein tuvorlialg , machen

'

8eilittpntertigiin | aller Kleider tpie -
land leicht . Taas�ads Frauea loben
Biet — Vlelo 100 neue Modelle zoigt
Bltnk ' l Slooonalbura , ntr M. 1,90 ( Brief¬
marken ) FVaulco - Zusondung : durch

R. BLANK, Abtb . 2, Berlin BW,
ttommandantonetr .

Prinien -
Str . 41,

Svczlalarzt sür 62/1 *
Baut - und Harnleiden .

10 —2,5 — 7. Sonntags 10 —12 2 — 4.

Dr . Simmel ,

täglich und mehr können
Leute jcd. Standes durch
Verlans zugkräftiger Ar -
tikel verdienen . 102/18 *

JH. Hertacher .
Plauen i , P .

Wirtshaus " ; w '

Zum Strauss
Pappel - Allee 25

Saal für 150 Personen noch an
einigen Sonnabenden zu oergeben .

Jedes

Wort : ftleine ßnzeigen . M
als IS Buehstaben zählen dopptit . dB P Strasse 6

An7f * i <7f * n für äit nächste
anzeigen summer werdet
den Annahmestellen filr Berlin

bist Uhr , für die Vororte blsUUbr ,

Verkäufe .

RitninungSverkauf verfallener
Pfänder , AuSnahmetage . Pfandleih -
Haus Weidenweg 19.

_ y38 *

Bekanntmachung . Heute und
Ausnahmetage werden im

isandleihhaus Weidenweg lv Betten ,
Iwtwbiilf

' •
WwterpaletotS , Gardinen , SluSfteucr -
wäsche , Möbelstücke , Taschenuhren ,
Regulatoren , Freischwinger , Stepp -
decken zu Spotipleisen verkauft .
Brautleuten wird hiermit
Gelegenheit gegeben .

verkaul
günstigste

Betten - Teppiche , Winterpaletots .
Gardinen , Steppdecken , Portieren ,
Tischdecken , Remontoirubren , Uhr -
ketten , Regulatoren . Operngläser ,
Spiegel , Bilder , Möbel spottbillig .
Leibhaul Grünerweg tlZ undNeandcr -
ftratze 6. Teilzahlungen gestattet . 62/7 *

WinterpalctotS - Anzüge , Hosen ,
Betten . Bettwäsche . Tepviche -c. spott -
billig Pfandleihe Küsttinerplatz 7. *

Gelegenheitskäufe : Paletots , An «
züge , Hosen , Kofier . Revolver ,
Teschings . Uhren , Geldsachen , Kessel ,
sp ottbillig Lücke, Orantenstraße 13l .

Reisegläser . Ope
zeuge , Regulatoren ,
Harmonika « , Geigen ,
Teppiche , spottbillig .
strage 131.

(läfer . Reih -
� -eischwinger,

liftern , Betten ,
tucke, Oronien -

1217b

GardinenhauS GrofieFranksurter «
strahe 9, parterre . _ 137 *

Hochvornehme Herren - Anzüge .
WinIcipaletotS , voi- jalirig , aus feinsten
Maststofien , 18,00 - 38, «) . Deutsches
BersandhauS , Jägerftrahe 63 I. *

Paletots , Herrenanzüge , Monats
garderobe , sowie aus Pfandleihen
verfallene Sachen auisallcnd billig
wegen vorgerückter Saison . Jordan
Nachfolger , Mulackstratze 14. WIK *

die
Teppiche

Gröben sür
im Teppichlager Brünn .
Markt 4, Bahnhos Börse .

( sehlerhaste ) in allen
e Hälfte de « Wertes

Hackescher
142/12 *

SosaS . grüble Auswahl , von
21 Mark an , direkt in bor Fabrik
Blumenstrabe 35h .

_ AttK *

Aederbetten . Stand 18 Mark ,
5Zunmcr Möbel Ausgabehalber bis
DreSdenerstrabe 38, vorn II links .

Möbelvertauf in meiner Möbel .
fabrik Wallstrabe 80 —St . nahe Spittel «
markt . Infolge de « groben Umzug «
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und oerliehev gewesene Möbel ,
die wie neu s. nd, Klciderspind .
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel -
bettsiclle mit Fedennalratzen und
Ketlkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
tofa 70, «aschtoilette 20, Ruhe -
bett 26, ganze Einrichtungen billigsL
Transport frei . _ 64/9 *

Ringschiffchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,

cbrauchte 12,00 . Postkarte genügt .
löpnickerftrabe 60/61 . Grobe Kurnk .

surterftrahe43 . Prenzlauerstrabe 59/60 .

Teppiche mitFarbensehlern Fabrik .
Niederlage Grobe Franksurterftrabe 9,
parterre . ck37*

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche 1. 00. Gebrauchte 12,00 . So -
sortiae Lieferung . Franksnrtcr Allee 10
am Ringbahnhof und Alt - Boxhagen 4,
Ecke Neue Bahiihosstrahc . fl40 *

ohne ' Anzahlung ,
0, wer Teil -

Rähmaschine «
vergüte noch bis 10,00 ,
zahlung Nähmaschine kaust oder »ach .

weist . Woche 1,00 . Alle Shsteme . Bitte
Postkarte . Borchert , Zorndorserstr . 50.

grohe' '

preiswert . _
1227b *

�Dambourier < Maschwen . Hocke -
meyer * , alleiniger Fabrikant E. Bell -
man » , Gollnowstrabe 26, nahe der
LandSbergerstrage . _

223K *

Motore zum Wasserpmnpen , Be -
ttiebSmotore , Benzin , Pettoleum . jür
alle Zwecke , billig . Gollong , Pros -
kauerstrabe 18. 1158b
"

Stepp b e de » bist i gst Fabrik <Lrobe
Franksurterftrabe 9, parterre . fi37' '

Gute Zuchtweibchen 1 1 Scharfe
Heckhähne 1 1 Bornhol , , Scharnhorst -
strab - 34.

_
236K *

« anarieuhähne - Stamm Sciscrs ,
verkaust Ernst Möbis ( Ziestaurant
. Zur Kanartenbörfe *) , Rlxdorf , Weser -
strabe 15. . _

1179b +

Existenzfähiges Gnmfrnmgcsriiaft
krankheitshalber sofort preiswert ver .
käuflich Ruppwerstrabe 27. H133 *

Nufib an m mübel , drei Zimmer ,
gediegene , neu , auch einzeln . Taschen -
sofa 45,00 und Küchenmöbel staunend
billig . Besichtigung empfohlen , auch
Sonntags . Perlebergerjtraxe 14, Ball -
lokal .

_
13626

Bieeverlag krankheitshalber sosevt
verkäuflich KrauSnickftrabe 14. 81/3

Aanarienrsller 4,00 , flottsingend ,
Vorschläger 7 bi « 20,00 . Schloßplatz 2.

Nähmaschine , gutnähend , 10,00 .
Schlobpla v 2. Kanarienv erkauf . 65/1

Zigarrengeschäft wegen zwei ,
eins billig verkäusiich . Werner , Haus -
burgstrabe 9. _ _ _ 64/19

Verzugshalver Kleiderschrank
20,00 , gutes Paneelsosa , Taschensosa
45,00 , Verttko 20,00 , Tische , Stühle ,
Bilder , Küchenmöbel , «raulleutcn
Gelegenheit . Köpenickerstrabe 12ga , I.

Mnfikwerk « . Tellzahlungen . Berg -
strab « 28, Franlfurterstrabe 56, Sta -
litzersttabe 40. 229K *

Nähmaschtnen ohne Anza .
Woche 1�00. Zahle bis 10,00 bel Kauf
oder Nachweis . Transla , Waldemar -
strahe 70. 1255b

vcrantw . Redakteur : Paul

Stnnermaschtne , tadellos , 15,00 ,
Langestrabe 25, vorn 111. Göke . 12S3b

Bier Zimmer Möbel : Kleider -
schränke , Vertikos , Bettstellen mit
Matratzen , Sosas , Garnittir , Trumeau
verlaust MW�WItingSbrücke l , Ein «
gang H-�piqptzjppbc. 1264b

JslNsdMWM ÜK
iVNsiUbb , rvi

Nähmaschinen ohne Anza !
bis 10,00 Vergütung .
holz , Ackerstrabe 10.

ostkarte . Breit .
1257b *

Nustbaum : >3leiderspwd . Wäsche -
spind , Spiegelspind , Spiegel , wenig
gebraucht , Sosa 12,00 , Bettstelle ,
Mattatze , mahagoni , 28,00 , Königs -
bergerjtrabe Ii , erstes Oucrgcbäude I.

Sofa . Kleidcrspind , Tisch , Stühle ,
billig oerkäuflich Hasenheide 10, vorn
II rechts . +132

Handelsneuheiten ,
100 Mappen 3,00 ) ,

gWMWWM » » , _
12196

Restauration , grober Umsatz , zu
verkaufen Grünauersttabe 30. +t0 *

Postkarten ,
Kalender , Papie
Grenadterstrabe

BereinSzimmer mtt Planino
Montag , Mittwoch , Sonnabend frei .
Wree , Lachenerstratze 133. _ +61

RrnSwalvcr - Friedeberger Partei¬
genossen werden ausgesordert , am
Sonntag . den 15. Januar , vor -
mittags 10 Uhr , beim Landsmann
G. Döring , Siralaucr - Allee 31a , zur
Morgensprache wegen einer wichtigen
Besprechung z » erscheinen . P. Lie -
brondl . G. Döring . Bollerey .
Oejlreich . Semmriech . Wilhelm .

Schankwirtschaft .
Jahre bestehend , grnn
Keimet , Wrangeisttabe 7.

Restauration .

drei bin
grundreell , verkauft

über

Vermietunxen .

12S0b

gut gehend , wegen
Faulheit sofort zu verkaufen Görlitzer -
sttabe 70. 129,19

Barbiergeschäft - zwölf Jahre be-
flehend , preiswert zu verkaufen Rix -
dors , Hermann strahe 226, ttn Zigarren¬
laden . +132

Verschiedenes .

Un fallfachen . Rechtsbureau Putzger .
Eleglitzerstrage sünsundsechzig .

RechtSbureau
fachen ,
lungcn . Petsch

Strassächen , Unfall -
Eingabengesuche , Ratertel -

Brunnenftrahe 97.

RechtSbureau ( Alexander - Platz ) ,
Kurzesttahe achtzehn I Gerichtsbei -
iland , Eheklagesachen , Interventionen ,
Sttassachen I Eingabengesuche I Rot -
ertellung . 129/18 *

RechtSbureau k Wulkow , Skalitzer -
sttah « 141 ( Kottbusertor ) . Ehellage -
fachen, Jnterventtonen , Beleidigungs - ,
Alimcntcnllagcn ,
Eingabengesuche ,
Raterteilungen .

Schankerlaubnis ,' " "
' ehle,

123Sb *

Rechtsbureau ! Brunnenstrabe
vierzig . Langjähriger Prozebbeistand ,
Eingabengesuche , Rainieilung . ( Allcr -
billigfl . )_ _ _ _ _ _ _12326 »

A» fP » tfterUNg ! Sosa5,00 , Matratze
4,00 , auch anherm Hause . Bachmai , n,
Blumenstrabe 35 d. 202K *

Pfandleihe , Prinzensttab « 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 199K *

Platinabfall kaust Juwelier�Zinden -
strahe 103. 1229b *

Plattua , alte Goldsachen , Bruch -
gotd , Sstber , Gebifie , alte Uhren ,
Blattgold , Kehrgold , Staubgold ,
Stantol , Brillanten , Pfandscheine ,
sowie sämtliche Metalle kaust Gold -
schmelze Broh . Wrangelstrahe 4.
Tclephonanschlub IV . 6958 . 64/l2 *
�BereinSzimmer k r ' lnnenjttabeM

Pfandleihe Marlusstrabe 27. 1365b *

RechtSbureau , GerichtSsekretär ,
früherer , AndreaSstr . 38. 124öb *

Pntentauwatt Dammann , Dva ,
uienslrabe 57, Moritzplatz . ?iat in
Patcuttalhen . 1246b *

>VoIi0liii »xei >.
SSoHnnnge » ein - und zwei -

immerig , vorn und Hof , billigst , so' —
- - - -straf

- - - - - - - - -

ein «
vorn und

fort und April . Zelleskrabe 15. 62/15 '
Wohnungen ein - , zwei - und drei -

zimmerig , sofort und April , billigst ,
Hübncrstrabe 6.

_ _ 62/14 *
ein.Wohnungen

zimmerig , sofort
Hübnersttabe 5.

und zwei -
und April , billigst .

62/16 *
Schreinerstraste 19. Wohnungen ,

Stube , Küche , Speisekammer , Klosett ,
billig zu vermieten . _ 11736 *

voxhagcn . Neue Wohnungen .
23 —35 Mark , Wühlischstrab - 36. *

Boxhagen , Berlin 0 ans
vier Minuten Bahnhos Stralau
Rummelsburg : helle schöne Woh -
nungen von zweifenstriger groher
Stube , Küche , Klosett , alleinigem
Korridor , Zubehör , monatlich 18 bis
21 Mark , zum 1. April . Rene Bahn -
hossttahe 22. _ 12516 *

Mletsgesach « .
möbliertes Zimmer wird ge-

andwerker , Nähe Pückter .
« in

sucht vom
sttahe . Osserten mit Preisangabe
Parteispeditton , Laufitzer Platz 14/15 .

Slnständiges Mäd
stelle , Moabit , möglich
sttaße 6, Ziehme .

en sucht schlaf .
allein . Wald -

+Sl

Xfdeitsmarkt .

Stellengesticlic ,
Tanzkomiker . Postamt 28.

„ Schmclber * .
Sletttncrsttahe 67.

Gesangshumorist ,
+103 *

Flidschneider , spottbillig , gut¬
sitzend , schnell , geübt Aenderungen ,
Reparaiuren , Garderobenreinigung ,
sucht Kundschaft . Ebert , Frucht -
strahe 46. _ +38

Stelle nangeboto .
„ Korbmacher * . Tüchtige Gestell -

arbeitet werden sofort eingestellt .
Brandenburg a. H. Adolj Schmidt ,
Rohrmöbelsabrik . _ _

11176 *

Einsetzer werden verlangt Rixdors ,
Rogatstrahe 33/34 . Weiher Tarif .

I der Hauptexpedition Linden -
Strasse 69 bis 5 Uhr an genommen .

Kisteumacher fami Kisrensabrik
übernehmen . Zu erfragen bei Iva ? ,

\ chsie A
werden jjM
ler Lin jgB

" vli
_ dS9BM

Alte Leipzigersttabe 1. 12546

Möbeltischler , der gleichzeitig
Perfekt polieren lann , verlangt Kur -
sürstcnsttabe 45. _ _ 1258b

aändler, günstige Gelegenheil , mit
ark grohem Verdienst . . Bären -

suchS " . Postamt 25. 1220b
Galant ericgürtler . tüchtige , welche

auch im Galvanifieren KennttiiS haben ,
sofort gesucht . Offerten mit Lohn -
ansprüchcn erbeten . Krahmer u. Sur -
meister , Erfurt . 1248b *

Schleifer aus Onvx verlangt
Brandenburgsttahe 20, parterre . 1247b

Blusenarbeiteriu oerlangt Timmer -
mann , Schwedensttahe 18, II . 12666

Aufwartung , saubere , vormittags .
. Hohenlohesttahe 8, HI links . +38

Garntererin , Maschinennäherin ,
Blusenarbcitcrin , in , auberm Hause .
Knabenkonsektton . Fehrbcllinerstrahe 19.

Frauen finden durch ZeitungS -
austragen dauernde und lohnende
Besckästignng . Meldungen vormittags
9 —12 Uhr Schifibauerdamm 1 im
Laden . '

64/17

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Drud hervorgehove » »
Anzeigen kosten 4V Pf . pro Zeil « .

jtalrtung, Holzarbeiter !
Der Zuzug nach der Firma

J . V. Pfakr , Zeughosstr . 3. ist streng
fernzuhalten ; desgl . nach der Bau -
tischleret Draxel . Ehausseeftr . 23, und
die Bauten : Eharlottenburg , Suarez «
sttahe fKltngenberg ) : Berlin , Alexan -
drtnensttahe ( Gornau u. Graul ) .

Tischlerei Hermann . Ehaufiee -
strabe 52 : Bau Schossow , Charlotten -
bürg , Giesebrechtstt . 7, Bau Herold ,
Friedenau , Hähnelstt . 19.

Bau Last . Wilruersdors , Rachod -
sttahe 39.

Bantischlerei Lttdtkc . Gitschiner -
strahe 106 : Ba » Schöncberg , Feurig -
sttahe 53. Kursnrstendamm 68.
Ludwigkirchplatz ( Aussichlsamt ) , Ber -
linerstt . 19, Eharlottenburg , Statisti¬
sches Amt , Lützow - User .

Bauttschlerei Rachfall : Kastanien -
Allee 10 n. Bau Böhowstr . 10/11 ; die
Kirche . Schrödei +trahe ; Cadincrstt . 18;
Süd - User , Ecke Torsstrahe . Gasanstalt
in Tegel .

Bautischleret Emmeluth . Rixdors ,
Kaiser Fricdrichslr . 180 ; Bau Buch -
holzerstrahe und Pappel - Allee Ecke.
Ferner Gesundheitsamt in Dahlem ;
Patentamt Gitschinerslrahe ; Büchsen -
stein , Wilhelmstrahe 9.

Die Bauarbcit im Schloh von den

Firmen Prächtel . Lippert , Haber -
land .

Bauttschlerei Hegelmaun , Hasen «
Heide, Rixdors , Kaiser Friedrichstr . 2ll ;
Bau Gulzcit . Berlin , Teltowerstt . 24 ;
Willing , schöurbcr . , . Eisenacherflr . 96;
Heiing , Berlin . Pciri - Platz ; Wilmcrs

dors . Kaiser - Allce Ecke Rosberitzerftr . ;
Welich , Bau Hciligenstädt , Westend ,
Königin Elisäbethstrahe . Rixdors ,
Mainzersirahe ; Lehmann , Arnhold «
strabe 12, Hinterhaus , ESmarchstr . 15.

Bauttschlerei Birgens , Rixdors ,
Prinz Handjerbftt . 2! ! : Bau Ober -
schöneweide , Rathenausttahe 54/55 ;
Reinhardt , Rixdors , Reuter - und
Münchenersttahe - Ecke ; KilmerSdors ,
Holsteinischestt . 27, Podorf .

Bauttschlerei Osten , Rixdors , Richard -
sttabe 105. Bau Rummclsburg - Oft ,
Prinz Alberistrahe n. Puschcrsttahen -
Ecke. Berlin , Freilinraihstt . 4.

Bauttschlerei Jastra « , Rixdors ,
Kirchhosstr . 42 ; Ba » Zehner , Edmmid -
und Reinholdstrahen - Ecke .

Bauttschlerei von Sponar . Rttdors ,
Münchencrstt . 22 ; Bau Bnchholz ,
Rixdors , Hansastrahe 13.

Bauttschlerei von Sawatzky ,
Blüchersttahe ; Bau Isaak , Kur -
fürstendamm 80 ; Schuscheck , Wie -
land - n. Riebuhrstrahen - Ecke ; Petsch ,
Schöneberg . Marlin Luthersttahe Ecke
Barbarossastrabe ; Thomson , Nieder -
Schöncweidc , Berlinerstrahe .

Tischlerei Metz , llrbanstt . 102 ;
Bau Hollmann , Wilmcrsdors , Kaiser -
Allee 16 ; Bau Bändel , Bennigsen -
strahe ; Bau Stör und Bau
Alexander , Babelsbergerstrabe ; Ba -
belsberaerftr 13 in WilmerSdors ;
Lau Matting , Rixdors , Hersurth -
sttabe .

Bauttschlerei « öder . Boeckhstt . 2b.
und Bau Fanter in Eharlottenburg ,
Sttahe 14 B Nr. 7 und 8; serner
Bau Tauroggenstrabe und Tegeler
Weg 2. Die Ortsverwaltung .

Weitzensee !

Achtung! Huljurbtttn !
Gesperrt sind folgende Billard -

queus - Fabrikeu : 77/2
Gebrüder Wei8 , Gäblerstr . 52.
Emil Heine , König - Ehaufiee 75.
Max Fröhlich , Pistoriusfir . 11.
Zuzug ist streng fernzuhalten .

DieOrtSvcrwattung b. Deutsche »
Hotzarbeiter - ZlerbandeS .

Zahlstelle Wcistensee .

Achtung ! Achtung !

hluslhiustrumönlön-Arhellsr,
lischlsr u. Allerer !

Gesperrt find folgende Betriebe :

Garn , Gieee . Reinecke d Co. , Gör »
4, Kallmann , Hedke . Heindorf , Hepperle ,
Hillgärtner , Jaschinsky , Klingmann ,
Lehmann , Manthey , Remke 4 Walter ,
Riesener , Rösener

_ Die Zehnerkommifston .

Deutscher Hclrurbeiter -
Kerbund.

Achtung : Luhmenmacher !
Die Firma Gest u. Co. , Kurfürsten -

strahe 146 , ist für Rahmenmacher ,
Tischler , Glaser , Vergolder und Po «
lierer wegen Dificreiizen gesperrt .
77/14 Die OrtSvrrwaltnng .
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ßcrlincr partei - Hngdegenbeitcn .
Sipenick . Heute 8 Uhr ist bei Hellwig , Schönerlinderstrake 5,

DiSkussionSabend .

Treptow - Baumschulen « ez . Zu der am Donnerstag stattfindenden
Volksversammlung in Ackermanns Festsälen findet Mittwoch ,
abends 8 Uhr , eine Handzettelverbreitung statt . Die Handzettel sind
abzuholen von Schäfers , Baumschulenweg , Baumschulenstraße ,
Schmidt . Treptow , Kiefholzstt , 22, Preuß , Treptow , Neue Krug- Allee .

Potsdam . Der Wahlverein hält Donnerstag abend 8l/z Uhr
bei Ladenthin seine Versammlung ab . Auf der Tagesordnung
steht : Bericht vom Parteitag , Uebertritt in den Kreiswahlverein .

Lokales .
Berlin im preußischen Etat ,

Für die Hauptstadt des deutschen Reiches hat der preußische Etat
nicht allzuviel übrig . Am günstigsten ist Berlin noch im Etat der
Ju st izver waltung davongekommen . Hier sind u. a. vor -
gesehen 2 981 900 M. als vierte und Ergänzungsrate zum Er -
Weiterungsbau für das StrafgcrichtSgebändc und das Untersuchungs
gefängniS in M o a b i t . 379 000 M. als vierte und letzte Rate zum
Neubau «ineS BeschäftSgebäudeS für das Landgericht III ,
282 400 M. als vierte und letzte Rate zum Neubau eines Geschäfts -
gebäudes für das Amtsgericht Schöneberg , 258 100 M.
als vierte und letzte Rate zum Neubau eines Ge -
schäftsgebändeS für das Amtsgericht W c d d i n g . 86 600 M.

zu baulichen Erneuerungen bei dem SttafgefängniS in Plötzen -
j e e , SO 000 M. zur Beschaffung der Einrichttungsgeaenstände für das
neue amtsgerichtliche Geschäfts - und Gefängnisgebäude in Groß -
Lichterfelde , 67 600 M. zur Beschaffung der Einrichtungs -
gegenstände für das neue Amtsgericht und Gefängnis in Lichten -
o e r g . fitr denselben Zweck 47 300 M. für P a n k' o w und 49 400 M.
für Neu - Weißensee . solvie 51300 M. für Beschaffung
weiterer Dienstwohnungen für Beamte bei dem Strafgefängnis in
T eg e l. — Der Etat des Ministerin ms des Innern
fordert 18° / « Millionen für die Polizeiverwaltung in
Berlin , Charlottenburg , Rixdorf und Schöneberg . Weiter sind
eingestellt 461 000 Mark als zweite Rate zum Neubau eines Dienst -
gebäudes für das Oberverwaltmigsgericht , 141 400 Mark zum Umbau
des Polizei - Dienstgebäude « in Berlin , 542 500 Mark zum Anlauf
eines Bauplatzes für ein Polizei - Dienstgebäude in
Charlottenburg ( es ist ein etwa 4960 Luadrntineter großer
Teil eines im Besitze der Terrain - Aktienqesellschaft Park Witzlcben
befindlichen Grundstückes an der Ecke der Bismarckstraße , des Sophie
Charlotten - PlatzeS und des HorstwcgeS in Aussicht genommen ) . —

Im Etat deS F i n a n z m i n i st e r ni nr S findet sich ein Posten von
1 302 056 M. zu baulichen Verbesserungen im Schau -
s p i e l h a u s e. Es sollen auf Anordnung der Polizeibehörde aus
gesundheitlichen , bau - und feuerpolizeilichen Gründen erhebliche Miß -
stände beseitigt werden , insbesondere im Biihnenhause die völlig
gesundheitswidrigen Verhältnisse der Garderoben und die lln -
zuläuglichkeit der Rückzugswege für Schauspieler und Theater -
personal , denen in Gefahrsfällen nur ganz unzureichende und feuer -

gefährliche Treppe » zur Verfügung stehen , ferner im Zuschauer -
räum die eine rechtzeitige Entleerung äußerst erschwerende Enge
der Korridore und die überaus gefährliche Einrichtung der Zugänge
zu den Rängen , zu welchen von den Korridoren mehrere treppen -
artige Stufen Hinaufführen , sowie der Mangel ausreichender und
den polizeilichen Anforderungen entsprechender Treppen vom Parkett
aus zu den Rängen . Von bei » Gesamtkosten in Höhe von
1 850 000 M. hat die Krone 536 000 M. zu tragen . Dei » Rest zu «
ziiglich der Zinsen für die Vorschüsse aus fällige Rechnungen , die die
Krone bezahlt hat , hat der Staat zu tragen .

„Billigere " Arbeitskräfte .

Dem Magristat ist in der Stadtverordneten - Versammlung mehr »
fach von sozialdemokratischer Seite vorgehalten worden , daß er seine
der Versammlung überreichten Vorlagen sehr unvollständig Be¬
gründet hatte . Solche Erinnerungen sind namentlich in der letzten
Zeit wiederholt nötig geworden . Der Magistrat hat nun , wie es
scheint, sich das zu Herzen genommen und will künftig vollständiger
und offener über das Warum seiner Vorschläge Auskunft geben .

Den Anfang macht er jetzt in einer Vorlage über die Er -

richtung verschiedener Bauten auf den R i e s e l g ü t e r n. Da soll
u. a. für das Vorwerk bei Sputendorf eine Baracke aufgestellt wer -

den . die für 75 Insassen des A r b e' i t S h a u s e S der Stadt Berlin

bestimmt ist . Berlin beschäftigt , wie man weiß , die Arbeitshäus -
linge größtenteils auf den Riefelgütern . Für das Vorwerk bei

Sputendovf war zunächst beabsichtigt worden , dort noch ein zweites
Achtfamlicnhaus zu bauen , das freien Arbeitern als Unterkunft
dienen sollte . Weshalb man diesen Plan hinterher fallen gelassen
hat , das gesteht der Magistrat mit einer bei ihm ganz ungewöhnlichen
Offenheit ein . Er sagt in der erwähnten Vorlage , anstatt jene »
zweiten AchtfamilienwohnhauscS sei „ der Neubau einer Baracke für
75 Häuslinge beabsichtigt , da letztere billigere Arbeitskräfte
find als die ständigen Arbeiter , die sonst von der Gutsverwaltung
beschäftigt werden . "

Also deshalb I DaS ist in der Tat sehr interessant . Hätte der

Magistrat noch gesagt , er müsse statt freier Arbeiter die Ar »
beitLhäuslinge beschäftigen , weil es ihm für diese an

Beschäftigung fehle I Man ist ja in Berlin überhaupt erst
zur Verwendung von Arbcitshäusliugcn auf den Rieselgütern über -

gegangen , als man nicht mehr wußte , wo man Arbeit für sie her -
kriegen sollte . Diese „ Neuerung " kani im Sommer 1382 , weil die

entsetzliche Arbeitslosigkeit der vorhergehenden Jahre nun zu einer

beispiellos raschen Steigerung der ArbeitShauSfreguenz führte .
Allerdings wäre den freien R i e s e l f e l d a r b e i t e r n , die

durch die „billigeren " ArbeitShäuslinge verdrängt und auf die

Landstraße getrieben werden , mit solcher Begründung
auch nicht geholfen . Am Ende wäre ihnen nicht einmal da » ein

Trost , daß auch ihnen endlich wieder Beschäftigung winkt , wenn

schließlich sie selber — im Arbeitshaus landen . Doch in dem vor -

liegenden Falle wird gar nicht der Versuch gemacht , sich darauf zu
berufew daß man doch die ArbeitShäuslinge nicht ohne Beschäftigung
lassen kann . Die HäuSlinge sind „billigere " Arbeitskräste , aus

diesem Grunde kriegt Vorwerk Sputendorf kein zweite ? Acht -

familienwohnhau » , sondern ein « Häuslingsbaracke . Das sagt die

Vorlage mit klaren Worten , von denen sich nichts wegdeuteln läßt .
Wie wäre eS, wenn die KanalisationSverwaltuna die Beträge ,

die sie durch die Verwendung der billigeren Arbeitskräfte erspart ,
der ArhcitshauSverwaltung überwiese , damit diese sie den H ä u s -

lingen bei der Entlassung auszahlen kann ? Das

ArbeitShauS soll ja wohl dazu dienen , seine Pflegebefohlenen wieder

zu einer geordneten Existenz zurückzuführen . Kann daS erreicht

werden , wenn man die ArbeitshauSlinge als „billigere " Arbeitskräfte
verwendet und sie dann nach 6, 12 oder 24 Monaten mit einigen ,
von ihrem Arbeitsverdienst kümmerlich erübrigten Groschen auf die

Straße setzt ? Wenn die ArbeitShäuslinge noch schlimmer auSge -
beutet werden als die freien Arbeiter , dann darf man

wundern , daß die Opfer dieser Ausbeutung , kaum aus dem

Hause entlassen , den traurigen Kreislauf aufs neue beginnen .

Die Stadtverordneten - Bersammluag hat sich in ihrer Sitzung
am Donnerstag nachmittag 5 llhr u. a. mit folgenden Gegen «
siäudcn der Tagesordnung zu befassen : Berichterstattung über die

Vorlage betr . den Bau von fünf städtischen Straßenbahn -
linien . — Vorlagen betreffend : die Verforgung eines im '

Genwindebezirk Tegel belegenen Grundstücks mit Wasser aus den
städtischen Wasserwerken , — die Bewilligung einer unvorher
gesehenen Ausgabe an der Fachschule für Buchdrucker , — den
speziellen Entwurf zum Neubau einer Turnhalle auf dem städtischen
Grundstücke Steinstr . 29/30 , — die Eröffnung der 14. Realschule zu
Ostern 1905 , — den Bau einer technischen Mittelschule . — den
Etat der Sublevationskasse für das Etatsjahr 1905 , — den Stand der
Baufonds bei 41 städtischen Neubauten , — den Vorentwurf zum Neubau
einer Feuerwache in der Sttaße 31s . nahe der Elbingerstraße , — die
Gewährung eines Arbeitsverdienstes für die Zöglinge des Erziehungs
Hauses , — die Errichtung eines Denksteins auf dem Schlachtfelde
von Greßbeeren , — die anderweite Bemessung der von den Stadl

gemeinden Charlottenburg und Schöncberg für den Anschluß an die
Kanalisation von Berlin zu leistenden Entschädigungen , — die Er
richtung von Baulichkeiten auf den Rieselfeldern , — die Einstellung
erhöhter und neuer Zuwendungen in den Spezialetat Nr . 49 für 1905 ,
— den Umbau des alten Schulhauses in Blankenfelde zu Wohn
und WirtschastSzwecken , — die Aufstellung von Pegeln auf den
Pumpstationen — und die Vermietung des städtischen unbebauten
Grundstücks Schulstr . 101 , Ecke der Reinickendorferstraße . — Zwei
Unterstützungssachen . Außerdem findet am Beginn der Sitzung die
Einführung und Verpflichtung des zum Stadtverordneten gewählten
Malermeisters Rettig statt .

ReichSdruckcrei und Briefmarkensammler . DaS Herstellen von
Neudrucken außer Kurs gesetzter Briefmarken durch die deutsche
Reichsdruckerei hat in philatelistischen Kreisen großes Mißfallen
erregt und eine geharnischte Beschwerde dagegen veranlaßt . Schon
vor einigen Jahren stellte die Reichsdruckerei für mehrere Bnef -
markenhandler Neudrucke von Reichsmarken her . die mit dem 1897
üblichen Aufdruck : „ Marschall - Jnseln " versehen waren . Diese
Kolonialmarken , welche 1899 durch solche mit dem Aufdruck :
„ Marshall - Jnseln " , wie die richtige Schreibweise ist , ersetzt
wurden , haben jetzt hohen Sammelwert , der Satz kostet ungebraucht
35 M. , gebraucht 45 M. laut Sens - Katalog . Auch Neudrucke von
alten Helgolandmarlen , zu denen die Reichsdruckerei die Original
platten besitzt , wurden hergestellt , ebenso Marken der deutschen
Levantepost . Neuerdings hat nun die Reichsdruckerei wieder Neu -
drucke von Helgolandmarken und geschnittene Reichspostmarken von
1889 hergestellt , und dies hat in den Kreisen der Philatelisten , welche
durch frühere Beschwerden diese Geschäftspraxis endlich beseitigt glaubten ,
vielen Staub aufgewirbelt . Der „ Berliner Philatelistenklub " und der
„ Berein für Briefmarkenkimde in Frankfurt a. M. " haben bereits

zu der Sache Stellung genommen und weitere Kr«ise dafür inter
esstert . Sie verlangen in erster Linie . daß die Reichsdruckerei
überhaupt keine Neudrucke von außer Kurs gesetzten Briefmarken
mehr herstellen soll . Sollte die ? vorerst nicht erreichbar fein , so soll
die Reichsdruckcrei veranlaßt werden , bei Marken - Neudrucken jedes
Stück vorderseitig oder rückseitig mit dein Vermerk „ Neudruck " zu
versehen , wie dies im Kunsthandel bei Neudrucken alter Stahl - und

Kupferstiche längst üblich ist . Sollten die Beschwerden gegen die
Reichsdruckerei keinen Erfolg haben , so will man sie eventuell dem
Reichstage unterbreiten .

Der Selbstmord des Kriminalschutzmanns Sttesemann beschäftigt
die Polizeibehörde , da man mit der Möglichkeit rechnet , daß der
Beamte durch die strafbare Tat eines Dritten zu dem Selbstmord
getrieben worden ist . Wie festgestellt , hatte St . bereits Freitag die
Absicht , sich im Tiergarten zu töten , wurde jedoch immer durch das

Dazwischentreten von Spaziergängern an der Ausführung der Tat
gehindert . Dem Vorsteher des 19. Polizeireviers , der den Verl
ivundeten besuchte , erklärte der Beamte , daß er mcht anders habe
handeln können , verweigerte jedoch die Angabe der Gründe . Der

Kriminalschutzmann ist bisher noch nicht ventehmuugssähig .

§ 175 .

In der Angelegenheit des LandgerichtSbirektorS Hasse bringt
eine Gerichtskorrespondenz einige Mitteilimaen , die neben manchem
bekannten auch neues enthalten . Der 36jährige Konditor Löchel hat
danach mit einer Reihe Komplizen zum erstenmal in Breslau in
einer Bedürfnisanstalt dem Landgerichtsdirektor eine Falle gestellt !
damals kaufte der Landgerichtsdirektor sich mit 150 M. loS . Doch
cS folgten Drohbriefe über Drohbriefe und Hasse soll im Laufe
der letzten zwei Jahre über 40 000 M. an Löchel gezahlt haben .
Am 27. Dezember traf nun wiederum bei Hasse ein Erpresserbrief
ein . Hasse war bereits finanziell ruiniert , er beschloß daher
diesem unerträglichen Zustande ein Ende zu machen . Er schrieb
an Löchel , er erwarte ihn am 29. Dezember in Berlin in
der Behrenstraße an der Ecke der Hedwigskirche . Hasse hatte sich

vorher einen Revolver gekauft , in der Absicht den Löchel zu erschießen .
Diese Tat hat er bekamitlich auch ausgeführt und da er der Ansicht
lvar , er habe fchars geschossen , begab er sich sofort zu der nächst -
gelegenen Polizeiwache in der Behrensttaßc mit der Anzeige , er
habe soeben einen Mordversuch begangen . Dieser Borgang wurde

zunächst der Oeffentlichkcit verheimlicht , nur dem ältesten Sohne
des Landgerichtsdirektors . Herrn Regierungsassessor Dr . jur . Hasse
in Breslau wurde aus Bitten des Vaters von dem traurigen
Vorfall Kenntnis gegeben . Löchel , der von der Verhaftung
Hasses keine Kenntnis hatte , fuhr sogleich nach Hamburg und richtete
wiederum einen Erpressungsbrief an den LandgerichtS - Direktor Hasse
nach Breslau mit dem Ersuchen , das verlangte Geld postlagernd
Hamburg zu schicken . Der Brief fiel dem RegierungSasscisor Hasse
in die Hände und dieser benachrichtigte sogleich telegraphisch die
Berliner Kriminalpolizei , die sofort an das Postamt in Hamburg
telegraphierte , de » Nachfrager festnehmen zu lassen . Sie sandte überdies
den Kriminalkommissar V. Treskow und den Kriminalschutzmann Tietz
nach Hamburg . Löchel sitzt noch iuHamburg , eS ist noch fraglich , ob er zu
seiner Aburteilung nach Berlin oder Breslau gebracht wird . Chara tteristifch
ist , daß etwa zwei Stunden nach der Verhaftung des Löchel eine

größere Summe an ihn postlagernd aus London einttaf , die Zweifel -
los ebenfalls von einem homosexuellen Opfer herrührte . DaS

Wiedersehen de » RestierungSasiessors Hasse mit seinem Vater im

Untersuchungsgefängnis soll herzzerreißend gewesen sein . Der

Landgerichtsdircktor beharrt dagegen in einer geradezu staunen -
erregenden Ruhe , seitdem er seinen furchtbaren Qualen ein so jäheS
Ende bereitet hat .

Im „ Tag " schreibt A. Briickmann in der Frage der Aufhebung
deS 8 175 :

Wer hat je davon gehört , daß Erpressungen in größerem Um -

fange verübt iverden gegen VernrögeiiSdeliilgiienten oder andere

derartige Verbrecher ? Hier bleibt alles im Einzelfall verfangen
und wird nicht typisch . Anders aber bei den Verfehlungen gegen
den § 175 . Hier ist eine breite Basis für typische Fälle ; hier er¬

hebt sich das stolze Gebäude der allerfrechsten Chantage . �st cS
denkbar , daß über diese nächtliche Ausgeburt der Staat noch länger
seine schützenden Fittiche breitet ?

Der Leibzahnart des Kaisers , Hoftat Alonzo H. Sylvester
hat sich gestern morgen 9 Uhr in seiner Wohnuna , Königgrätzerstt . 1.

erschossen . Sylvester war einer der ersten amerikanischen Zahnärzte ,
der in Berlin festen Fuß fassen und namentlich in Hofkreiscn « ne

außerordentlich umfangreiche Praxis erwerben konnte . Wie man

erzählte , wurde Sylvester auf eine eigentümliche Art hier am Hofe

, bekannt . Er befreite näinlich die jetzige Kaiserin von einem schmerz -
stch mchr� haften Zahnleideu . Sylvester stand im Alter von 60 Jahre » . Er

Arbeits - 1 a, achte ein sehr großes Haus und war in Künstler - , Theater - und

Sportkreisen ivohl bekannt . Er war längere Zeit krank . Sylvester
war verheiratet und besaß eine erwachsene Tochter .

Abcrmnls ein Familicndrama .

Am Maybach - Ufer 2 hat sich gestern mittag eine schauder -
volle Familientragödie abgespielt . Der ZOMrige Zucker -

Warenhändler A r t u r M e d e r s k y erhängte seine drei

Kinder im Alter von fünf , zwei und dreiviertel Jahren und

niachte dann einen Selbstmordversuch , fetf indes mißglückte ,
weil der dazu benutzte Bindfaden riß . Der Vater ist fest -
genommen . Die Familientragödie ist anscheinend auf ehe -
liche Zwistigkeiten zurückzuführen . Nahrungssorgen
liegen nicht vor , da Medersky guten Verdimst hatte und seine
Frau auch die Reinigung einer Schule in der Boeckhstraße be -

sorgte .
Die Familie wohnte früher in der Manteuffelstraße , und

schon dort machte der Mann einen Selbstmordversuch . Auch
in der am 1. Oktober v. I . Maybach - Ufer 2 bezogenen
Wohnung , die im Erdgeschoß des Ouergebäudes liegt,� ver -

suchte Medersky sich und den ältesten Sohn zu töten , was jedoch
durch das Einschreiten seiner Frau vereitelt wurde . Streitig -
ketten zwischen den Eheleuten führten schließlich dazu , daß die

Frau vor einigen Tagen ihrer Wohnung den Rücken kehrte
und nicht wiederkam . Gestern mittag sprach nun Medersky
dreimal in der in demselben Hause befindlichen Gastwirtschaft
vor und unterhielt sich dort mit Bekannten . Gegen 12 Uhr
mittags kam er zum letztenmal , übergab dem Wirt eine »

silbernen Ring und ein Paket mit der Bemerkung , daß diese
Gegenstände als Andenken für einige Freunde bestimmt
seien . Dabei äußerte er im Weggehen : „ Es ist ja schrecklich ,
mit anzusehen , wie die toten Kinder da baumeln , ich hänge
mich jetzt auch auf . " Die anwesenden Gäste hielten diese
Worte anfangs für Scherz , doch holte einer von ihnen sofort
einen Schutzmann . Der Mörder war unterdessen wieder nach
der Wohnung gegangen und hatte sich dort eingeschlossen .
Der Schutzmann zertrümmerte ein Fenster und drang mit

einigen jungen Leuten in daS Zimmer ei », wo Medersky bald

überwältigt wurde . Dann erst kam man dazu , sich in der

Stube umzusehen . Der sich darbietende Anblick war gräßlich .
An den Pfosten einer hohen Mctallbettstelle hingen die drei

Kinder . Die beiden jüngsten Kinder waren bereits tot ,

während der älteste Knabe noch schwache Lebenszeichen von sich
gab . Er starb aber auf dem Wege nach dem Krankenhause .
Der Mörder selbst hatte am Halse Strangulationsmarken , und

der noch am Spiegelhaken hängende Bindfadenrest wies auf
einen Selbstmordversuch hin . Auf dem Transport nach der

Polizeiwache beschwerte sich der Mann noch darüber , daß er

gefesselt worden sei. Das Publikum ließ es nicht an Ver -

wünschungen über die Mordtat fehlen .

Als Gerichtsarzt an Stelle des verstorbenen Dr . Mittenzweig
wird der ftühere Privatdozent Dr . Kurt Strauch , wie daS Polizei -
Präsidium mitteilt , vom 1. März ab funktionieren .

Ein schwerer Straßenunfall ereignete sich am gestrigen Dienstag

nachmittag im Westen der Stadt . DaS Pferd der Droschke Nr . 3998

scheute gegen 5 llhr nachmittags an der Ecke der Genthiner - und

Steglitzerstraße vor einem vorübersausenden Automobil und rannte

auf den entgegenkommenden Straßenbahnwagen 2104 der Linie 56

( Richtung Schöneberg —Danzigerstraße ) zu . Der Fahrer erkannte

noch rechtzeitig die drohende Gefahr , gab Notbremse und »S gelang
ihm auch , de » Waggon zum Stehen zu bringen . Trotzdem aber

erfolgte , da der Droschkenkutscher jede Gewalt über da ? scheu ge »
wordene Tier verloren hatte , ein Zusammenprall beider Gefährte .
Der Insasse der Droschke , Herr Franz Schoerg aus Brüssel , zurzeit
im Hotel Sanssouci , Lindenstraße 37 wohnhaft , schlug bei dem

Anprall mit dem Kopf gegen das Wagengestell der Droschke und
wurde so schwer verletzt , daß er eine Gehirnerschütterung und

Blutung im Gehirn erlitt . Herr Sch . wurde in besinnungslosem
Zustande nach dem Elisabeth - Krankenhause gebracht .

Ein alter Hoteldieb , der den größten Teil seines Lebens im

Gefängnis zugebracht hat , wurde gestern in einem hiesigen Hotel
festgenommen . ES ist ein gewisser Karl Friedrich Fähndrich , der
am 30. November 1834 zu Sonnenburg geboren wurde , ein Mann
mit schneeweißem Bart und spärlichem weißen Haar . Er hatte erst
am 13. v. M. eine achtjährige Zuchthausstrafe verbüßt , während die

vorletzte 7 Jahre betragen hatte . Sckwn am 21. Dezember machte
er in Hamburg einen neuen Zug , bei dem er für 5000 M. Schmuck -
fachen erbeutete . 20 Jahre hatte er in Berlin nicht mehr
„gearbeitet " . Wahrscheinlich dachte er , daß man ihn jetzt hier nicht
mehr kenne , und es ihm daher wohl gelingen werde , in der Reichs »
Hauptstadt einen großen Schlag zu machen . Der alte Sünder übersah
jedoch , daß die Hainburger Polizei unverzüglich allen größeren
Städten seine Beschreibung übermittelt hat . Zu verkennen war er
eben bei seiner gebeugtem Haltung und dem schneeweißen Haar nicht
leicht . Die Berliner Polizei warnte sofort alle Hotelverwaltungen
vor dem Gast mit dem ehrwürdigen Aeußeren . Als daher Fähndrich
unter dein Namen Donath in der Königstraße abstieg , wurde er von
dem Hotelpersonal sofort erkannt und der Polizei überliefert . Diese
fand die Hamburger Beute noch fast ganz in seinem Besitze . Aber

Fähndrich bestreitet , auch nur etwas von diesen süchnen Sachen
gestohlen zu haben . Es sind zwei Schmuckstücke mit unverkennbaren

Zeichen darunter , wie ein Medaillon mit der Auffchrift „ Röschen " ,
eine Gemnie mit einem bezeichnenden Monogramm usw . , und gerade
solche Sachen find in Hamburg gestohlen worden . Aber Fähndrich
bleibt dabei , daß er mit dem Hamburger Diebstahl nichts zu tun

habe . Er sagt , vom 13. v. M. bis jetzt sei er in Magdeburg gewesen
und dort habe er die Sachen von Verwandten , die er den Namen nach
nicht kenne , geerbt . Er kennt auch nicht die Straße , in der diese
Verwandten und er selbst in Magdeburg gewohnt haben aber „ was
er sagt , ist richtig " . Der Unverbesserliche wurde nach Hamburg
gebracht , wo man ihm wohl ebenso wenig glauben wird wie hier .

Das Opfer de » Ranbaiordes in der WilhelmShavenerstraße , die
HanSeigentiimerin Witwe Sinnig , wurde gestern , Dienstag »ach -
mittag , auf dem Friedhof der Heilandsgemeinde in Plötzensee zur
letzten Ruhe bestattet . Gegen sechshundert Personen , meisten » Hau ? »
genossen , Rachbarn und Geschäftsleute , mit denen die Ermordete in
Verbindung gestanden hatte , die anderen Neugierige , suchten Einlaß
in die Fricdhosöhalle , aber nur hundert wurden zugelassen .

Auf die Aufforderung in den Zeitungen hin hat sich bei der
Kriminalpolizei der Mann gemeldet , der in der Nacht zum 6. d, M.
in der WilhelmShavenerstraße mehrmals pfiff und einen Steuer -
«rheber nach dem Nachtwächter ftagte . ES ist ein Schriftsetzer , der
einer Vereinssitzung beigewohnt batte und den Nachtwächter suchte ,
weil er einen falschen Hausschlüssel eingesteckt hatte . Der Steuer -
erheber erkannte ihn als den Mann wieder , der ihn ansprach . Für
die Untersuchung aber sind die Bekundungen des Schriftsetzers wider
Erwarten belanglos .

Di » Nachforschungen der Kriminalpolizei nach dem Mörder der
Witwe Sinnig führten auch nach Eberswalde . Dort tauchte
am 7. d. M. ein junger Mann auf , der kurz nach dem Morde aus
Moabit verschwunden war . Er benahm sich so auffällig , daß man
cS für geraten hielt , ihn vorläufig dingfest zu machen . Der Ver -

dacht wurde dadurch bestärkt , daß der Mann über seinen Aufenthalt
in der kritischen Zeit erst gar nichts sagen wollte und dann uulvahr -

cheinliche Angaben machte . Soweit eine Nachprüfung bisher möglich
war , hat sie den Verdacht aber wieder erschüttert , und wenn auch
noch einiges zu prüfen übrig ist , so kann man eS jetzt doch schon
als wahrscheinlich bezeichnen , daß er alS Täter nicht in Betracht
konimt . Die Verfolgung anderer Spuren hat bi « jetzt auch noch zu
keinem bestimmten Ergebnis geführt . Ein Mann , der mit Frau

Sinnig bekannt und auch in Verdacht geraten war , konnte einwand -

frei sein Alibi nachweisen .



Entdeckung im Tiergarten . Im Tiergarten mit den in Marmor
ausgehauenen 126 Personen und 36 Tieren ist ein Plätzchen entdeckt
worden , worauf ein neues Denkmal stehen kann . Es handelt sich
um den runden Platz in der Nähe des Goldfischteichs . Allerdings
steht dort jetzt eine Statue der Flora . Diese soll jedoch entfernt
werden und einer vergrößerten Kopie der Amazone Tuaillons , die
vor der Nationalgalerie steht , Platz niachen . Die Anregung zu der
Neuerung soll der Kaiser gegeben haben .

Vermißt wird seit dem 4. d. Ms . der Schüler Fritz Bartholdy ,
8. Mai 1894 in Berlin geboren , Grüner Weg 3 wohnhast gewesen .
Bartholdy ist 1,42 Meter groß , hat schwarze Haare , braune Augen
und bräunliche Gesichsfarbe . Bekleidet war derselbe mit einem grau -
gerippten Manchesteranzug , dunkelblauer Wintermiitze , schwarzen
Strümpfen und hohen Schnürschuhen . Als besonderes Kennzeichen :
In jeder Augenbraue eine Narbe . Mitteilungen über den Verbleib
des Knaben werden in jedem Polizeirevier sowie im Zimmer 324
des Polizeipräsidiums zu 212 IV/7 entgegengenommen .

Zwei gefährliche Brände machten der Feuerwehr in den letzten
24 Stunden viel zu schaffen . In der Waldemar st raße 29 war
in einem Arbeitsraum der Blechwarenfabrik „ I n d u st r i a "
G. m. b. H. über der Durchfahrt des ersten Ouergebäudes durch das
Springen eines Benzolbehälters Feuer ausgekommen , das sich mit
unheimlicher Schnelligkeit ausbreitete . Bei Ankunft des ersten Lösch -
zuges schlugen bereits meterlange Flammen aus den Fenstern nach
den oberen Stockwerken empor , so daß sich die Arbeiter der über dem
brennenden Räume liegenden Geschäftsbücherfabrik und Druckerei
von Georg Klemm schleunigst in Sicherheit bringen mußten . Die
Feuerwehr ging daher sofort energisch vor und es gelang ihr , noch
rechtzeitig die Flammen zu ersticken und auf den Arbeitsraum zu
beschränken . — Ein zweiter gefährlicher Brand beschäftigte die
1. Kompagnie Dienstag ftüh in der Greifswalder st ratze 268
lange Zeit . Hier war auf bisher nicht ermittelte Weise auf dem
Boden des Vorderhauses Feuer entstanden , das an dem Inhalt der
zahlreichen Bodenverschläge überreiche Nahrung fand und erst
bemerkt wurde , als gegen 6 Uhr früh plötzlich Flammen durch das
Dach schlugen . Brandmeister E l s n e r , der zuerst mit dem
1. Löschzuge am Brandplatze eintraf , ließ angesichts der großen
Gefahr sofort drei Schlauchleitungen in Tätigkeit treten und von
verschiedenen Seiten aus vorgehen . Nach einstündigem Wassergeben
war die Gefahr beseitigt . Die Bodenräume brannten mit ihrem
Inhalt zum größten Teil aus ; auch die Dachkonstruktion wurde teil -
weise stark in Mitleidenschaft gezogen .

Auch eine Eheirrung . Laut öffentlicher Ladung des Land -
gerichts II hat der ftühere Bankdirektor R o m e i ck zu Charlottenburg
Klage gegen seine Ehefrau , früher zu Schöneberg wohnhaft , jetzt un -
bekannten Aufenthalts , mit dem Antrag erheben lassen , die Ehe der
Parteien zu trennen und die Eheftau für den allein schuldigen Teil
zu erklären .

_

Die Eröffnung eines Kinder - und Mütterheims ging am Sonntag
in der UHIandstr . 40/41 zu Wilmersdorf vor sich . Als Zweck des

Heims wird bezeichnet , den Müttern Gelegenheit zu geben ,
einige Jahre mit ihren Kindern zusammen zu bleiben ,
um sie Zuneigung und Anhänglichkeit zu lehren . Das
Heim enthält zwei hübsch eingerichtete Kinderzimmer , die
Bettchen in einer Reihe ; an jedem Bette hängt zur Unterhaltung
verschiedenes Spielzeug ; ferner sind ein Kinderipielsaal mit daran -
stoßendem großen Garten sowie zwei gemeinschaftlich eingerichtete
Zimmer für die Mütter , eine Küche , ein großes Badezimmer , alles
licht und hell , in dem freundlichen Parterre eines Gartenhauses vor -
banden . Die Aufficht liegt in den Händen einer Oberin sowie einer
Kinderftau . Gegründet ist das Heim von Frau A. Westphal . Die
Vereinsversammlungen des Vereins Mütter - und Kinderheim finden
jeden zweiten Donnerstag im Monat , abends SVz Uhr , bei Marre
Mürrich , Steglitzerstr . 35 , statt . Referieren wird Frau Regine Deutsch
über „ Geben und Wohltun " . Freunde der Idee und des Vereins
sind freundlichst eingeladen . Nachher Diskussion .

Dem Berliner Aquarium hat für die kleineren Marinebecken des
vberen Grottenganges die Station Rovigno verschiedene schöne und
absonderliche Fische , und zwar jugendlichen Alters , eingesandt , so
daß die mit ihnen besetzten Behälter um so anziehender erscheinen .
Eine derartige mobile Gesellschaft hat zum Mittelpunkt einige kleinere
Exemplare einer vonr Mittelmeer — wo sie nur selten vorkommt —
über die europäischen Küstengebiete des Atlantischen Ozeans bis nach
Bergen hinauf sich verbreitenden Art aus der einige Hundert Spezies
umfassenden und zu den schönsten und im Naturhaushalt wichtigsten
Familien zählenden Gruppe der Lippfische , die nicht nur nach den
Altersstufen , sondern auch nach dem Wohnbezirk , Aufenthalt und den
Einzeltieren die buntesten Farbenabänderungcn zeigt . Ist auch im
allgemeinen der Grundton ein Azur - oder Grünblau , so tritt doch ein
prächtiges Goldgrün , Gelb , Orange - und Kirschrot und Braun hinzu
und fie alle gehen in köstlichen Schattierungen ineinander über , wäh -
rend nur ein schwarzer Fleck hinter dem Auge beständig bleibt und der
Spezies den wissenschaftlichen Beinamen melops ( Schwarzauge )
eingebracht hat . Neben diefem prunkenden Lippfisch nimmt sich der

zu den Barschfischen gehörende und eine sorgsame Brutpflege be -
tätigende Sackbrassen einfach aus , obschon er auf blau - oder grau -
grünem Grunde mit dunkleren , goldglänzebden Streifen geziert ist
und nach unten hin silbern schimmert .

Der Berliner Zoologische Garten hat in diesen Tagen einen
Kulan aus Transka spien erloorben , so daß sich jetzt Gelegenheit
bietet , drei geographische Formen dieses interessanten asiatischen
Wildesels zu vergleichen . Die Eltern des hier geborenen alten
Hengstes stammen aus dem Jndusgebiet ; er ist bei weitem der
dunkelste ; die persische Swte ist ganz hell und macht einen fast
weißlichen Eindruck ; der neue jugendliche transkaspische Hengst steht
in der Färbung etwa zwischen beiden . Die Kulane , welche in der
Stimme und der Behaarungsweise des Schwanzes sehr den echten
Eseln ähneln , unterscheiden sich von diesen durch ihre rötliche
Färbung und die kürzeren Ohren ans den ersten Blick .

Freie Fortbildungskurse für Arbeiter , veranstaltet von der

Wildenschast , Techn . Hochschule , Berlin . Heute Mittwoch , abends
8 Uhr , wird Fräulein Rh . Erdmaun über : „ Das Leben der Tiere auf
der Erde , in Wasser und Luft " in der Aula der Charlottenburger
Oberrealschule , Schloßstr . 27 , sprechen . Eintrittskarten zu 16 Pf .
( Abonnement auf sämtliche Vorträge 50 Pf . ) sind an der Abendkasse
erhältlich .

Die zweite Reihe der vom Verein für volkstümliche Kurse von
Berliner Hochschullehrern veranstalteten Vortrags -
k u r s e findet in den Monaten Januar bis März statt und umfaßt
14 Kurse von je 6 Vorträgen , die alle um 814 Uhr abends beginnen
und anderthalb Stunden dauern . Programme sowie Eintrittskarten

zum Preise von 1 M. für jeden Kursus sind zu haben bei Georg
Bölling , Zigarrenhandlung , Leipzigerstraße 128 , A. Schütz , Rendant ,
O. Holzmarktstraße 60 , Chr . Tischendörfer , Sophienstraße 19,
F. E. Lederer , Buchhandlung , Kurfiirstenstratze 70, Bernhard Staar ,
Buchhandlung , SW . Friedrichstratze 250 , Zentralstelle für Arbeiter -
Wohlfahrtseinrichtungen , SW . Deffauerstraße 14 ( 8 bis 3 Uhr ) .
Die Eintrittskarten zu den Kursen Nr . 4, 5, 6, 8 und 9 sind ver -
griffen .

Theater . Im Nation al - Theater findet die Erstaufführung
von Saint - SaönS Oper „ Die Zauberglocke " erst Sonntag statt , da
der Komponist erst dann in Berlin eintrifft . Heute wird „ Donna
Juanita " gegeben . — Der „ Liliencron - Abend " , den das Schiller -
Theater vor Weihnachten mit so großem Erfolg veranstaltet hat ,
wird mit dem gleichen Programm Sonntag , den 15. Januar , im
Bürgersaale des Rathauses wiederholt . Auch diesmal hält Bruno
Wille den einleitenden Vortrag .

/Iiis den Nachbarorten .

Rixdorf .
DaS Ergebnis der gestrigen Stadtverordnetenwahl in der

zweiten Abteilung des Nordbezirks hat bei den bürgerliche »

Parteien nicht geringe Verwunderung hervorgerufen . Die bürger -
lichen Kandidaten Lehnhardt und Guidowski erhielten je 79 Stimmen ,
während für den Kandidaten der Sozialdemokratie , Genossen
R a m b o w , 89 Stiinmen abgegeben wurden . Bei der notwendig
gewordenen Auslosung zwischen den bürgerlichen Kandidaten fiel
Guidowski aus , so daß eine Stichwahl zwischen unserem Genossen
Rambow und Herrn Lehnhardt stattfinden muß . Hoffentlich gelingt
es unseren Genossen in Rixdorf , auch einen Vertreter der zlveiten
Wählerklasse in das Stadtparlament hineinzubringen .

In Wilmersdorf fand gestern nachmittag 4 Uhr unter zahlreicher
Teilnahme die Beerdigung unseres Parteigenossen Winzens statt .
Der Verstorbene war Tapezierer und ist am Gehirnschlag , erst
36 Jahre alt , gestorben . Er hat mit Hingebung der Partei gedient ;
lange Jahre hindurch war er im Wahlverein als Mitglied des Vor -
standes tätig . An der Bahre unseres Parteigenossen trauert seine
Witwe mit fünf Kindern . Die Arbeiterschaft unseres Vorortes wird
ihm ein ehrendes Andenken bewahren .

Schöneberg .
In Schöneberg hatte die Stadtverordneten - Versammlung sich

gestern mit einer Angelegenheit zu befassen , die über die Stellung
gewisser bürgerlicher Kreise zur Alkoholfrage Aufklärung gab .
Der Schularzt hatte über den Alkoholgenuß der Gemeindeschulkinder
statistische Erhebungen veranstaltet und deren Ergebnis veröffentlicht .
Das war dem Bürgerverein nicht recht , und auf dessen Anregung
kündigte der Magistrat dem Arzte seine Stellung . Angeblich sollen
die Veröffentlichungen ungenau gewesen sein . In der Stadlverordneten -
Versammlung wurde dies Vorgehen des Magistrats einer eingehenden
Betrachtung unterzogen , und besonders unser Parteigenosse Hoff -
mann rückte dem Burgermeister Wilde so nahe , daß er sich einen
Ordnungsruf zuzog . Stadtv . Lohausen warf dem Oberbürgermeister
Tyrannei und Willkür vor , was dieser als unwahr zurückwies . Der

Antrag , den Magistrat zu ersuchen , die Kündigung zurückzunehmen ,
wurde in namentlicher Abstimmung von sämtlichen 43 Stadt -
verordneten , die anwesend waren , angenommen , worauf Stadtv .
Kuznitzky seinen Antrag , dem Dr . G. ein Vertrauensvotum zu er -
teilen , zurücknahm , da die einstimmige Annahme des Antrages ein
solches Votum bereits in sich schließe .

Ueber den Kaufpreis der Grundstücke in Schöneberg , die in den
vier Jahren 1899 —1902 den Besitzer gewechselt haben , hat das
städtische statistische Amt interessante Ermittelungen angestellt , denen
zufolge im letzten Jahre sich der Preis für den Quadratmeter bei den
Käufen bebauter Grundstücke im Durchschnitt auf 290 M. , bei
den unbebauten auf 61 M. stellte . Während der Höchstpreis
pro Quadratmeter bebauter Grundfläche im Stadtbezirk I
( nördlicher Berliner Ortsteil ) mit 370 M. ermittelt wurde , stellt sich
derselbe ain niedrigsten im Stadtbezirk X ( Friedenauer Ortsteil )
mit 142 M. Die Unterschiede sind demnach sehr erhebliche : der
Höchstpreis stellt das 2,6 fache des Mindestpreises dar . Verhältnis -
mäßig noch größer ist die Spannung zwischen diesen Ziffern bei den
unbebauten Grundstücken , für die zum Beispiel im IX . Bezirk
28,4 M. als niedrigster und 119,3 M. im VIII . Bezirk als höchster
Preis erzielt wurden .

Geschäft oder Stadtverordneten - Mandat ? Ein von mehr als
30 Schöneberger Stadtverordneten unterschriebener bemerkenswerter
Antrag soll der Schöneberger Stadtverordneten - Versammlung zur
Annahme unterbreitet werden . Er lautet : „ Die Versammlung wolle
den im Jahre 1903 gefaßten Beschluß , wonach es nicht ftir Wünschens -
wert erklärt wird , daß Stadtverordnete sich an Submissionen
für die Stadt beteiligen oder sonst gewerbliche Arbeiten und Liefe -
rungen für die Stadt übernehmen oder solche übertragen erhalten ,
aufheben , weil sich durch die verschiedenartige Auffassung dieses Be -
schlusses für Gewerbetreibende und Lieferanten Härten herausgebildet
haben . " Die Herren sollen aus der Stadtverordneten - Versammlung
austreten , wenn sie meinen , daß sie ohne Geschäfte mit der Stadt
nicht leben können .

Charlottenburg .
Die Resultate der Charlottenburger Arbeitslosen - Zählung

vom 20 . November 1904 werden nunmehr vom Statisfischen Amt

veröffentlicht . Die Zahl der abgegebenen Zählkarten betrug 760 ,
darunter solche von weiblichen Personen 32 und von Arbeitsunfähigen
212 . 31 Personen haben , wie spätere Recherchen ergaben , noch am
19. November gearbeitet , waren also , da die Zählung sich auf die
am 19. November Arbeitslosen beziehen sollte , nicht mitzurechnen .
Es bleiben somit 845 männliche Arbeiter übrig , die durch Wirtschaft -
liche Verhältnisse arbeitslos geworden waren . Die durchschnittliche
Dauer der Arbeitslosigkeit betrug 5,1 Wochen . Bei der Zählung
vom 23 . Februar 1904 betrug sie 7,7 Wochen , bei der Februar -
Zählung des Jahres 1902 , die von den Gewerkschaften aus -
geführt wurde , hatte sich sogar ein Durchschnitt von 8,4 Wochen
ergeben . Von den 485 Arbeitslosen waren 234 unverheiratet
und 251 das ist 51,75 Proz . verheiratet . Bei den Verheirateten trug
in 60 Fällen das ist in 24 Proz . aller Fälle die Ehefrau zum Er -
werbe bei . Die Gesamtzahl der zu ernährenden Kinder war 245 ,
somit kamen im Durchschnitt auf je einen verheirateten Arbeitslosen
1,7 Kinder . 27 waren schon arbeitslos , als sie nach Charlottenburg
übersiedelten . Nach der Zählung vom 23 . Februar 1904 waren von
350 Arbeitslosen 154 unverheiratet und 196 das heißt 56 Proz . ver -
heiratet . Bei den Verheirateten trugen 50 das heißt 30 Prozent
der Eheftauen zum Erwerb bei . Die Gesamtzahl der zu ernährenden
Kinder betrug damals 361 , so daß von je einem verheirateten
Arbeitslosen durchschnittlich 1,8 Kinder zu versorgen waren .

Die Allgemeine Ortskrankenkasse für die vereinigten Gewerbe -
betriebe Charlottenburgs veranstaltet , wie in früheren
Jahren , so auch in diesen ! Winter einen volkstümlichen Vortrags -
Zyklus über Gesundheitspflege , in welchem hervorragende Aerztc
über die wichtigsten Gebiete der Volkshygiene nützliche und anregende
Belehrung erteilen werden . Der erste Vortrag dieses Zyklus findet
am Freitag , den 13. Januar cr . , abends Wz Uhr im Volkshause
in Charlottenburg , Rosinenstraße 3, statt mit dem Thema : Ueber
die Bedeutung des Wassers , des Lichtes , der Luft und der Be -

wegungen für die Behandlung von Krankheiten . Referent ist Herr
Geh . Medizinalrat Prof . Dr . Brieger . Der Zutritt ist für jedermann
unentgeltlich . Die weiteren Vorträge werden jedesmal einige Tage
vorher angekündigt werden .

Der Bestand der Mitglieder der Arbeiter - Kranken - und Hülfs -
kaffe » , welche der Aufsicht des hiesigen Magistrats unterstellt
sind , hat im November 1904 um 32 Personen zugenommen ,
während er im entsprechenden Monat des Vorjahres schon um
250 abgenommen hatte . Allerdings bezieht sich diese Zunähme
nur auf die Zahl der Arbeiterinnen , die männlichen Mit -

glieder haben schon , wie im Winter gewöhnlich , an Zahl etwas ab -

genommen . Auf 1000 männliche Einwohner der Stadt kamen

hiernach am Ende des November 264,2 Mitglieder der Arbeiter -
Krankenkassen gegen 268,6 am Anfang desselben Monats und auf
1000 weibliche Einwohner kamen am Schlüsse des Monats 61,8

gegen 60,0 am Anfang des Monats .

Im städtischen Arbeitsnachweise sind während des November
964 Arbeiffuchende neu angemeldet worden , gegen 1031 im

vergangenen Monat und 765 im Monat November des Vorjahres .
Mit Hinzurechnung der aus dem vorigen Monat als unerledigt
zurückgebliebenen 319 Gesuche betrug die Gesamtsumme 1283 ( 1145 ) .
Von diesen Gesuchen wurden im Laufe des Monats 837 erledigt ,
und zwar 495 durch Zuweisung von Stellen , 49 durch Zurücknahme
und 288 durch Streichung , 446 ( 412 ) blieben unerledigt . Offene
Stellen wurden 680 angeboten gegen 956 im Oktober 1904 und 488
im November des Vorjahres . Mit Hinzurechnung des Restes vom
Monat Oktober betrug das gesamte Angebot 838 offene Stellen .

Auf je 100 in den 11 Monaten Januar bis November angebotene
offene Stellen kamen der Reihe nach folgende Zahlen von Arbeit -
suchenden : 154,9 , 146,8 , 93,4 , 122 . 9. 139,9 , 135,0 , 119,1 . 100,5 , 75,9 ,
107,8 , 141 . 3

Friedrichshagen .
Die bei dem Standesamt im Jahre 1904 gemeldeten

Familienereignisse ergeben flir den Gemeindebezirk
( einschließlich der Kolonie Hirschgarten ) 279 Geburten ( 136 Knaben ,
143 Mädchen ) , 7 Totgeburten , 227 Sterbefälle ( 114 männliche ,
113 weibliche Personen ) , hierunter 71 Kinder im ersten Lebens -
jähre . Eheschließungen fanden 114 statt . Die Zahl der Geburten
überstieg hiernach die der Sterbefälle um 52 Seelen . — Im Jahre
1903 wurden gemeldet 324 Geburten , 7 Totgeburten , 231
Sterbefälle und 84 Eheschließungen . Die Geburten sind daher gegen
das Vorjahr um 45 , die Sterbefälle um 4 zurückgeblieben , dagegen
wurden 30 Eheschließungen mehr vollzogen .

In Rummelsburg hat der Arbeiter Hille auf seine von ihm
getrennt lebende Frau ein Revolverattentat verübt , worauf
er sich selbst zu töten versuchte . Hille , der früher Schlächter war ,
hatte vor fünf Jahren geheiratet . Seine Frau trennte sich aber schon
nach einem Jahre von ihm wegen der brutalen Behandlung , die sie
von ihm zu erleiden hatte . Später vereinigten sie sich zwar wieder ,
aber vor vier Wochen verfiel Hille wieder in seine alten Roheiten ,
und seine Frau gab ihm mit Hülfe ihres Bruders abermals den
Laufpaß . H. mietete sich in Rummelsburg eine Schlafstelle . Seine
erneuten Annäherungsversuche wurden aber von seiner Frau zurück -
gewiesen . Gestern suchte er sie vergeblich im Hause ihres Bruders

zu sprechen . Abends kaufte er sich einen Revolver , den der Ver -
käufer vorsichtigerweise mit Platzpatronen lud , weil er in dem
Käufer einen Selbstmörder vermutete . Gestern früh um 5� Uhr
begab sich Hille nach der Wohnung seiner Frau , die , wie er wußte ,
um diese Zeit nach ihrer Arbeitsstätte in einer Stralauer Weberei

zu fahren pflegte . Als seine Frau aus der Tür trat , schoß Hille
auf nur zwei Schritte Entfernung zweimal auf sie und richtete
darauf den Revolver gegen seine rechte Schläfe . Während die Ueber -

fallene noch um Hülfe rief , schlich sich H. aus dem Hause und begab
sich nach der nächsten Polizeiwache , wo er unumwunden den Tat -

bestand angab . Es wurde festgestellt , daß die verwendeten Geschosse
Platzpatronen waren . Nach Anlegung eines Verbandes wurde H.
in Haft behalten , während seine Frau , die zwei Wunden unter dem
linken Auge und in der linken Brust erhalten hatte , bei ihrem
Bruder in ärztlicher Behandlung blieb .

Gerichts - Leitung .
Der Fall Schindler - Jacobus .

Der Zusammenbruch des Bankgeschäfts Gebrüder Schindler , im
Juli 1903 , der den Selbstmord des Schindlerschen Ehepaares zur
Folge hatte , erhielt heute vor der dritten Strafkammer des Land -
gerichts I einen Epilog in einer Anklage gegen den ehemaligen
Kassierer des Schindlerschen Geschäfts , den aus der Untersuchungs -
Haft vorgeführten Hugo I a c 0 b u s. Am 19. Juli 1903 erregte die
Nachricht begreifliches Aufsehen , daß der 37 Jahre alte Bankkassierer
Hugo Jacobus , der seit 9 Jahren in dem Bankgeschäft von Gebr .
Schindler ( Inhaber Joseph Schindler ) , Königgrätzerstr . 105 , eine
Vertrauensstellung besaß , mit 140 000 M. durchgegangen sei . Es
wurde berichtet , daß Jacobus diese Vertrauensstellung dazu benutzt
habe , um nach und nach die dort lagernden Depots zu veräußern und
mit dem Gelde zu spekulieren . Es wurde weiter behauptet , daß
der Angeklagte Ende Juni 1903 von Josef Schindler den Auftrag
erhalten habe , im Interesse des in dem Hause Königgrätzerstr . 105
betriebenen sehr bedeutenden Sanatoriums nach Pommern zu reisen ,
um größere Geldsummen aufzubringen . Diesem Auftrag kam
Jacobus aber nicht nach , sondern dampfte am 2. Juli 1903 auf dem
Dampfer „ Bismarck " in Gesellschaft einer Sprachlehrerin , mit der
er in näheren Beziehungen stand , nach New Uork ab . In Briefen ,
die er später an Herrn Schindler und verschiedene Verwandte ge -
richtet hat , teilte er mit , daß er sich schon im April 1903 eine Stelle
in einem deutschen Geschäft in Buenos Ayres gesichert gehabt habe .
Zwölf Tage nach der Flucht des Angeklagten kam aus . Hamburg die
Nachricht , daß in einem dortigen Hotel Joseph Schindler , der mit
seiner Ehefrau sich dort einlogiert hatte , sich

erschossen

habe und seine Ehefrau verschwunden sei . Ursprünglich trat der Ver - .
dacht auf , daß nicht Selbstmord , sondern ein Verbrechen der Ehe -
frau vorläge . Diese Vermutung hat sich aber als irrig erwiesen .
Frau Schindler hatte sich gleichfalls das Leben genommen / ihre Leiche
wurde am 27. Juli in Gremsmühlen bei Eutin angeschwemmt . In
einem vom 19. Juli 1903 datierten Brief deS Josef Schindler an
einen seiner Angestellten schrieb cr , daß er beim Eintreffen dieses
Briefes nicht mehr am Leben sei . Jacobus habe Depots in Höhe
von 140 000 M. unterschlagen und das Weite gesucht . Schindler er -
klärte weiter , daß er die Konsequenzen dieser Handlungsweise tragen
und dem Leben Valet sagen müsse und den Angestellten bitte , die
Schlüssel zum Geschäft der Polizei zu übergeben . ' — In einem
Briefe an einen Schulfreund , den Agenten Adolf Lustig , hieß es :
„ Ich ziehe dieses Ende einem Leben voller Schmach , das ich nicht
verdient und nicht verschuldet habe , vor . " An den Bruder des An -
geklagten , Herrn Georg Jacobus , schrieb Joseph Schindler u. a. :
„ Was Ihr Bruder an mir getan , das mag er einst vor ' Gott ver -
antworten . Seine Unterschlagungen betragen mehr als 110 000 M.
Ich ziehe vor , die Konsequenzen der Handlungsweise Ihres Bruders
zu tragen , und wird der Ewige ein gerechter Richter sein , denn ich
habe niemals Schlechtigkeiten getan und mutz nun die Schlechtig-
leiten anderer büßen . " — Der Zusammenbruch des Bankgeschäftes
war durch diese Vorgänge besiegelt ; es wurde Konkurs angemeldet
und es ergab sich , daß eine große Anzahl von Personen um ihre
Depots gebracht worden war . Wer diese Unterschlagungen begangen ,
ob der Angeklagte Jacobus , ob Schindler oder ob beide gemeinschaft -
lich , das war die Frage , die in der gestrigen Verhandlung den
Gegenstand der Erörterung bildete . — Der Angeklagte ist im April
1904 aus Amerika

hierher zurückgekehrt
und hat sich am 6. April v. I . dem Untersuchungsrichter gestellt ;
seitdem befindet er sich in Haft . Er trat gestern mit der Behauptung
hervor , daß seine Hände rein seien und daß er seine angebliche
Flucht nur als eine edle Tat zur Ehrenrettung des Herrn Schindler
inszeniert habe . Als er in Amerika zufällig erfahren , daß ein
Steckbrief hinter ihm erlassen worden sei , sei er nach Deutschland
zurückgekehrt , um sich zu rehabilitieren . Er sei am 1. März 1899
als Buchhalter bei Gebr . Schindler eingetreten , das Geschäft sei aber
damals schon so in der Deroute gewesen , daß der eine Geschäfts -
inhaber vorgezogen habe , auszuscheiden . Eine besondere Liebhaberei
des Joseph Schindler sei gewesen , Erfindungen aller Art zu ver -
werten . Eine Hauptstütze des Geschäfts sei das im Hause König -
grätzerstraße betriebene Sanatorium gewesen , welches einen recht
guten Aufschwung nahm . Infolge schlechter Konjunkturen und des
sehr großen Privatverbrauchs des Schindlerschen Ehepaares sei > is
Geschäft immer mehr bergab gegangen , und schon im Jahre 1900
habe er die Entdeckung machen müssen , daß Herr Schindler fremde
Effekten , die ihm als Depots gegeben waren , zu eigenem Nutzen ver -
äußerte . Er habe , als er fortging , keinerlei Depots mitgenommen ,
sondern sei mit 800 M. eigenen Geldes über das große Wasser ge -
gangen . Er habe eine Creme als Schönheitsmittel erfunden und
mit dieser Erfindung drüben Geschäfte gemaöht . Er blieb dabei ,
daß er

keine Depotunterschlagungen

begangen habe . Der Vorsitzende hielt ihm wiederholt die Unwahr -
scheinlichkeit eines solchen Edelmutes vor und verwies darauf , daß
sowohl die eingehenden Zugeständnisse vor dem Untersuchungsrichter .
wie der Inhalt der Briefe , die er an seine Verwandte und an den
verstorbenen Schindler geschrieben , mit seiner jetzigen Darstellung
absolut nicht zu vereinbaren seien . — Der Erste Staatsanwalt be -
antragte 4 Jahre 6 Monate Gefängnis und 5 Jahre Ehr -
Verlust . — Das Urteil lautete auf

3 Jahre Gefängnis
ohne Anrechnung der Untersuchungshaft und Ehrverlust auf 5 Jahre .



Vermischtes .
Vom Wetter . Gestern früh ging über München ein starkes

Gewitter mit Schneesturm nieder . Der Blitz schlug iu das städtische
Elektrizitätswerk ein und verursachte dort eine teilweise Störung . —
Nach amtlicher Meldung ist die Strecke Rückers —Reinerz durch
Schneeverwehungen seit heute nacht 12 Uhr uufahrbar ; die
Störung wird voraussichtlich 48 Stunden dauern . — Im Ruhr -
gebiet herrscht Hochwasser . Weite Strecken Landes hat die Ruhr ,
die fast drei Meter gestiegen ist . überflutet . Eine Anzahl Hammer -
werke mußte den Betrieb einstellen . Der Verkehr auf der Straße
Hattingen —Bochum geschieht mittels Nachen . Auch der Kohlen -
verladebetrieb in den Ruhrhäfen ist empfindlich gestört .

Himburg , 10. Januar . Der seit dem 21 . Dezember 1904
dernüßte Finkenwärder Fischewer H. F. III ist gestern gemeldet
worden .

_

Eingegangene Druchrcbriftcn .
Von der „ Neuen Zeit « ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben das

18. Heft des 23. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben wir
hervor : Ein Wort des Dankes . — Republik und Sozialdemokratie in
Frankreich . 8. Der Sozialismus unter der dritten - Republik . Von K. KautSkp .
( Schluß . ) — Der erste Parteitag der Sozialdemokratie Preußens . Von
Arthur Stadthagen . — Literarische Rundschau : Jahrbuch des Zentral -
Verbandes deutscher Konsumvereine . Von H. Fl . Philosophische Bibliothek
Band II . Aristoteles ' Metaphysik . Von Fb . Dr . Owlglaß . Der saure
Apsel . Gustav Mehrink , Orchideen . Ludwig Thoma . Die Wilderer .
Agrieola . Von h. Karl Frey . Wilhelm Waiblinger . Von Franz Diedcrich .
Dr . Julius Landmann , Die Arbeiterschutzgeseygebung der Schweiz . Von
E. W. Dr . F. Schuler , Die schweizerische Hausindustrie . Von ad. br .

Die . Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch .
Handlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Pf .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

Von der „ Gleichheit " , Zeitschrist für die Interessen der Arbeiterinnen
( Stuttgart , Verlag von Paul Smger ) ist uns soeben die Nr. 1 des
15. Jahrganges zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir
hervor : Einladung zum Abonnement . — Das Banner hoch I Von August

jBebel . — Die Handelsverträge und die Frauen . Bon Luise Zieh . — Vom
�WMI . Von Julian Borchardt . — Aus der Bewegung : Von der Agi -
sMWm — Die Beteiligung der Genosfinnen am Parieitag der Sozialdemo -
»rat »»�n Preußen . — Ein Fest der Brüderlichkeit . Von O. B. — Wie die
Polizei deS Ruhrreviers die proletarische Frauenagitation fördert . Von
Hedwig Kiesel . — Feuilleton : DaS Lied vom Falken . Von Maxim . Gorst .
— Maria . Bon Ada Negri . ( Gedicht . ) — Notizenteil : Frauenarbeit auf
dem Gebiete der Industrie , des Handels und Verkehrswesens . — Arbeits -
bedkngungen der Arbeiterinnen . — Soziale Gesetzgebung . — Gewerkschast -
liche Arbciterinnenorganisation . — Frauenstimmrecht . — Frauenbewegung .

Frauen - Beilage : Zwiegespräch . Von Ada Negri . (Gedicht. ) — Unsere
Gesundheit . 1. Einleitung . Von Dr . Adams - Lehmann . — Ein Stündchen
Hauspädagogik . Von Heinrich Schulz . — Zwei Nachbarinnen . Von e. th .
— Die Zimmerpflanzen im Winter . — Selbsterziehung .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen beträgt der MonnementsprciS vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Ps. , unter Kreuzband 85 Pf . Jahresabonnement
2,60 M.

Der „ Wahre Jakoh « hat soeben die erste Nummer seines 22. Jahr -
ganges erscheinen lassen . Aus dem Inhalt derselben erwähnen wir die
farbigen Bilder „ Begründete Sorge " und . Knusperhexe Germania " sowie

die Illustrationen „Sittenkontrolle bei den Galavorstellungen » m Berliner
Opernhause " , „ ( Juoä erat demonstrandum11 , „ Die Dampfpumpe " ,
„Russischer Sport in Deutschland " , „ Aus Englisch - Thüringen " . „Erst das
Geschäst . . . ", „Russische Patrioten " und „Frechheit ". Der textliche Teil der
Nummer bringt die Gedichte „ Modernes Wintermärchen " , „ De Landes -
mudder ohne Ginder " ( in sächsischem Dialekt ) , „Taktlos und verwegen " ,
„Winterszeit " , „Erlebnisse des Bruder Straubingcr " , „ Armenball " ,
„ st . Posilippo " von Elara Müller sowie außer zahlreichen kleineren Bei -
träge » die größeren Feuilletons „v. Bclow - Pleitcnburg an v. Arnim -
Schnoddcrheim " , „ Ein Notschrei " und „ Tabu " . Der Preis der 12 seilen
starken Nummer ist 10 Pf. _

Marktpreise von Berlin am 9. Januar . Nach Ermittelungen des
kgl. Polizei - Präsidiums . Für t Doppel - Zentncr : Weizen " ) , gute Sorte
17,65 - 17,63 HR. , mittel 17,61 - 17,51 M. . geringe 17,57 —17,55 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,90 —13,89 M. . mittel 13,88 —13,87 M. , geringe
13,86 - 13 . 85 an. Futtergerste " ) , gute Sorte 15,90 - 14,80 M. , mittel <4,70
bis 13,60 iin. , geringe 13,50 —12,40 M. Hascr " ) , gute Sorte 16,50 —15,66 M. ,
mittel 15,50 —14,70 M. , geringe 14,60 —13,80 an. Erbsen , gelbe , zum Kochen
40,00 —30,00 M. Speisebohnen . weiße 50,00 —30,00 M. Linsen 60,00 —30 . 00 M.
Kartoffeln 10,00 - 7,00 M. Richtswoh 0,00 0,00 M. Heu 0,00 - 0,00 M.
Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2,20 M. Eier per Schock 4,80 —3,20 M.

*) Frei Wagen und ab Bahn . " ) Ab Bahn .

Wasserstand am 9. Januar . Elbe bei Aussig — 0,41 Meter , bei
Dresden — 1,52 Meter , bei Magdeburg + 0,85 Meter . — U n st r u t Bei
Straußfurt + 1,50 Meter . — Oder bei Ratibor -s- 2,09 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel -f- 5,12 Meter , bei Breslau Unter - Pegel — 0,84 Meter , bei
Frankfurt -f- 1,23 Meter . — Weichsel bei Brahemünde + 2,80 Meter . —
Warthe bei Posen -j- 0,58 Meter . — N e tz e bei Usch -f- 0,47 Meter .

Bncfhaftcn der Kedahtion .

E. F . 8. 1. SlbgangSprüfung lateinloser Realschule gibt Berechtigung
zum einjährigen Militärdienst . 2. und 3. Zum Selbstunterricht Methode
- roussaint - Langenscheidt sehr beliebt . 4. Nein . Weitere Auskunft bei jedem
Realschul - Direklor . — Lberrealschul - Zlbiturieut . Ja . Näheres bei einem
Oberrealschul - Direktor . — M . Langguth . Pctrikirchturm 96>/z Meter . —
17 . Zl. <?. „Fürther Bürger - Zeitung " , Fürth in Bayern . — G. S .
1. 16>/ , Millionen pro Jahr . 2. Nein .

■Junftifcher Cell .
Sic juristische Sprech stunde findet täglich mit Ausnahme des Zonnabends

dou ?>/ , bis »>/ , Uhr abends statt . Geöffnet : 7 Uhr .
Ch . IVO . 1 . —3. Ja . — Putbuserstr . Nein . — W. G. 6. Soweit

ersichtlich , hat und hatte die Krankenkasse zu zahlen , nicht Sie . Ihre Frau
sollte gegen die Krankenkasse aus Zahlung klagen . Der Antrag auf Per -
urtellung ist zunächst an den ?) ?agistrat zn G. zu richten . — P . 2. sie können
sich aus dem Bezirkskommando melden . Die Einreichung eines ?lttestcs oder
dergleichen ist unzweckmäßig . — 2 Streitende O. Eine Beleidigungsklage
hat wenig Aussicht aus den von Ihnen gewünschten Erfolg . Können Sie
es nicht unterlassen , derartige Kleinigkeiten privater Natur aufzubauschen
oder aufbauschen zu lassen , so kündigen Sie oder lesen Sie die nicht für Sie
bestimmten Briese nicht . — P . R. 007 . Nein . — O. M 44 . I n. 2. Ja .
— Kliemann . Die Gebühren sind zutreffend berechnet . — E. T . AuS
der Police erwerben allein Sie Rechte , wenn Sie die Police beHallen ,
eventuell versichert ist Fritz D. Ein Recht erlangt dieser erst durch lieber -
gäbe der Police durch Sie an ihn . Ist Ihre Tochter in gleicher Weise wie
Fritz versichert, so gilt über ihre Rechte dasselbe . Hat sie sich selbständig ver -

sichert, so ist der Vertrag ungültig , weil Minderjährige einen gültigen Ver¬
sicherungsvertrag ohne väterliche Einwilligung nicht schließen können . War
Einwilligung erfolgt oder hat Ihre Tochter nach erreichter Majorennität den
Vertrag anerkannt , so ist er gültig . Ihr Schwiegersohn hat kein Siecht
Ihrer Tochter oder Ihnen dreinzureden . Sie tun vielleicht gut ( falls Ihre
Tochter jetzt majorenn ist ) von ihr sich bescheinigen zu lassen , daß sie die van

Ihnen verauslagten und noch zu verauslagenden Gebühren erstatten wirch.
— OD. 1. und 2. Der Vertrag ist aus Treu und Glauben so wie ver «
ständige Berücksichtigung aller Verhältnisse es erfordert , auszulegen . Sind Sie
in unlösliche Differenzen geraten , so klagen Sie beim Slmtsgericht auf
Anerkennung Ihrer Rechte . Sie haben ein Anrecht aus angemessene Be -
Nutzung der Waschküche und des Bodens . Welche Zeit in dem von Ihnen
bewohnten Hause angemessen ist, richtet sich nach der bisherigen Gepflogen «
heit , der Größe der Familie , der Anzahl der Mieter usw. 3 bis 5. Nein .
— F. K. St . Nein ; wenden Sie sich mit einer Beschwerde an den Land -
rat . — W. B. 1. Nur mit Zustimmung des Rektors . 2. Durch gericht -
lichcn oder notariellen Vertrag . 3. Der Vertrag ist soweit ungültig , als er
vorhandene Gläubiger benachteiligt . 4. Stein . 5. Ja . 6. 14 Tage .
— Schulz 207 . Wenden Sie sich an Herrn Hinz , Prinzenstraße 66. —

Ff. M . in R . Wenn Sie die Sachlage klärlegen , so wird schwerlich eine
Verurteilung , jedenfalls nur eine geringfügige erfolgen . Die Heranziehung
eines auswärtigen Zlnwalts würde sehr erhebliche Kosten verursachen . —

G. A. 77 . 1. Offcnbacher Krankenkasse für Frauen und Mädchen . 2. Uns
ist eine solche nicht bekannt geworden ; vielleicht kann Ihnen der Vorstand
Ihrer Gewerkschaft Auskunst erteilen . 3. Nein . — SS . I . P . «. A. 22 .
Einen Anspruch aus Tanzerlanbnis oder Musikerlaubnis hat in unserem
Rechtsstaat ein Gastwirt leider nicht . Legen Sie Beschlverdc unter Dar «
legung des Sachverhalts bis zur aninislerialinstanz ein und unterbreiten
Sie dann das Material zum gelegentlichen Vortrag im Reichstage .
— F. T. 38 . 1. In Berlin und der allark Brandenburg ja . 2. Ja : er
hat die ' Armen über die Klassenherrschaft der Reichen aufzuklären gesucht .
— G. K. 18 . Die Frage , ob der Fabrikbesitzer , dessen Räume Ihnen zur
Benutzung gegen Entgell überlassen sind , sür einen Unfall hastet , der Ihre
Frau insolge einer mangelhaften Einrichtung der Räume trifft , ist keines -
Wegs einfach zu entscheiden . Daher ist es begreiflich , wenn Land - und
Kammcrgericht nicht so bald zu einem Ihnen günstigen Resultat gelangen .
Entscheidend ist zunächst die Frage : welches Rechtsverhältnis besteht zwischen
Ihnen beziehentlich Ihrer Frau und dem Fabrikbesitzer ? Es scheint ein
MietsverhälwiS vorzuliegen : dann läge die Sache sür Sie nach K 536
B. G. - B. günstig . Es kann aber nach Ihrem dem Wortlaut nach uns nicht
bekannten Vertrag ein anderes Rechtsverhältnis als vorliegend erachtet
werden . Ferner kommt in Betracht : Steht Ihre Frau in einem direkten

Vertragsvcrhältnis ? Unterliegt Ihr Betrieb der Versicherungspflicht ? Ist
Ihr Betrieb ein Teil des versicherungspflichtigen Betriebs der Fabrik ? Sind
diese Fragen zu bejahen , so wird voraussichtlich Ihre Klage abgewiesen . Es
ist unmöglich , ohne Kenntnis des gesamten Slktenmaterials Ihnen mehr als

diese Fingerzeige zu geben . Haben Sie zu Ihrem Anwalt kein Vertrauen ,
so bestellen Sie einen Anwalt , zu dem Sie Zutrauen haben . Wir
lehnen grundsätzlich eine Empfehlung bestimmter Anwälte , Aerzte usw. ab.
— G. Gigner . Nein . — Zl. St . 1. Nein . 2. Nein . 3. Sie sind nicht
zur Zahlung verpflichtet : auch Ihre Schwester sollte Zahlung ablehnen ,
falls sie nicht etwa früher ihre Verpflichtung anerkannt hat oder sich
bereits yat verurteilen lassen . 4. Wegen etwaiger Ausnahme in eine
Lunqenheilauslalt wenden Sie sich an die Versicherungsanstalt . — Zl. 43 . Die
Frau könnte die Todeserklärung bei Gericht beantragen . — L. S . 03 . Ja .
— G. H. Eine Klage hätte Aussicht aus Erfolg . Dieselbe wäre bei dem
Slmtsgericht in Solingen anhängig zu machen . Sie könnten vorab dort

Zahlungsbesehl erwirken . — C. H. in K. 1. Die Kurkosten fielen dem
Bauern zur Last , jedoch kann er diese aus den sür dieKranlheitS »
zeit enlsallenden Lohn anrechnen . 2. Rückerstattung erfolgt nicht . —
Rudolf Hofman » . Wirtschafterinnen sind invalidenversicherungSpslichtig ,
falls ihr regelmäßiger Jahresarbeitsverdienst 2000 sin. nicht übersteigt . —
L. L. in H. Sind Sie im Jahre 1841 geboren , so haben Sie mit
vollendetem 70. Lebensjahre Anspruch aus Altersrente , falls Sie 800 bis
840 anarken geklebt haben . Voraussetzung hierbei ist, daß Sie entweder

nachweisen , daß Sie 1888 , 1889 , 1890 in einer Beschäftigung standen , die
versicherungspflichtig gewesen wäre , wenn damals schon das Gesetz in Kraft
getreten wäre , oder daß sür Sie in den Jahren 1891 bis 1895 einschließlich
200 Marken geklebt sind. Können Sie diese Nachweise nicht erbringen , so kann
Ihnen erst gegen Beibringung von 1200 Marken alltersrente gezahlt werde ».

N« r de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Wilhelm -
Familie

�bester .
Mittwoch , 11. Januar .

Ansang 7»; , Uhr :
Opernhaus . Der Evangelimann .

Phantasien im Bremer Ratskeller .
Neues königl . Opern < Theater .

Geschloffen .
( Deutsches . Das Nachtmahl der

Kardinäle . Die große Leidenschaft .
Berliner . . . . . so ich Dir .
Lesfing . Florian Geyer .
Westen . Wiener Blut .

Nachm . 3 Uhr : Struwwelpeter .
Thalia . Der große Stern .
National . Der Barbier von Sevilla .

Ballettdwertissement .
Zentral . Madame Sherry .
Neues . Die lustigen Weiber von

Windsor .

Ansang 8 Uhr :
Schiller v . ( Wallner - Theater . )

Krieg im Frieden .
Schiller ' S. ( Friedrich

städtisches Theater ) .
Schierke .

Kleines . Elektro .
Belle <Sllliance . Lumpacivaga -

bundus .
Carl Weist . Die Reise um die Erde

in 80 Tagen .
Residenz . HetkuleSpillen .
Lustspielhaus . Der Familientag .

Nachmittags 3 Uhr : Das böse
Prinzeßchen .

Kkrianon . Die glückliche Gilberte .
( Rsurouso . )

( Deutsch - ZlmerikanifcheS . New- Dork .
Luise » . Das stistungsfest .
Metropol . Die Herren von Maxim .
Kafino . In Vertretung .
Apollo . Berliner Lust . Spezialitäten .
Passage > Theater . Bernardi . Willi

Prager . Ans. 5 Uhr.
Herrnfeld - Theater . Prinz Levy in

Ahlbeck.'
» tcrgarten . Spezialitäten .'

»hallen . Stettiner Sänger .
Spezialitäten .

la . Taubeustraste 48/49 .
- Theater abends 8 Uhr : Im
sannkrcis der Jungfrau .

Jnvalideustrast « 37/02 . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Im Theater abends 8 Uhr : Tier -
leben in der Wildnis .

Mionsl - Tdellter
Weinbergsweg 19.

Mittwoch , den 11. Januar 1905 :

„Der Barbier von Sevilla ".
Ballett - Divertissement .

Ansang 71/J Uhr .
Donnerstag , 12. Jan . : Die Hugenotten .
Freitag , 13. Jan . : Donna Juanita .
Sonnabd . ,14 . Jan . : Figaros Hochzeit .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Die glückliche Gilberte
Anfang 8 Uhr .

Sonntag nachm . : Da» eiste Gebot .

( railia . Taubenetr . 48/49 .
8 Uhr :

Im Bannkreis der Jnngtrau .

Sternwarte S/ « :
8 Uhr :

Tlcrlcben In der Wildnis .

) CASTANS

ANOPTICU/W .
Friedrichstr . 165.

Neu ! Hendrik Witboi .

Neu ! Samuel Maharero .

Neu ! General Högl.
! ! Knropatkin ! !

Admiral Skrydlow ! !

Passage-Panopticum.
9 Uhr vorm . bis 10 Uhr abends .

Der

Riese Machnow
der größte Mensch ,

der je gelebt hat !
Ohne Extra - Entrce .

Die Prinzessinnen aus liliput .
Willards Fantoches - Theater .

Apollo -Theater.
218 Friedrichstr . 218.

Täglich : '

Das hochinteressante neue Januar -
Spezialitäten - Programm mit

Golemanns Hundemeute und

Berliner Luft
von I ' aul L - inrke

Sonntag , den 15. Januar , nach¬
mittags 3 Uhr : Ermäßigte Preise :
. . Venns auf Erden " und die
Jannar - Spezlalitfiten .

Melropol - Theater

Hchtller - Xlieater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Thealcr ) .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Krles im Frieden .
Lustspiel in 5 Akten von G. v. Moser

und F. v. Schönthan .
Donner stag,abends8Uhr :

Nie Hanbcnlerche .
Freitag , abends 8 Uhr :

Familie Schierke .

Zirhns Sehumann
Heute Mittwoch , den 11. Januar ,

abends präz . 7' / , Uhr :
Grande soiree equestre .

Elite - Programm . U. a. :
DM - Die besten Springpferde
des MarstallS sowie Dir . . A. lh .
Schamanna neue und moderne

Dressuren . " ME

MißEmmyStielaiey, gXÄ
Der urkomische . mit seinem

0ÄSr I Mle - Zirkus
sowie die grostartigen

Januar - Spezialitäten .
Um 90, Uhr :

Sensationeller Erfolg !
Die große Schnmannschc Ausstattungs -

Pantomime

Eine Nordlandreise .
Komisch - phantastische Pantomime in

7 Bildern .
llnworken und auf das glänzendste
inszeniert vorn Dir . Albert Schumann .

Besonders hervorzuheben :
VII . Bild : Im ewigen Eise .
Die Bewohner des Nordpols .

Die nordische Boe ( schnce - Orkan ) .
Tie märchenhaft schöne

DM - Schlust - Zlpotheose . ~ WB

Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Tanz in 5 Bildern von

Julius Freund .
Musik von Vittor Hollaender .

Inszeniert vom
Direktor Richard Schultz .

Henry Bender. Josef Ciampietro.
Josef Joseph!. Anton Grünfeld.

Frid Frid. Fritzi Massary .
Das Fest des Lichts . ( Ballett . )

Anf . 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Kleines Theater
Anfang 8 Uhr .

£ iekti * a .
Donnerstag : Die Neuvermählten .
Hinaus : Abschiedssouper .
Freitag : Salome .
Sonnabend u. Sonntag : Die Neu¬

vermählten . Hieraus : Abschieds¬
souper .

Reichsfiallen - Tiiealer .

Stettiner

Sänger .

cn « � g5 jj

S | G "

Grand Hotel Alexanderpiatz .
Inhaber : Albert Moerner .

Heute sowie täglich ;
dSrosses

Jeden Abend : Salon ■Komiker

Oshar Baldow
als Doktor Eisenbart .

Kinematograph ,
bunte lebende Bilder .

Anfang 8' / , Uhr.

Krug zum grünen Kranze .
Täglich : Fidclltas .

K. Lüdeckes humor . Konzerte .
Meine drei Säle sind Sonntags

bis 5 Uhr nachmittags für Ver¬
sammlungen zu vergeben .

Schiller Theater \ -
( Frledrich - WilhelnistädtischeS Theater ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr ;
Familie Schierhc .

Schwank in 3 Akten v. G. Kadelburg .
Donnerstag , adends8Uhr :

lliriex im Frieden .
Freitag , abends 8 Uhr :

Wallensteins L- ager .
Die Piccolominl .

Zirkus Bnscli .
Die beiden Phänomene

Sisters Amalia und Leonora .
Die Löwenbraut

Miss Ciaire Heliot .

Katharina II .
und die vorzügl . Programmnummern .

Ueiu - TUs .
Dir . : Richard Alexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Herkulespillen .
Schwank in 3 Akten von Paul Bilhaud
und M. Henneguin . Deutsch von

M. Schönau .
Sonntag nachmittags 3 Uhr : Nora .

Patast - TIiester
Burgstr . 82 , früher Feen - Palast .

Noch nie dagewesenes Programm .

t4Schammmmer»I . Rntlges .
S' / , Uhr : Novität ! 8' / , Uhr :

Ein Allernitllsmiidtl .
Burleske mit Gesang und Tanz .

The Onvas , sensationeller Krastakt .
Zelinescu Truppe , nun . Tanz - und

Gesangs - Quartett .
Schmidt - Hawidns , nur Schlager .
Wegen zu großer Reichhaltigkeit deS

Programms : Ansang 7' / , Uhr .
Vorher : Konxert .

JW Entree 50 Ps. " 9 ) 2
Vorzeiger dieser Annonce zahlt

Wochentags auf allen Plätzen
die Hälfte der gewöhnl . Kasten -
preise .

Zentral - Theater
Anfang 7' / . Uhr.

Wiederaustrcten des Frl . Mia Werber .

Madame Sherry
Operette in 3 Akten von Hugo Felix .

Morgen u. folgende Tage : Idadame
Sherry .

Sonnabend nachm . 4 Uhr : Oäume -
linchen . — Sonntag nachm . : Der
Bettelstudent .

Abends : Madame Sherry .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Das Stiftungsfest .
Donnerstag : Die zärtlichen Ver -

wandten .
Freitag : Prinz von Homburg .
Sonnabend : Die Reise durch Berlin

in 80 Stunden .
Sonntag nachm . : Prinz von Hom¬

burg . Abends : Das Stistungsfest .
: Diezärtlichen Verwandten

Ztata - Tdestei ' .
Linienstr . 132 (a. d. Friedrichstr . )

Mioiiellez Programm !
Bum - bum oder : Nu aber raus !

Posse mit Gesang in einem Akt,
sowie

DO iDternation . Spezialitäten.
Ansang 7' / , Uhr .

Vor der Vorstellung : Konzert .

8 a ii « « a « ß .

Kottbuser Tor — Stat . der Hochbahn .

Heute Mittwoch :

Muttersegen .
Schausp . m. Ges. in 5 Akten .

Sonnt . , Moni . , Donnerst . :

Hoffmanns

Norddeutsche Sänger
u. Tauiekrättzclien .

Kasino ' Theater
Lothringerstraße 37 ( Rosenthaler Tor ) .
Täglich 8 Uhr , Sonnt . ? ' /, —8 Konzert .

Das neue Januar - Programm .
Der beliebte Neumann zc. —

Großer Erfolg ! Stürm . Heiterkeit !

In Vertretung .
Sonntag nachm . 4 Uhr : Mutter

Gräbert .

Neues Theater .

Ansang 7' / , Uhr :

Die lustigen Weiber von Windsor.
Donnerstag : Oer Graf v. Charolais .
Freitag : Öle lustigen Weiber von

Windsor .
Sonnabend und Sonntag : Oer

Grat von Gharolais .

Carl Weiß - Theater .
Große Frankfurter Straße Nr. 132.

Täglich abends 8 Uhr :
Die Reise um die Erde in

Stt Tagen .
Sonnabend nachm . 4 Uhr kleine

Preise : Max und Moritz .
Sonntag nachm 3 Uhr ( Parkett

60 Ps. ) : Senta Wolfsburg .

Lustspielhaus
Friedrichstraße 236.

Nachmittags 3 Uhr :
Das böse Prinzeftchen .

Abends 8 Uhr :
Zum 48. Male :

Der Familientag .
Allabendlich 8 Uhr : »er Familientag .

W. Noacks Theater .
Direktion : Hob. Dill . Brumienstr . 16.

Die Räuber auf Maria Kulm
oder :

Die Kraft des Glaubens .
Ansang 8 Uhr. Entree ZO Ps.

Donnerstag : Extra - Vorstellung :
Ose Grille .

Sonnabend , den 25. Februar für
Vereine frei -

MiHiij rorväfis,
Berlin SW . 68 ,

■ Kilndcnstr . 60 , Imdeii . » »
Wir empfehlen :

Auftliirungsschrlfieu öder

das Christentum .
War Jesus Gott , Mensch « » er

Uebermensch ? Von Dr . Eugen
Losinsky . Preis 15 Ps.

Waren die Urchristen wirklich
Sozialisten ? Bon Dr . Eugen
Losinsky . PreiS 15 Pf .

DaS wahre Christentum als

teind von Kunst und Wiffenschast.
on Dr . Eugen Losinsky . Preis

15 Ps.
WaS habe « die Armen dem

Christentum zu verdanken ?
Von Dr . Eugen Losinsky . Preis
20 Pf .

Ferner empfehlen wir :

Christentum und Sozialismus .
Eine religiöse Polemik zwischen
Kaplan Hohoff und August Bebel .
Preis 10 Ps.

Die wahre Gestalt des Christen -
tums . Uebcrsetzt und mit Vor -
wort versehen von A. Bebel . Preis
50 Pf .

Glasten zur wahren Gestalt des
Christentums . Von A. Bebel .
Preis 30 Pf .

Sozialdemokratie und Zentrum .
Von A. Bebel . Preis 20 Ps.

Die Religion der Soztaldemo »
kratic . Von I . Dietzgen . Preis
20 Pf.

Wider Gottes - und Bibelglaube » .
Von A. Donai . Preis 30 Pf .

Die Kirche im Dienste des Unter -
nehmertums . Von R. Calwer .
Preis 10 Pf .

Arbeitcrkatechismns .
Von R. Calwcr . Preis 10 Pf .

Wie ein Pfarrer Sozialdemokrat
wurde . Von P. Göhre . Preis
10 Pf .

Christliche Rrbetterpflichten .
Jesuittsche Fragen und sozialdemo -
kratischc Antworten . PreiS 20 Pf .

KanneinKatholikSozialdcmokrat
sein ? Von Dr . Heimich Lausen -
bcrg. Preis 50 Pf .

Die katholische Kirche und die
Sozialdemokratie . Von Karl
Kautsky . Preis 75 Ps. 233/2 «

Bernbard Rose - Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Der große Mohltöter .
Posse mit Gesang in 3 Akten von

H. Witten . Musik von R. Bial .
VW Anfang 8 Uhr. " MW

Entree 30 Ps. , immer . Platz 50 Ps.
Sonntag nachm . 3 Uhr : löger -

liebchen .
Abends 7 Uhr : Oer llrbkörster .



Gebrüder

Der

bisher unllbertroffene lachlustigste

Herrnfeld - Schlager
mit seinen stürmisch

bejubelten Situationen

Schwank in 3 Akten , mit den Autoren
in den Hauptrollen .

Magnus Prinz Levy :

vollst Herrnfeld .
Prahidal , dessen Reisebegleiter :

Mo » Herrnfeld .
Anf. 8 Uhr. Blllettvorverk . 11 —2 Uhr.

Gustav
Behrens

Spalitäten-
Tbeater,

Frankfurter -
Allee 85 .

Oer neos Jaiar - Spielplan.
Ann « ßanlv vorzügl . deutsch - sranz .
Afiny naaiji Konzertsänaerin .

Ausgezeichnetes jC�fikS ' OttCtt .
P Indische Gauklerin ,

sowie alle übrigen erstklass . Spezialit .
t>!ns. nachm . 7 Uhr . Sonntag ? i ' l , Uhr .

Neues Programm
Tortajadn , span . Tänzerin nnd

Sängerin .
0. K. Sato , komischer Jongleur .
Tho Nightong , Kraft - Gladiatoren .
Johnxtone . Kunst - Radfahrer .
Das Mädchen mit dem goldenen Haar .
Pas de Fleurs , Blumeutanz .
Otto Rentier .
De Biire , Zauberkünstler .
Johnson u. Dean , Mulatten - Gigerl .
Alexia , Pariser Tänzerin .
The Potters , Luft - Gymnastiker .
Der Biograph .

?
fflr dicke

HOS Portieren

in allen gangb . Farben .
Breite 130 cm 160 cm

pPrMt9r. l00 "?,50 - M,26
Muster - Kollektion franko !

IS-Fensteil

Teppich-
Haus

Be8liB Oranlenstr . 158 .

fleutsch - Jlraerikanisehes
Theater . Köpnickerstr . 67/68 .

Jeden Abend 8 Dhr :
Gastspiel Ad . Philipp :

Sonntag nachm . 3 Uhr , halbePreise
lleber ' n grossen Teich .

Der Roland von Berlin.
Wochenschrift für das Berliner Leben ,

— — Herausgeber : Dr . Ii . leipziger . — — —

Die morgen erscheinende Nummer enthält u. s. :

Die beiden Thyssen .
in .

Thyssensche Hauspolitik .
Preis der Einzelnummer ; 20 Pf. Abonnements 2 M. pro Quarfat
nehmen entgegen : die Post , alle Buchhandlungen des In - und

Auslandes und der Verlag , Tauenzlenstrasse 20, I. 94/18

Ji - Älehung 1. « laste 212 Kgl . Prevst LoMne .
Lieh »»« »e » to. Oeaoot 190», vormittag «.

Rut dl. S. otauu «i «, 80 m Hs» »js d. u . go . «» Reanesni
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/ Otto Pritzkows

llilfilllu ; il
Münzstraße 16 .

Täglich ZZorftellung

lebender Kuriositäten!
Medizinische Rätsel ,
anatomische Wunder .

Riesen ! Zwerge !

Orts - Krankenkasse
Weitzensee .

Bekanntmachung .
Gemäß § 67 der Kass - nsatzungen

bringen wir- hierdurch unseren Mit -

gliedern
und Arbeitgebern bezüglich

er Busammensetzung des Vorstandes
nachstehendes zur gesälltgen Kenntnis .

Der Vorstand setzt sich fortan , wie
folgt , zusammen :
1. Vorsitzender : Serr Wilhelm

Reske , ZciwngSspeditcur ,
Weihensee , Sedanstr . 63.

2. Stellvertretender Vorsitzender : Herr
Karl Jung . Töpfer -
metster , Weißensee , Protz -
lauer Chaussee 18.

3. Schriftführer : Herr Albert Kirch¬
ner , Tischler, Weißens ee,
Langhansstr . 162.

4. Beisitzer : Herr August Büttner ,
Schlossermcistcr , Weißen -
see, Gustav Adolsstr . 17a .

5. , Herr Karl Baschi » ,
Tischlermeister , Weißensee ,
Gäblerstr . 66.

6. , Herr Hermann Malissa ,
Tischler , Weltzensee , Lang .
. ansstraße 60.
err Hermann Moheit ,
aschmenarbeiter . Weißen -

see, Gustav Adolsstr . 14.
8. , Herr Bruno Stein ,

Tischler , Weißensr «, Straß -
burgstraße 64.

9. , Herr Otto 2cheer , Möbel -
Polierer , Weißensc «, Char -
lottenburgerstraße 142.

Weißensee , den 9. Januar 1906.

Der Vorstand
der OrtS - Krankenkasse für den

Gemeindebezirk Weißensee
Wllhelni Renke

_ Vorsitzender . _ [ 270/4

Zeniral - Verband

deutscher Brauerei - Arbeiter
Berlin , Sektion II.

Am Sonntag , den 8. Januar ,
verstarb unser treues Mitglied

? M Lichtenberg .
( Brauerei Königstadt . )

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet Mittwoch ,

den 11. Januar , nachmittags
2 Uhr , von der Leichenhalle des
Zion - Kirchhofes in Nieder - Schön -
Hausen ( Nordend ) auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
1260b Der Borstand .

neige .
- - Mitgliedern U
t hip fmitrinp

Todeei - Anzel
Unseren Vereins

machen wir hiermit die traurige
MitteUung , daß unser lieber Kol -
lege , der als einer der Ersten
uns beigetreten ist der Barbier -
lehrling 1249b

Adoiß Boitze
Sonntag nachmittag plötzlich an
Herzschwäche gestorben ist.

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch 3 Uhr von der Halle
des Gemeinde - Kirchhofs Neu -
Weißensee , Röllestraße , aus statt .

Wir bitten um rege Beteiligung .
ve ? Verein

derWup ujugenili. Arbeiter.

Leihhaus
Friedrichstr . 221, I,

Ecke Puttkamerstrasse ,
früher Friedrich sttaße 1311) ,

allerhüohste Beleihung u. Ankauf v.
Brillanten , Goldwaren , Kaufmanns -

gatem , Ptantlscheinen .
Tägl . billiger Verkauf verpfändet

gewesener 1266b
Asivelen , Ooldwaren etc .

Sozialileniakrat. Vablverein

( Osten . )
Stadtbezirk 14 9.

Dodes - Anzeige .
Am Sonntag , den 8. d. M. ,

starb unser langjähriges Mitglied ,
der Tischler

Karl Junold .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Mit -
woch, den lt . b. M , nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle dcS
städtischen Krankenhauses am
Fricdrichshainaus nach dem Mar -
kus - Fricdhof in Wilhelmsberg statt .

Um zahlreiche Betelligung ersucht
242/4 Der Vorstand .

Etabni Bnpnliap
Roritzplate .

Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .
In den unteren Sälen

jeden Abend 3 Uhr :

Militär - Konzert .
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

Fritz Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal

DM - Tan » . - Mg

Dentscblands .

( Filiale Berlin ) .
Todes - Anzelge .
Am Freitag , den 6. Januar ,

oerstarb unser Mitglied

EEmi ! Hoffmann .
Ebre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 11. Januar , von
der Leichenhalle des neuen Luisen -
Kirchhofes , Fürstenbrunn erwcg aus
Westend , aus statt .

Rege Beteiligung erbittet
196/2 Der Vorstand .

Dienstag früh 6 Uhr entschlief
sonst nach kurzem Leiden unfcr
lieber Sohn , Bruder , Onkel und
Schwager

Nulipp Seelig
int 26. Lebensjahre .

Dies zeigen ttesbettübt an

Im Namen der Hinterbliebenen :
Wilh . Seelig und Frau

Friederike geb. Haupt .
Wilmersdorf , 9. Januar 1905

Wilhelms - Aue 37.
Die Beerdigung findet Donners -

tag . den 12. Januar , nachmittags
3 Uhr , von der Kapelle des Wit -
merSdorler Gemeinde - Kirchhofs ,
Berlinerstr . 103, aus statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes und VaterS

Friedrich Eckstein
sage allen Verwandten , Freunden
und Bekannten sowie den Kollegen
und der Firma Schwarzlose meinen
berzlichsten Dank . 12536
Die trauernde Witwe nebst Kindern .

filr den

Todes - Anzeige .
Am Sonntag , den 8. d. Mts . Bei -

starb unser Mitglied , der Schmie !

Gustav Dorsch
Mctzerstr . 19.

Ehre seinem Andcnkenl
Die Beerdigung findet heute ,

Mittwoch , nachmittags 2 Uhr . von
der Halle des Jmmanucl - Fried »
böses in Weißensee ( Falkcnberger
Chaussee ) aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
246/2 Der Borstand .

Am Sonniagmittag
starb der Tanzlehrer

12 Uhr

Hflax Erbe .
Derselbe hat meinem Geschäft

lange Jahre angehört und ist mir
in dieser Zelt durch seinen Cha -
rakter und treue Pslichtcrsülluna
ein tüchtiger Mitarbeiter und
ein lieber Freund gewesen .

Ich werde sein Andenken stets
in Ehren halten .

Rnrl Elsermann .
Elysium , Landsberger Aller 40/41 .

Die Beerdigung findet am Mitt -
woch, nachmittags 3' / , Uhr , von
der Leichenhalle des Georgen -
Friedhofes , Landsberger Allee , aus
statt .

Etntrstl - Uerbavd fti

Schmiede .
Zahlstelle Berlin .

Den Kollegen hiermit zur Nach-
richt , daß in der Sonntagsnacht
um 1 Uhr unser Mitglied

Gustav Dorscii
nach langem , schwerem Leiden im
Krankenhaus Friedrtchshain ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am MUt -

woch, nachmittags 1 Uhr , von der
Leichenballe des Krankenhauses
Friedrichsham aus statt . 176/1

Rege Beteiligung erwartet

_ Die Ortsverwaltung .

Sonnabend , den 7. Januar , ver¬
starb nach kurzer , schwerer Krank -
hcit meine wnigst geliebte Frau ,
unser « teure Mutter und Tochter

Margarets Bezorowski
geb. Hönow .

Die Beerdigung findet Mittwoch
auf dem Friedhos der Zlrcuz -
gemewde in Martendorf statt .
Leon Bezorowski nebst Kindern .
Otto Hönow nebst Frau . 12676
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